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wo bleibt vritannieno Seekerrschaft?
„saria" - ein für England fahrender dollündlstger Vampfer lm deutschen Mochaderlng vernichtet

Berlin , 1S. Februar
Ein deutsches Fernkampfflugzeug unter Führung von

Hauptmann D . vernichtete am 18. Februar 500 Kilometer
westlich von Irland den 10 354 Tonnen großen Motortanker
„Taria ". Das Schiff , das 1939 erst von einer holländischen
Reederei in Dienst gestellt worden war , später jedoch von
Großbritannien gewaltsam übernommen wurde , zählte zu den
modernsten und größten Einheiten der englischen Tanker¬
flotte. Es besand sich voll beladen aus dem Wege nach Westen
und kam offenbar aus den Vereinigten Staaten , als das
deutsche Fernkampfflugzeug am Mittag des 18. Februar sein
Schicksal besiegelte . Ein vollbeladener Großtankcr der 15N00
Tonnen Laderaum besitzt, erreichte die Insel nicht mehr . Das
Lel floß in den Ozean , das Schiff ist für England verloren.

Einige Stunden später landete d-s deutsche Fernkampfflug¬
zeug in seinem Heimathafen . Wackelnd zog es seine Ehren¬
runde über dem Platz , der Kommandant hatte einen dicken
Brocken erwischt und alle freuten sich mit ihm . Nach der Ver¬
nichtung eines englischen Eeleitzuges westlich von Portugal
nun dieses Jagdglück weit draußen auf dem nördlichen Atlan¬
tik, das ist ein neuer Erfolg der deutschen Fernbomber.

Wo sind Englands sichere Seewege , wo bleibt seine unbe¬
schränkte Herrschaft aus dem Weltmeer ? Einst prophezeiten
sie in London , daß Deutschlands Geschwader nicht starten wer¬
den, weil es ihnen an Sprit mangelt , heute aber warten sie
aus jeden Tanker , während das Reich unerhörte Reserven,
eine große Eisenproduktion und den Nachschub aus den Oel-
seldern der Nachbarstaaten besitzt. Und England bleibt ange¬
wiesen aus überseeische Hilfe , aus die Lieferungen der USA .,
die 09 Prozent der gesamten Oelvorkommen der Welt ihr
eigen nennen , Deutschlands Antwort ist nicht von Pappe.
Sie heißt klipp und klar : 500 Kilometer westlich von Irland
hat wieder einen englischen Großtanker das Schicksal ereilt.

Im einzelnen berichtet uns noch über diese neue Großtat
tapferer deutscher Flieger PK .-Kriegsberichter Hermann Kind:

Hauptmann D - steht vergnügt lachend vor dem Riesendogel,
bärtig , etwas ermüdet , aber zufrieden , die weiße Feldmütze
weit über den Ohren , um ihn die Männer seiner Besatzung
und der große Kreis der Getreuen vom Bodenpersonal . Alle
sind sie stolz auf ihren Staffelkapitän . Fast 70 000 Tonnen
feindlichen Handelsschiffsraums hat er , wie es in ihrer
Sprache kurz und gut heißt , unter Wasser getreten . Schon
einmal , im September des letzten Jahres , hat er einen
ähnlichen Pott ins Jenseits geschickt, ' wie heute , als er sich
aus einem Gelsitzug ebenfalls einen 10 OOO-Tonnen -Tanker
herausfischte . Und heute : Dieser Mann , der zwischen den
Leuten feiner Besatzung vor uns steht , ist einer der erfolg-

lffurchttls vlurkonko wSchst
1502 Tote und 2012 Verwundete im Januar

N - Whork,  IS . Februar.
Das Schuldkonto Churchills über seinen frivol angezettelten

und rücksichtslos fortgesetzten Krieg wächst von Monat zu
Monat . Wie „ Assgciated Preß " aus London meldet , hat das
britische Ministerium für innere Sicherheit mitgeteilt , daß bei
den Luftangriffen in England im Januar 1502 Zivilisten ge¬
tötet und 2012 verwundet worden sein sollen.

Wieweit diese Zahlen stimmen , ist Sache des britischen
Sicherheitsministeriums , das im Dienst « Churchills geneigt
sein mag , Ziffern zu veröffentlichen , die — wie auch bei den
Flugzeug - und Schisfsverlusten — aus die englische Propa¬
ganda abgestimmt werden . Die deutschen Vergeltungsschläge
auf kriegswichtige Ziele fordern unabwendbar auch Opfer der I
Bevölkerung Der Führer hat wiederholt gewarnt . Churchill
ist und bleibt unbelehrbar . Alles Blut , das in Deutschland
und auch in England vergossen wird . geht aus Churchills
Kontol

reichsten deutschen Fernkampffkieger . Man ist es gewohnt , daß
or immer etwas nach Hause bringt . Auch heute kann er
wieder erzählen:

„Mein zweiter Flugzeugführer machte den Pott aus ", sagt
er mit einem Seitenblick aus den jungen , blonden Oberleut¬
nant , der als der zweite Flugzeugführer die große Maschine
lenkte , als sie im Seegebiet westlich Irland auf den seind-
uchen Tanker stießen . „Wir konnten uns in Ruhe vorbereiten
jeder an seinem Platz . Wir hatten genug Zeit , und wir wuß¬
ten , wie unser Angriff zu fliegen war . DaS s- indliche Schiff
Wollte trotz des hohen Seeganges nach Osten entwischen , nach
England . Wer weiß , was gekommen wäre , wenn wir etwas
später in unseren reichen Jagdgründen erschienen wären.

Wir sahen sofort , daß wir es mit einem fetten Brocken,
einem wirklich erstaunlich dicken Tanker , zu tun hatten , der
hier die Insel ansteuerte . Und wir hielten darauf Kurs.
Schon beim ersten Angriff erwischten ihn zwei unserer Bom¬
ben . Sie gingen hart backbvrd am Schiff entlang , glitten
scheinbar unter ihm weg und rissen dann ein riesiges Loch
in seine Seitenwand . Eins gewaltige Wassersäule stieg hoch,
und Sekunden später war das Meer rund um das stilliegende
Schiff mit einer großen Oellache und Dreck bedeckt.

Doch das genügte uns nicht . Wir griffen noch einmal an,
ruhig und voller Konzentration , und es gelang uns , zwei
weitere Bomben mittschiffs auf das Deck zu setzen. Als Er-

Berlin,  19 . Februar.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Erfolgreiche Tiefangriffe von Kampfflugzeugen rich¬

teten sich gestern gegen Flugplätze , Truppenlager , Bahn¬
anlagen und Kraftwagenkolonnen in Süd - und Siidost-
england . Volltreffer zerstörten Hallen und abgestellte
Flugzeuge . Auf mehrere Bahnhöfe , auf Gleisanlagen
und zwei fahrende Eisenbahnziige konnten Treffer er¬
zielt werden . Nördlich Portsmouth  wurde ein
Truppenlager mit besonderem Erfolg angegriffen.

Ein Fernkampfflugzeug im Atlantik bombardierte
westlich Irland ein größeres Tankschiff und traf es so
schwer , daß mit seinem Verlust gerechnet werden kann.
Ein weiterer erfolgreicher Angriff richtete sich gegen ein
Handelsschiff ostwärts Harwich.

In der Cyrenaika  griffen Verbände der deutschen
Luftwaffe am 18. Februar den Hafen Benghasi mit
guter Wirkung an und zersprengten südwestlich Ageda-
bia Truppenansammlunge » und Kraftwagenkolonnen.

Der Feind flog auch in der letzten Nacht weder in das
Reichsgebiet noch in die besetzten Gebiete ein.

Ein einzelnes feindliches Kampfflugzeug wurde in
den gestrigen Morgenstunden beim Einflng in das be¬
setzte Gebiet zur Landung gezwungen , die Besatzung ge¬
fangengenommen.

Zwei eigene Flugzeuge werden vermißt ."

Nur sechs Schiffe entkommen
k«v. Stockholm,  10 . Februar

Die englische Propaganda bemüht sich, die letzten schweren
Verluste in englischen Gcleitzügcn in einem harmlosen Licht

gebnis sahen wir Dampf aus allen Seiten des Schiffsleibes
dringen . Neues Oel floß heraus , weite Wasserflächen be¬
deckend. Wir gingen mit allen Bordwaffen dem Kahn zuleide,
und eine gute Weile lang schassen wir aus allen Rohren aus
Brücke und Schiffsleib , ehe wir den Angriff beendeten und
Kurs in Richtung Heimat nahmen . Wir sahen das feindliche
Schiff nicht sinken, aber wir hörten seine SOS .-Ruse , die
es einer englischen Kllstenstation gab . Es teilte darin mit,
datz es von einem Flugzeug angegriffen und bombardiert
worden sei. Und das können wir nur bestätigen , unsere Bom¬
ben haben getroffen , wie es nicht besser sein konnte , und wir
wissen, daß dieser Tanker die englische Insel nicht mehr er¬
reicht , datz dieses Schiff und seine Ladung aus dem Schiffs¬
register gestrichen werden können . ^

Aus den Funksprüchen des Dampfers „Taria " erfuhr die
Besatzung des deutschen Fernkampfflugzeuges , daß sie den
ehemaligen holländischen , jetzt für England fahrenden Tanker
im deutschen Blockadeiing um die englische Insel vernichtet
hat . Weitab vom europäischen Kontinent ereilte ihn das
Schicksal, das den Schissen sicher ist mit denen Großbritan¬
nien seinen Nachschub aufrechterhalten will . Es ereilte ihn
auf einem Seeweg , den England einst beherrschte , den jetzt
aber die deutschen Fernkampfflugzeuge kontrollieren und stän¬
dig bedrohen . (Siehe auch Wehrmachtsbericht .)

(PK.> Xrlsgsbsclcdtsc twcmema < I n «I

erscheinen zu lassen, aber die Einzelmeldungen , zu denen man
sich allmählich in London bequemen muß , verraten genug.
Ueber das Ausmaß der Verluste werden auch jetzt noch keinerlei
nähere Angaben gemacht . Es wird aber behauptet , sechs
Schiffe des Eeleitzuges seien in Madeira angelangt , während
früher behauptet worden war „ nur " sechs Schiffe seien versenkt
worden . Es wird auch zugegeben , daß schweres Unwetter die
Verteidigung sehr benachteiligt habe . Bisher sind nur
lOO Schiffbrüchige aus Madeira angelangt , viele Rettungs¬
boote seien gekentert.

Lettisches Minenräumboot versenkt
Stockholm,  19 . Februar.

Die britische Admiralität gibt die Versenkung des Minen¬
räumbootes „Huntley " bekannt . Die nächsten Angehörigen der
Opfer seien benachrichtigt worden . Der Minensucher war
710 To . groß und hatte 73 Mann Besatzung.

Lombardierung Schweizer Sebieis zugegeben
Bern,  19 . Februar.

Die englische Regierung hat nach zweimonatigem Leugnen
die Bombenabwürfe durch englische Flieger aus Basel und
Zürich , die am >7. bzw. 22. Dezember 1949 erfolgten , zugeben
müssen.

In einer am Dienstag dem schweizerischen Bundesrat über¬
mittelten Erklärung übernimmt sie die Verantwortung für
diese völkerrechtswidrigen Pombcnabwllrse und erklärt sich
zur Wiedergutmachung der angerichteten Schäden bereit . Bis
jetzt hatte die englische Regierung sämtliche von der Schweiz
vorgebrachten Beweise iür die englische Urbebcrschaft der
Bombardierung von Basel und Jnrich hartnäckig und dreist
als ungenügend betrachtet.

erfolgreiche flngrisse unserer Luftwaffe
Liesangriff auf Flugplätze , lruppenlager , volznanlagen und Wagenkolonnen

Veutscher Luftangriff auf venglzafi

London will „materielle Llpfer" bringen
Kleinlaute fldmiralttät - VeruftigungsreSe Lord flleranders einkittn schwere Sorgen - fingst um Singapore

rck. B - rlin , 19 . Februar.
Indien und Burma wird England im lausenden Haus-
hr einen Zuschuß leisten ; es handelt sich um Gebiete,
-n 350 Millionen Menschen leben die . n englischem
enst stehen und ihrerseits erhebliche Abgaben an d,e
zu liefern haben.

Bannerträger der Kultur und als 8 " « !̂
hauptct London immer , enorme materielle Opfer si»

rnbriiiaen . Die Ausstellung des engl „ chen « taatS-
llts sllr 1941 ' gibt Gelegenheit , diese edle Po - Albions
wpriiien . und es stellt sich heraus , daß ' ur Indien
»rma 218 009 Pftind ausgesetzt uud Tas I,t der g-
Etat des Jndienministers Amery . Aus seden I
demnach der Bruchteil - in -S einzelnen P -nn .gs eng-

Hilfe . So sieht Englands Kolonialpolitik aus.
den Geheimdienst , den Secret Service , werden dagegen
! 1,5 Millionen Pfund ausgesetzt . Dieser Bet g-
>d aufwendet , um Sabotageakte rund " "
lbrinaen ist schon etwas ansehnlich , doch d- I-igi
- nichts über die wesentlich Lrötzeren Betrag dw em
.dienst aus den Mitteln der Admiral,tat zur Beringung

werden und in die sonstigen diskreten Schäumen

Summen werden übertriffst -,' von d- n BetzSgem die

zusammen,trvmen In Eugwu » ^ i Ausgabe
:it darüber , datz sich oas miede,
.«wachsen Der „Dmly ^ >d ^ London

zum Sprachrohr der Beden « den Kriegs
? edle immer noch der knncin ^ " " „

Ein itvenreiclser Plan ie> » vt g , ber̂ s ^ lLng,a „ d--
Ergcb,listen kühren Pufft - gch ,ijau um ein

..

cmt herrsche , sei unerträglich"4. ^ 1-iiso .Gerald hem tmS -̂ chad-
ist die Meinung des „Daily vc ^ Finden von

loch nicht verraten hat . daß Ong « j ^ krjxgzplan.
' aus gefährdet sind mit oder ohne o -»« -

Wenn die City nicht mehr funktioniert wenn die Hälfte
der Akten aus den Depots der Bank von England ins Lan¬
desinnere geschafft sind . wenn vor allem die Produktion
dauernd starken Störungen unterliegt und der Eingang der
Steuern logischerweise unzureichend sein mutz, dann hilft
auch das beste Schatzamt nicht mehr viel . Allerdings ist Sir
Kingsley Wood , der sich schon ohne Ruhm als Luftsahrt-
minister , als Gesundheitsminister und auf diesem und jenem
Staatssekretärs «.'^ ! versucht Hot, an sich keine überragende
Figur , doch hat er den richtigen schliff aus der richtigen
Schule und den Vetter des Königs zum Freund und so ist
es eben ein tauglicher Mann . lins kann es recht sein.

Sir Kingsley Wood  hat es nicht nötig , Eifer zu
zeigen , wesentlich kräftiger schmeißt sich der Arbeitsminister
Bevin in Positur , unter dessen Vorsitz seit 14 Tagen das
sogenannte „Industrieparlament " tagt , das berufen ist, Wun¬
der zu verrichten und die unorganisierte englische Kriegs¬
industrie wieder aus Touren zu bringen . Wie Reuter meldet
hat das Jndustrieparlaineni .bereits eine entscheidende Lei¬
stung vollbracht . Es hat sich über die Liste der kriegswichtigen

.Industrien geeinigt und sie dem Miftisterpräfidenten zur Ent¬
scheidung eingereicht Mau kann sagen , daß die Winteriuonate
von England aus diese Weise g» t genäht wurden.

Der Erste Lord der Admiralität glaubte zwar versichern zu
können , England habe die Winterzeit gut ausgenutzt aber
anscheinend waren ihm die Jnsormativneu des Bevinschen
Judustrieparlaments entgangen . Alexander  beschwor
auch noch hoch und heilig daß an : den britischen Wersün

' der Schiffbau voll im Gange wäre . Es fragt sich nur , an
welclzen Werften Die stille Enteignung der britischen Schiffs
banindnstric zur Vcrbinverung eines weiteren Rückgang «
»er schon erheblich geschrumpft «-,. Kapazität läßt vermuten
paß der Erste Low nach dem Muster seines berüchtigt , n
Vorgängers den Mund zu weit aufgerissen hat . Dieser und
jener Ansatz zur Ruhmredigkeit wurde aber wieder ausgehe,
den dliich die bange Sorge um die kommenden Monate , die
anch Alerande , nicht verbergen konnte . Ein Sturm nah,
heran äußeiste Anstrengungen seien erforderlich , für die
letzte Schlacht . Der Geist von Tünkirchen müsse England
beseelen.

DLnkirchti , scheint uns ein schlechtes Omen für die Eng¬
länder , deren Ansprüche so klein geworden sind . Weil «S in

Singapore gelang , einige australische Truppen auszubooten,
nachdem die Straße von Malakka rechtzeitig durch Minen ge¬
sichert war . glaubte der dortige Marinebeiehlshaber in den
Tiegesruf ausbrechen zu können : England beherrsche noch
immer die Wogen . Er hätte zuvor seinen ersten Lord befra¬
gen sollen , der am gleichen Tage trotz allen Eifers , die besten
Seiten der englischen Sache zu zeigen , doch vor der Welt das
Bekenntnis ablegen mußte : Englands größte Sorge sei, die
Verbindungslinien mit der Welt offen zu halten . Nach See-
herrschaft klingt das nicht . Die Admiralität in London muß
sich schon sehr als eingeschlossene Festung dünken , wenn sie
unter solchen Depressionen leidet.

Churchill  beharrt daraus , im Fernen Osten den star¬
ken Mann zu spielen . Obwohl die von ihm gegen Japan in¬
szenierte Hetze sich als Schuß nach hinten erwies , müssen die
australischen Minister mit temperierten Kriegsredcn noch ver¬
zweifelte Rückzugsgefechte auskragen . Die Angst um Singa-
pvre scheint aber trotzdem den Londoner Drahtziehern in den
Knockzen zu sitzen. Ihre Behauptung daß Japan oifcnsive
-Vorbercitungeii in Hiuterindicn treffe und sogar die Errich¬
tung von Luststuhpunkteu in Thailand gefordert hub« - was
in Bangkok amtlich dementiert wird - dient ihnen immer¬
hin als Vorwand zur angeblichen Auslegung einer großen
Minensperre in den nialayisci ^ n Gewässern . Diese Taiiachc
scheint dem Amerikaner Raymond Daniel!  mächtig impo¬
niert zu haben , denn er schrieb in der „Ncwyork Times " daß
England vielleicht Hongkong ausgeben aber lieber sterben
werde , als Singapore in sremde Hände sollen zu lasten . Mr
Chamberlain wollte bekanntlich auch lieber sterben , als die
britisckzcn Truppen aus Norwegen zurückzuziehen , »nd Mr
Churchill leistete den gleisen Meineid , als die deutschen Ar¬
meen zur Entscheidung gegen die Maginotlinie antraten . All¬
zuviel ist also von derartigen Schwüren britisrlier Premiers
nicht zu halten Sie beiinden sich nnßerdem aus dem Holzweg,
wenn sie glauben , mit iotchen Mätzchen noch irgendsemand
imponieren zu können . Seit neuestem scheint sich jedoch auch
Mr Willkie  sür den Fernen Osten zu interessieren . Nach¬
dem ihm seine Englandrcise so reiche Anerkennung von seilen
Rooievelts eingetragen hat . will er nun in China cbenialls
Lorbeeren pflücken , die seinem persönlichen Ehrgeiz und seiner
Eitelkeit schmeicheln.

Im Weltkrieg so wie heute

V . v . Berlin , 19 . Februar
Wenn es - den Juden nicht immer wieder gelungen

wäre , die Völker der Erde gegeneinander aufzuhetzen
und m Kriege zu verwickeln , in denen sie dann im Trü¬
ben fischen konnten , so wären den Völkern riesige Blut¬
hund Eeldopfer erspart geblieben , und der Wohlstand
der einzelnen Länder wäre ein ganz anderer wie heute.

In der Tat sind die meisten Kriege gar nicht geführt
worden , weil irgendwelche Lebensinteressen der Völker
auf dem Spiele gestanden haben , sondern lediglich des¬
halb , weil die jüdische Weltpresse die politische Atmo¬
sphäre vergiftete , die öffentliche Meinung des einen
Landes gegen die des anderen aufhetzte , dem einen Volk
vorlog , das andere wolle es überfallen , und was der¬
gleichen mehr jüdische Bauernfänger -Tricks sind . Man
denk« doch nur an die Entstehung des Weltkrieges und
an die Entstehung des gegenwärtigen Krieges . Was
hatte zum Beispiel Frankreich , um nur ein Land her¬
auszugreifen , für einen ernstlichen Grund , im Jahre 1939
den Krieg an Deutschland zu erklären ? Politisch über¬
haupt keinen , wirtschaftlich ebenfalls keinen , und trotz¬
dem hat es Krieg gegen Deutschland geführt , nur weil
das Judentum es so wollte.

Je größer also die Macht des Judentums in einem
Lande ist , um so größer ist auch die Gefahr , daß die
Juden dieses Land für ihre eigenen Interessen ein¬
spannen und es in einen Krieg mit einem anderen
Lande verwickeln , das den Juden nicht so gut gesinnt ist.
Im Protokoll 7, Absatz 3, der „Protokolle der Weisen
von Zion " wird dies folgendermaßen ausgedrückt:

„Bei jedem Widerstände siegen uns müssen wir im¬
stande sein , den Krieg erklären zu lassen , und zwar
durch den Nachbarn des Staates , der uns entgegen¬
zutreten wagte ; sollten sich aber die Nachbarstaaten
unterfangen , sich gegen uns zu vereinigen , dann müssen
wir einen allgemeinen Krieg entfesseln ."

Dies ist klar und deutlich ausgedrückt , und nach
diesem Rezept hat das Judentum auch immer gehandelt.
In der gegenwärtigen Zelt ist das nationalsozialistische
Deutschland den Juden entgegengetreten , und schon
haben sie es fertig gebracht , daß die Regierungen der
von ihnen beherrschten Nachbarstaaten dem Dritten
Reich den Krieg erklärt haben . Vor dem Weltkrieg war
Rußland der Staat , der den Juden am meisten verhaßt
war , da das damalige Russische Reich ebenfalls anti-
jüdisch war . In der englischen Judenzeitschrift „The
Jewish Thronicle " vom 19 . Januar 1912 finden wir
eine interessante Abhandlung darüber , wie das Juden¬
tum es damals fertig gebracht hat , die Vereinigten
Staaten und England gegen Rußland zu hetzen.

Unter der Ueberichrift „Der Jude als der ' Feind des
Friedens " („Bde lew SS tks Lnsiuz , ok ? sscs "> hatte der
Engländer Mr . W . T . Stead in der Zeitschrift „Reoiew
of Reoiews " einen Aufsatz veröffentlicht , der den Zorn
des Judentums erweckte . Er wurde in der oben erwähn¬
ten Judenzeitschrift abgedruckt und hat folgenden Wort¬
laut : „Niemand hat mich jemals des Antisemitismus
beschuldigt . . . Ich halte es daher für meine Pflicht,
meine jüdischen Freunde darauf aufmerksam zu machen,
daß es eine gefährliche Förderung des Antisemitismus
bedeuten könnte , wenn sie entgegen den Interessen des
allgemeinen Friedens we -. ter Rachegedankn gegen Ruß¬
land hegen würden . Natürlich kann man es verstehen und
bis zu einem gewissen Grade sogar mit dem hartnäckigen
Entschluß des Juden sympathisieren , sich mit den Russen
auf irgendeine Art - sei es auch durch Aufhetzen
irgendwelcher mit Rußland in Streit befindlicher Natio¬
nen — auseinanderzusetzen . Aber es ist ein gefährliches
spiel , denn es zeigt , daß der Jude . sogar wenn er voll¬
kommen gleichberechtigt wird und alle Vorrechte eines
Bürgers genießt , immer und ewig ein Jude bleibt , der
sobald sich die Gelegenheit bietet , mit Sicherheit sie
Interessen des Gastlandes der Rache für das Unrecht
an Israel opfert . Der ' asiatische Frieden hängt davon
ab . daß die guten Beziehungen zwischen Rußland und
den zwei großen englisch sprechenden Staaten erhalten
bleiben . Aber sowohl in England als auch in Amerika
verbreitet das jüdische Element Zwietracht . In England
ist der Vorwand Persieu . während in Amerika die
ludtsche Sache unverh 'üllt zutage tritt . In beiden Län¬
dern ist der Jude der eifrigste und gefährlichste Ver¬
bündete aller derer , die die englisch sprechende Melk mit
Rußland in einen Krie «, zu verwickeln suchen Ohne
Zweifel haben sie „eigene Fische zu braten ". Aber sie
dürfen nicht von uns erwarten , daß wir damit einver¬
standen sind wenn sie unsere Häuser niederbrennen , um
ihre Fische braten zu können ."

„Bon allen Nationen der Welt sind die Vereinigten
Staaten und Rußland die am meisten befreundeten
gewesen . . . Jetzt sedoch scheint sich durch die Juden
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Unser
Die deutsche Luftwaffe führte erfolgreiche Anqrlffe aus
England und Benghasi durch . Ein 15 OOO-To .-Tankcrwurde versenkt.

Lord Wooltvn kündigte empfindliche Einschränkungen in
Englands Ernahrnngslage an.
Eine Beruhigungsrede Lord Alexanders enthüllte schwere
-orgen um die Zukunft der britischen Schiffahrt.

gftcye^ " ^ " tc neue finanzpolitische Ermächtigungs-

wib Zurück" " Angriff gegen Giara-
Ein Zyklon richtete über Portugal verheerende Schä¬den an . /

bei der Erstellung von Lustschutzräumen.
Ein neuer Erlaß des Reichserziohnngsministers gibt Aus-
schiug über den Beginn der Schulpflicht nach der Neu-
eintcilung des Schuljahres.



alles geändert zu haben . An Stelle des Friedens , der
Freundschaft und der guten Beziehungen zueinander
soll Amerika in einen Handelskrieg mit der russischen
Regierung verwickelt werden . Beide Kongretzhäuser
haben der Aufhebung des Handelsvertrages zwischen
Amerika und Rußland , der die Handelsbeziehungen der
beiden Länder seit 1882 festlegte , zugestimmt . Ebenso
wie die Amerikaner den Chinesen die freie Einreise nach
Amerika untersagten , verboten auch die Russen den
Juden die freie Einreise in das russische Kaiserreich.
Viele Juden sind amerikanische Staatsbürger , und viele
Chinesen sind russische Untertanen . Aber während Ruß¬
land in den Ausschluß seiner chinesischen Untertanen aus
Amerika einwilligte , widersetzten sich die Amerikaner der
Ausschließung der amerikanischen Juden aus Rußland.
Da Rußland sich weigert , seine Tore den ihm uner¬
wünscht erscheinen Immigranten zu öffnen " , so schließt
Mr . Ftead . „haben die Amerikaner ihren Handels¬
vertrag mit Rußland annulliert , und die Duma hat die
Herausforderung angenommen und mit Beschlüssen
geantwortet , die einen Tarifkrieg mit einem vorläufigen
Zoll auf amerikanische Importware von 100 Prozent
androhen ."

Soweit die Ausführungen des Mr . W . T . Stead . Von
der Erklärung eines Handelskrieges bis zum Ausbruch
eines wirklichen Krieges aber ist es nur noch ein kleiner
Schritt . Die Juden haben damals ihren Plan . die Ver¬
einigten Staaten und England gegen Rußland in ei-nen
Krieg zP hetzen , aufgegeben , da durch das restlose Ge¬
lingen der europäischen Einkreisungspolitik gegen
Deutschland das zaristische Rußland sowieso zwei Jahre
später um so sicherer in den Krieg getrieben werden
konnte , trotzdem zwischen Rußland und Deutschland
immer ein freundschaftliches Verhältnis geherrscht hatte.

Heute liegen auch hier die Dinge wieder ähnlich.
Gegenwärtig ist bekanntlich das Judentum bestrebt , den
großen Einfluß , den es in den Vereinigten Staaten
besitzt , dazu zu mißbrauchen , um Amerika in den Krieg
zu hetzen . Wie damals gegen das antijüdische Rußland,
so sollen die Vereinigten Staaten heute gegen anti-
jüdische Deutschland , gegen das antijüdische Italien und
das mit diesen beiden Mächten verbündete Japan auf¬
marschieren . und dies auch . obgleich Amerika nicht den
geringsten politischen Kriegsgrund hat.

vönomorks Protest geyen Schiffskefchioonastmo
Kopenhagen , 19. Februar.

Das dänische Außcnministerium teilte Dienstag abend mit:
Anläßlich der seitens der chilenischen Regierung durchgcsiihr-
tcn Beschlagnahme der der Reederei I . Lauritzen gehörenden
Schisse „ Lotta ", „ Frida " und „Helga ", die in einem chileni¬
schen Hasen ausgelegt waren , hat das Außcnministerium den
königlichen Gesandten in Santiago , der sich zur Zeit in Bue-
nos Aircs aufhält , aufgefordert , gegenüber der chilenischen
Regierung energischen Protest gegen die Beschlagnahme der
Schisse einzulegen und deren Freigabe zu sordern.

Neuer Angriff auf Niarabub zurückgewiesen
per italienische westrmachrsbekichr- Starke Verluste See Sriochen

Der Feind unternahm einige Einslüge aus Ortschaften
in Eritrea und im Juba -Abschnitt ."

Rom,  19 . Februar.
Der italienische Wehrmachtsbericht vom Mittwoch

hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:

An der griechischen Front  dauerte im Abschnitt
der XI . Ärmer der feindliche Angriff an , ohne daß der
Gegner Erfolge erzielen konnte . In wiederholten
Gegenangriffen brachte » unsere Truppen dem Gegner
beträchtliche Verluste bei.

In Nordafrika  wurde ein neuer heftiger Angriff
des Feindes gegen Eiarabub zurückgewiesen . In Kusra
wurden feindliche Kraftfahrzeuge , die sich unsere»
Stellungen zu nähern versuchten , mit Splitterbomben
belegt . Verbände des deutschen Fliegerkorps haben zu
wiederholten Malen einen feindlichen Stützpunkt an¬
gegriffen und dabei vor Anker liegende Schisse und
Hafenaulagen bombardiert . Ein Stukaverband hat in
überraschendem Angriff beträchtliche Zusammenziehun-
gen feindlicher Kraftfahrzeuge mit bestem Erfolg
bombardiert.

Ju Ostafrika  wurden an der Kenia -Front Ver¬
suche des Feindes , sich unseren Stellungen zu nähern,
von unseren Truppen unter sehr großen Verlusten für
den Gegner glatt abgewiesen . Im Gebiet der unteren
Juba hat unsere Luftwaffe Kraftfahrzeuge bombardiert
und feindliche Truppen mit Splitterbomben belegt . In
Keren hat der zähe Widerstand unserer tapfere » Trup¬
pen den feindlichen Angriff für einige Zeit ausge¬
halten . In den Kämpfen der letzten Tage zeichneten sich
besonders die nachstehenden Truppenteile aus : 4. Kolo-
nialbataillon „ Toselli " , 41 . Kolonialbataillon , 11. Gre¬
nadier -Regiment „ Savoia " , Alpini -Bataillon „ Uork-
Aniba " .

kap .erer widerstand der Italiener
Rom,  19 . Februar.

Um die Läse von Giarabub im südöstlichen Libyen tobt der
Kamps . Eine von einem kühnen Offizier bejehligte Abteilung
leistete nach einem Bericht der Strsani . stärksten Widerstand.
Vollkommen von allen Seiten eingeschlossen, ist sie aus die Ver¬
sorgung von Lebensrnitteln aus der Lust angewiesen . Der
von Stcjani verbreitete Bericht vergleicht die Lage dieser
Truppen mit der der heldenmütigen Kämpfer von Narvik.
Die die eingeschlosscnen Italiener umkreisenden motorisierten
Kräfte des Gegners mache» den Eindruck einer Flotte , die
weder auf det belagerten Insel landen , noch sie vernichten
kann . Auch das ununterbrochene Feuer des Gegners erwidern
die Italiener ohne Pause mit genau berechneten , wohlgeziel-
tcn Schüssen . Bereits mehrfach hat das englische Oberkom¬
mando Verstärkungen eingesetzt, aber alles das erwies sich
gegenüber dem unermüdlichen Widerstand als unzureichend.
Die Oase liefert den italienischen Truppen ausreichend Was¬
ser ; die Lebensrnittel sind aus lange Sicht und für alle Mög¬
lichkeiten in der geschicktesten Weise rationiert , um aus un¬
absehbare Zeit hinaus standzuhalten . Von der vorhandenen
Munition geht auch nicht ein Schuß fehl. Die Eingeborenen
der Oase kämpfen Seite an Seite mit den italienischen Trup¬
pen.

Giarabub und Keren sind nach den Worten des Bericht¬
erstatters zwei Warnungen an den Gegner , der durch seine
durch Ncbermacht errungenen vorübergehenden Erfolge glaubte
leichtes Spiel zu haben.

Der Befehlshaber der italienischen Truppen , die die Oase
Giarabub seit den erste» Dezcmbcrtagen vor immer erneuten
englischem Ansturm verteidigten , Major Castagna , ist für
Kriegsvcrdienste außer der Reihe zum Oberstleutnant beför¬
dert worden.

wavell fall die öalkanlron »retten
bv . Stockholm , 19. Februar.

Nachdem die englischen Spekulationen auf die Türkei selbst
nach eigener Einsicht wcitgelzend zerstört worden sind, greift
der Gedanke in London um sich, daß Wavell beschleunigt den
Griechen zu Hilfe kommen müsse, statt seine Operationen
längs der libyschen Küste jortznsetzen . Die „Times " hatte be¬
reits neulich einer solelfen Ileberlcgnng erstmalig schüchtern
Raum gegeben . Eine Londoner Meldung der „Stockholms
Tidningen " saßt die Erwägungen wie solgt zusammen:

„Es ist gegenwärtig von geringerer Wichtigkeit , ob General
Wavell Tripolis zu nehmen gedenkt , aber es ist von größter
Bedeutung , daß er rechtzeitig die alliierte Balkanfront sichert,
die seine rechte Flanke bildet " . England erwägt allen Ernstes,
ob es nicht an der Zeit ist , das Schwergewicht der Nahost-
Streitkrästc , das allzu unvorsichtig weit nach Westen vorge¬
schoben wurde , so schnell wie möglich nach der entgegenge¬
setzten Seite zu verlegen , um den Suezkanal gegen eine wo-

kin diplomatischer krfolg der flchse
kin vellrag ;ur Sicherungdes sriedens — prestestimmennir vulgarisch-tiirkischen veklaralion

Sofia , 19. Februar.
Zur bulgarisch -türkischen Freundschaft ?- und Nichtaugrisss-

deklarativn erklärt das Regierungsblatt „Tue ?" mit offen¬
sichtlicher Freude und Genugtuung , daß die vulgär .sch-türki-
schen Feststellungen , die ohne Beeinträchtigung der vertrag¬
lichen Bcrpslichtnngen beider Länder gegenüber dritten Staa¬
ten erfolgt seien, zweifellos eine außerordentlich große Be¬
deutung für die weitere Entwicklung der staatlichen Beziehun¬
gen haben würden . Es sei noch einmal der Wille der Balkan-
länder unterstrichen worden , alle Mißverständnisse zu be¬
seitigen . die Hindernisse auszuräumen und gutnachbarliche Be¬
ziehungen aufrechtzuerhalten . Die Zeitung „ Dnewnik " hebt
in einem Kommentar u . a. hervor , daß die bulgarisch -tür¬
kische Erklärung vor allem ein Beweis dafür sei, daß zwischen
den beiden Nachbarländern weder aus nationalem noch aus
politischem Gebiet Gegensätze bestanden hätten und daß ihre
Beziehungen lediglich aus künstliche und durch fremde In¬
teressen und durch Mächte,  die dem Balkan und
seinem Frieden sremd gegenüberstanden , getrübt worden seien.
Das Blatt unterstreicht serner , daß die Erklärung sich gegen
keinen dritten Staat richtete und für jeden Fall zur Be¬
festigung des Friedens betragen werde.

Istanbul , 19. Februar.
Die Nachricht über die Unterzeichnung der Deklaration

zwischen Bulgarien und der Türkei über vertrauensvolle
Freundschaft und Nichtangriss wurde im Laufe des Abends
durch Extrablätter  in Istanbul bekanntgegeben . Sie
ruft größte Zustimmung alter Volskreise hervor . Politisch
interessierte Kreise stellen dieses Abkommen den bösartigen
und dummen Erklärungen des ehemaligen englischen Bnkarester
Gesandten Hoarc gegenüber , der soweit ging . zu erklären,
daß das rumänische Volk mit ircudigcn Gefühlen die An¬
griffe englischer Bomber aus rumänisckfes Erdölgebiet er¬
warte , Die hilflosen und rachsüchtigen Erklärungen engli¬
scher Tiplomaten aus Rumänien erwecken den schlechtesten
Eindruck , weil sie das Bestreben Englands zur Ausdehnung
des Balkankrieges verraten , während die Deklaration das
Gegenteil ausdrückt.

Rom , 19. Februar.
Das neue türkisch -bulgarische Abkommen bestätige — wie

.Giornalc d'Jtalia " feststellt — daß die Politik der Balkan¬
stanten völlig vom englischen Einfluß und Druck besreit sei,
und trage wesentlich zur Entspannung der Beziehungen zwi¬
schen den beiden Ländern und zu einer realistischen Ein¬
schätzung der beiderseitigen grundlegenden Interessen bei.
Bemerkenswert sei, daß das Abkommen unmittelbar nach

Zurückziehung der diplomatischen Vertretung Englands aus
Rumänien und der offenen Drohung Churchills an die
Adresse Bulgariens erfolgt sei.

Budapest , l9 . Februar.
Die türtisch -bnlgarische Nichtaugriffsdeklaration wird , wie

die halbamtlichen „Budapester Nachrichten " berichten , m
Bndapester politischen Kreisen als ein bedeutender diploma¬
tischer Sieg der Achsenmächte verbucht und als ein außer¬
ordentlich wertvoller Beitrag zur Befriedung Sndosteuropas
mit aufrichtiger Freude begrüßt.

Belgrad , 19. Februar.
Die Belgrader „ Pruwda " bemerkt zur Deklaration zwischen

der Türkei und Bulgarien , daß dieses Ereignis auf alle Fälle
einen riesigen Schritt in der Entwicklung der friedlichen Be¬
ziehungen aus dem Balkan darstelle . Dieses Abkommen schließe
vor allem jede Störung der gutnachbarlichen Beziehungen
aus . Die Folgen dieses in Ankara unterschriebenen Paktes
können bedeutsam sein . Daraus verweise auch die Erklärung
der beiden unterzeichneten Staaten . , Zweifellos habe dieser
Pakt jedenfalls in großem Maße zu einer Beruhigung der
Lage auf der Bnlkanhakbinsel beigetragen.

Bern , 19 Februar.
Zur türkisch -buigarischen Deklaration schreibt die „Neue

Züricher Zeitung ", die türkische und die bulgarische Erklä¬
rung zeigten , daß man vor allem in Ankara selbst aus die
Gesahr hin , in London zu verstimmen , recht nüchtern denke.
Die türkische Erklärung könne daher als Erfolg der Diplo¬
matie der Achsenmächte gewcrtet werden . Der indirekte Ein¬
fluß Großbritanniens hätte auf dem Balkan vollkommen aus¬
gespielt . Der „Bund " erklärt : Im Lichte der jetzigeck Nicht'
angrisfserklarnng erhalte die Rundfunkansprache Churchills
pom 19. Februar eine neue interessante Bedeutung . Diese
habe mit ihren Drohungen und Warnungen wohl die bevor¬
stehende Entwicklung zu beeinflussen , vielleicht auch zu ver¬
nebeln versucht . Daß die türkische Abmachung mit Bulgarien
kein Erfolg der Engländer , sondern im Gegenteil ein Cr-
solg der deutschen Diplomatie  sei , liege aus der
Hand.

Tokio , 19. Februar.
Die türkisch -bulgarische Deklaration wird von der javanischen

Presse allgemein begrüßt und als ein Ersolg der deutschen
Politik bezeichnet . Die Blatter stimmen darin überein , daß
damit England in seinem Versuch , den Balkan zu beunruhi¬
gen , einen weiteren Schlag erlitten habe . „ Tokio Nsahi
Tchimbnn " stellt sest, daß sich dadurch die Lage aus dem Bal¬
kan sür Teutschland äußerst günstig gestalte.

möglich sehr große neue Gefahr zu schlitzen und der Türkei
einen „Rückhalt " zu geben . Römische Meldungen über einen
fieberhaften Ausbau der sogenannten Edenlinic , nämlich zur
Verteidigung Palästinas gegen Syrien , geben eine » Hinweis
auf den Ernst , den die Engländer dieser neuen Sorge widmen.

Vor allem aber ist eine United -Preß -Darstellung aus Lon¬
don interessant , die ganze neue Schlaglichter aus die bisher
geleugneten , für England aber äußerst fatalen Folgerungen
aus der bulgarisch -türkischen Erklärung wirst , Sie stellt fest,
daß die weitere Entwicklung im Mittelmeer davon abhängen
werde , ob es den Engländern glücken sollte , die Verbindungs¬
linie von Gibraltar zum Ostmittelmeer aufrechtzuerhalten.
England glaube , am die Türkei rechnen zu können , solange
es Truppen und Material durch das Mitte !,neer zu senden
vermöge . Wenn aber die Durchfahrten bei Gibraltar und
Suez gesperrt werden sollten würde die Türkei in eine
schwierige Lage kommen , da dann die englische Hilfe den
weiten Weg um Afrika herum nehmen müßte . England
„hasse " jedenfalls weiterhin , daß die Türkei ihre loyale Hal¬
tung beibehalten werde . ( !)

Das klingt etwas anders als die bisher ausgestreuten Be¬
hauptungen daß England der Türkei „absolut sicher" sei
und als alle Versuche zur Bagatellisierung der bulgarisch-
türkischen Erklärung . Man kann es verstehen , wenn nach
einer schwedischen Darstellung aus London der bulgarisch-
türkische Pakt bei einem großen Teil der englischen Oefsent-
lichkeit trotz aller offiziösen Beschönigungsversnche „einen
minder günstigen Eindruck " gemacht hat,

vergebliche vemarche in flnkara
Erfolglosigkeit britischer Bemühungen

boe . Budap . est,  19 . Februar.
Das türkisch -bulgarische Abkommen , das die ungarische

Presse nach anfänglicher Zurückhaltung jetzt lebhaft kommen¬
tiert , wird don der Ocficntlichkcit allgemein als eine Nieder-

Der srnu -önseix Verräter . Ex-neral d . Gaulle , wird be¬
kanntlich schon seit Jnhccn von England ausgehalten Der
kostspielige Lebenswandel de Gaulle '? , keiondcrk seine Mä¬
tressen und seine enormen spielschusde » cvncden mit britisch¬
jüdischem Golde bezahlt , Mittelsmann in diesem unsauberen
Handel durch den sich de Gaulle vollkommen an England
verkaufte , war der den . Intelligente Service angehörende
jüdische General Spcars . Wer sich aber an England verkauft,
verkauft sich damit auch an das Judentum . Der Verräter
de Gaulle hat deshalb auch die erste sich bietende Gelegenheit
wahrgenommen , „ m den, Judentum seine Sympathie zu
zeigen.

Wie das in Zürich erscheinende »Israelitische Wochenblatt
für die Schweiz " Nr . .öl vom A>. Dezember 1919 mitteilt , hat
General de Gaulle von London aus einen Radio -Ausruf er¬
lassen , in dem er erklärte , das sranzvsischc Judenstatut habe
im „ Freien Frankreich " keine Gültigkeit mehr Wenn Frank¬
reich siege, werde er dafür sorgen daß entsprechend der
humanitären Tradition dieses Lande ? die Gleichberechtigung
der Juden wieder hergestellt werde.

Wir können über diese Erklärung de Gaulle '? zur Tages¬
ordnung übergelfen , denn der Verräter -General wird nie in
die Lage kommen , seine Erklärung in die .Tat umsetzen zu
können . Die ganze Angelegenheit gewinnt nur dadurch cipe
gewisse Bedeutung weil aus ihr wieder einmal hervorgeht,
daß der Krieg gegen das nationalsozialistische Teutschland
und gegen das faschistische Italien letzten Endes im Inter¬
esse der Juden geführt wird . Wäre General de Gaulle ein
wirkliche , französischer Patriot , so müßte er es freudig lx-
grüßen , daß die Regierung des Marschalls Pötain zum
Schutze des französischen Volkes antisüdische Gesetze heraus¬
gegeben hat . aber freilich , de Gaulle ist kein Patriot , sondern
ein im jüdisch-britischen Solde' stehender Verräter , der Frank¬
reich wieder der Jndcnherrschast aicsiicsern will . Deshalb
kämpft de Gaulle auch nicht für Frankreich sondern sür das
Judentum

läge der englischen Diplomatie gewcrtet . „Pcster Llohd" be¬
richtet aus Ankara , daß der britische Botschafter vergeblich bei
den zuständigen türkischen Stellen versucht habe, die Unter-
zeichnung des Abkommens hinauszuschieben . Das Blatt weist
daraus hin daß die Unterzeichnung unmittelbar nach dem
scharfen Angriff Churchills gegen Bulgarien erfolgt sei.

tsturch ll lügt jetzt auch gekeucht
Verlogene Phrasen in Buchform

Gens,  19 . Februar
Unter dem Gesamttitel „ In die Schlacht " hat Winston

Churchill seine Kriegsrcden durch seinen Sohn Randolph zu¬
sammenstellen lassen- Sie werden jetzt in London zu dem
auch für englische Verhältnisse recht hohen Preis von Reichs¬
mark 8.59 angeboten . Bezeichnenderweise greift dieses Buch
der Churchill -Reden aus seinen Einspruch gegen das Ire-
Gesetz vom 18. Mai 19.88 zurück . Es ist das Gesetz, daß u. a.
die Räumung der irischen Vertragshäsen durch die englische
Flotte enthielt und das Churchill als die eigentliche Grund¬
lage sür die Neutralisier » » ,, dieser Hase» im gegenwärtigen
Kriege betrachtete.

Ueber ein Drittel des Buches besteht aus Vorkricgsrcden,
und zwar sind dabei solche Reden in den Vordergrund gestellt,
in denen Churchill die USA . um Unterstützung des Kampfes
gegen Deutschland aufforderte und in denen er schärfste Be¬
schleunigung der englischen Aufrüstung forderte . Ferner ist
auch die schamlose RechtsertignngSreds zu dem Uoberfall aus
die „ Altmark " vertreten . Im letzten Drittel dieser Redm-
sammlnng trifft Churchill eine Auswahl seiner Rundfunk-
ansprachen , Frühstücks 'reden und parlamentarischen Kund¬
gebungen Auch jene Reden , in denen er die englische Flucht
aus Tünkirchen und Calais als verdienstvolle militärische
Siege rühmte , sind in der sonderbaren Sammlung enthalten,
so daß der vernünstige Leser, je nach Temperament bei der
Durchsicht dieses Buches schallend lachen oder »vchmütlg

darüber Tränen vergießen wird.

Lord woolton über knglands krnölzrung
«empfindlichekinschränkungenzu erwarten"

Stockholm,  19 . Februar.
Als die Londoner Kriegsverbrccher ebenso großsprecherisch

wie brutal die Hungerblockade gegen die deutschen Frauen
und Kinder verkündeten , hätten sie sich gewiß nicht träumen
lassen, daß nach noch nicht IK Kriegsuzonaten ihr Ernährungs-
minister erklären würde , „ Großbritannien müsse sich noch
aus weit empfindlichere Einschränkungen gesaßt machen , als
es sie bis jetzt schon zu spüre » bekommen habe ."

Wenn Lord Woolton seine heutigen Ausführungen vor dem
Oberhaus mit diesem offenen Geständnis einleitet , so ist das
bei der üblichen britischen Verschweigelattik und Schönfärberei
bezeichnend sür den Grad , in dem das „reiche" England be¬
reits die deutsche Antwort auf seine verbrecherischen Ans-
hungernngsplöne zu spüren bekommt . „Eh ist alles an¬
ders gekommen , als wir es uns gedacht
hatte  n ." Dieses verzweifelte Wort Churchills gilt auch sür
die Ernährnngslage . Denn resigniert muß Lord Woolton . er¬
klären : „Im letzten Krieg bekamen wir brträchtliche Mengen
von Speck, Käse, Eiern und Fleisch aus den Niederlanden,
die uns in diesem Kriege nicht mehr zugänglich sind ." Ich
muß zugeben , daß mich unser Mangel au diesen Versorgungen
und insbesondere an der Versorgung mit Käse mit Besorgnis
erfüllt,"

"Zwar glaubt Lord Woolton kühn behaupten zu können,
„England habe immer noch nicht die Vorherrschaft zur See
verloren , aber " — und mit dieser Einschränkung entlarvt
Woolton selbst die unbegründete Keckheit dieser Erklärung —
„Großbritannien habe diele Schisse verloren und werde auch
noch mehr Schisse verlieren . Die Hafencinrichtunge » . die durch

die deutschen Luftangriffe bereits eingeschränkt seien , würden
auch noch weiter eingeschränkt werden " .

Damit reißt Woolton , wie seine Kollegen Morrison und
Alexander es in diesen Tagen schon getan haben , Illusionen
ein , die man im britischen Volke mit großen und verlogenen
Worten selbst wachgerufen hatte . Der Optimismus wird auch
dadurch in England kaum gestärkt , wenn der Ernährungs-
miuister erklärt : „Wir haben unsere Bauern aufgefordert,
solche Dinge anzubauen , die unsere heimischen Viehherden s«
unabhängig wie möglich von eingeführtem Futter machen,'
Das Allheilmittel soll nun die Mohrrübe sein , die Woolton
auf 39 999 Acres (1 Acres gleich 19,17 Ar ) anbauen lassen will.

Als Deutschland bei dem immer drohenderen Treiben Eng¬
lands schon vor dem Kriege durch die Erzcngnngsschlacht seine
Ernährung aus eigener Scholle sicherte, hatte England nur
ein hämisches Lachen dafür übrig . Alle deutschen Maßnahmen
vorsorglicher Rationierung bei Beginn des Krieges sondcn
in London nur überlegenen Spott . Heute sucht man bei
dem Druck des eisernen Ringes , der sich langsam aber sicher
als Antwort auf Englands verbrecherische Pläne immer enger
um das Jnselreich schließt , vergebens nach dem Wunder einer
Rettung , bei dem die deutschen Maßnahmen als Vorbild
dienen.

Z » spät ! England erführt das , was es anderen zugedacht
hat . Daß die Londoner KriegShetzer sich nicht scheuen, auch
Völker , die sich nicht im Kriege befinden , durch ihre Hunger¬
blockade leiden zu lassen , beweist jetzt wieder die Ablehnung
des Hvovcrschcn HilfSplancs an Belgien . Die Erklärungen des
britischen Ernährungsministers werden darum nicht nur in
Deutschland eine gewisse Genugtuung auslösen.

öefpröch mit srau Suzuki
Japans srouen — Her vankier des Mannes — leegeld und Wirtschaftsgeld

sVon unserer iin ffsrnsn Osten verlernten
kvliterdeitsrin)

Tokio , im Februar
Wir saßen nach dem Vortrug eines Japaners zusammen

und erzählten von Deutschland ; denn mich der Vortragende
kannte unsere Heimat Er hatte seinc Frau mitgebracht.
Beide sprachen etwas deutsch. Ich kam mit Frau Suzuki ins
Gespräch über Frauensragcn und ' wir langten schließlich
beim Wirtschaftsgeld der japanisclferr Frau an.

„Es erschein! mir so unglaublich , daß in den westlichen
Ländern , die man bei uns die „freien " nennt , eine Gattin oft
gezwungen ist, ihren Mann nur Geld zu bitten ", sagte die
Japanerin lächelnd . „Ich glaube Wohl, daß die meisten Frauen
unserer Kreise am Monatsersteir das Wirtschaftsgeld von
ihrem Mann erhalten ; aber es gibt auch noch heute Männer,
die mit der wahrscheinlich unbegründeten Behauptung , daß
ihre Frau nicht mit „Geld umgehe » könne ", nur tropfcnnierse
die Summe für die Wirtschaft herausrücken und sich tatsäch¬
lich jedesmal von neuem bitten lassen", antwortete ich,

„Eine Japanerin ", sagte Frau Suzuki , „würde diese Lage
als sehr demütigend empfinden . Im allgemeinen befolgt man
noch heute in Japan den Grundsatz , den Mädchen , wenn man
sie für die Ehe vorbereitet , zu sagen , daß sie sür das Wohl
der Familie die Verantwortung tragen . Der Mann ist das
Oberhaupt und wir sind nur die ergebene Gattin ; doch die
Frau ist Herrin im Haushalt , wenn nicht noch eine Schwie¬
germutter die Zügel in der Hand halt . die allerdings einer
jungen Frau das Leben manchmal lehr jchwierig gestalten
kann . Dann muß sie sich mit der Hoffnung trösten , daß auch
einmal der .eigene Haushalt winkt , und das Alter nicht mehr
so fern ist, wo man Herrschcrgeiüstc .bei der eigenen Schwie¬
gertochter anwendet In Japan ist es Sitte , daß der Mann
sein ganzes Gehalt seiner Frau abliefert , und nach ihrem Gut¬
dünken werden die gesamten Ausgaben sür Hans . Wirtschaft,
Kleidung . Erziehung der Kinder , ja , sogar gesellschaitlicife und
soziale Abgaben , kurz alles von der Frau bestimmt . Da , wie
Sie wissen, bei uns alles genormt ist, gibt es icste Tatze sür
alles ", unterrichtete mich Frau Suzuki,

„Also ist die Frau eigentlich der Bankier des Mannes ? "
„In gcwisicr Beziehung , ja . Aber sein Geld gehört nicht

ihr , sondern den Ihren , der ganzen Familie ".
„lind was er persönlich verbraucht ? "
„Das nennen wir das -Tccgeld ". Auch die Summe sür das

Techaus wird gleich in die Monatsrcchnnng einbczogen und
dem Mann ausgehändigt , denn . jeder japanische Mann ver¬
bringt häuiig seine Abende mit Freunden außer dem Hause
oder ' im Techaus . Auch sür den Fall , daß der Alan » besondere
Ausgaben hat und er seine Frau darum fragt , wird es stets
ihr Stolz lein , die Summe bereitznhoben , die sein Stand und
seine Stellung von ihm verlangen,"

Dann soagtc ich weiter : „Warum sind Damcngcscllschaftcn
in Japan eigentlich so förmlich , wenn es echt japanische sind? "

„Die Teilnehmerinnen geben sich nicht natürlich meinen
Sie ?" ' -

„Vielleicht ist es das . Da gibt es nämlich immer so viel
Steifheit und Vornehmheit , abgesehen von der feierlichen Tee-
zeremonie . an die ich nicht denke, doch auch wenn sie vorüber
ist, bleibt man in gcinessencr Haltung zusammen . Ja , gemes¬
sen ist wohl das rechte Wort sür die in Ihrem Lande geübte
Geselligkeit . Man wird nie ein lautes Wort hören , auch nicht
von jungen Frauen . Löslich läel>cln , sich verbeugen , nicht laut
oder energisch widersprechen oder bejahen , so »ergeht die Zeit ."

„In Japan lacht man nicht laut bei einer offiziellen Ein¬
ladung . es ist auch nicht unserer Art entspreclzend". wurde
mir geantwortet.

„Aber japanische junge Mädchen können genau so über¬
mütig lustig sein, wie die europäischen , ich sah sie auf den
Schnlhösen , beim Sport und später als Studentinnen , Da
habe ich sie häufig auch im Zuge beobachtet und still bei mir
sie ,,'Kiekelgänse " gelaust , wenn sie in Trüppchcn austaischten
und das Gickein und Gackeln gar kein Ende nehmen wollte.
So habe ich festgestellt , daß in dieser Hinsicht kein großer
Unterschied zwischen Ost und West besteht ."

„Nach der Ehe geht die Frau ins Haus zurück und treibt
keinen Sport mehr ", sagte Frau Suzuki , „vielleicht ist die
Art der Förmlichkeit unserer Damengescllschasten zu über¬
trieben , doch sie ist irgendwie schön, ruhig , etwas festlich.
Seitdem ich oft im Auslande gewesen bin und andere Sitten
kennenlernte , habe ich viel darüber nachgedacht . Möglicher¬
weise legen wir aus die Form zuviel Wert ; schweigsam, ge-

Irland im Shaw -fenster
Im Berliner Eapiol kam der von M , W . Kimmich

inszenierte Tvbis -Film „Mein Leben sür Ir¬
land"  zur ersten Aufführung . Er schildert das Schick¬
sal irischer Frcihcitshelden im Kamps gegen England.

„I o h » B »lls andere I n sei"  uannke G. B Shaw
— selbst ein Jrländer , dort geboren , das Englisch Swifts
sprechend und nicht den Jargon der Londoner Zeitungen wie
er cinniol in einer biographischen Notiz bekannte - in einer
seiner Komödien Irland , In einem „Vorwort sür Politiker"
das länger und strenger als das ganze Bübnenstück ist, hat er
mit graziösem SarkaSmns und ironischer Philosophie eine
Auseinandersetzung gewagt und damit seinen Beitrag zu
einem hundertjährigen Thema der Politischen Weltliteratur
gelicsert , das den Kamps der grünen Jnfe ! Eire gegen die

duldig , lächeln , ohne laute Aeußerung der Freude , still im
Heim sitzen und auf den Mann warten , für die Kinder
sorgen , und manchmal eine zeremonielle Tamengescllschast
veranstalten , das ist unser Leben, Vielleicht aber sind wir
wirklich so, daß wir in einem schattigen kleinen Garten , sern
dem lärmenden Getriebe der Welt , und ganz für uns - auf¬
wachsen müssen . Unsere Zeit der Freiheit ist noch nicht ge¬
kommen , wird vielleicht niemals kommen . Oder unsere Zeit
ist da , immer dagewesen , und wird sich nicht verändern ",
schloß sie mit Würde.

„Warum ist es sür ausländische Frauen so ungeheuer
schwer, mit Japanerinnen in nähere Beziehung zu kommen ?"

„Nun , da möchte ich eine Gegenfrage stellen . Warum ver¬
suchen Ausländerinnen Ihrer Kreise nicht einmal , Japanerin¬
nen z» ihren Damcngesellschafton , Empfängen . Familien¬
feiern oder irgendwelchen geselligen Veranstaltungen hinzu¬
zuziehen ? Möglicherweise würde man sich gegenseitig sehr
bald verstehen . Die Japanerin kann damit nicht beginnen,
denn nicht alle sind im Ausland gewesen und wissen , wie
solche geselligen Tees, . wo musiziert wird oder ein Autor
auS seinem Werk vorliest oder wo ein Maler " seinc
Bilder zeigt oder ein Dortrag über die Aufgaben der Frau
in der Kriegszeit gehalten wird und wo man hinterher
gesellig plaudert und von Heim und Familie erzählt , von-
statten gehen ."

„Die Japanerin wird nur zuhören ", meinte ich, „aber
nicht von ihren eigenen Angelegenheiten erzählen,"

„Denn sie hält es für unhöflich . Interesse sür ihre eigenen
Angelegenheiten vorauszusetzen ", wurde ich belehrt , „Und
darum würden derartige Versuche von den Ausländerinnen
bald als langweilig empfunden werden . Sie finden nicht
den Kontakt , den jede. wenn auch nur flüchtige Bekannt¬
schaft braucht , um Wert zu haben . Vielleicht würde aber
Aufklärung von beiden Seiten nützlich sein so daß jeder
weiß , woraus es ankommt bei den Frauen von Off und
West ."

britischen Unterdrücker und blutrünstigen Vettern begleitet.
Es ist lohnend und auch aktuell , aus dem geistvollen Aussatz
einige Sätze und Sentenzen auszuwählen und ihre Nutzan¬
wendung für heute zu suchen. E > B . Shaw schreibt:

„Wenn ich, um mich blickend, die B a st n r d - K o s mo¬
tz o ! i t c n , die sich honte Engländer nennen , sehe, speinnken-
bleich oder vierkantig vollgestvpst , und sehe, wie sie sich von
der irisch-protestantischen Garnison so einschüchtern lassen
wie sich kein Bengale von einem Engländer einschüchtern
ließe ; wenn ich dagegen den Jrländer überall standlfolten
sehe, mit Hellem Kops und gesunden Sinnen , vollkommen
nnempflndlich gegen die kindische Sentimentalität , Erregbar¬
keit und Leichtgläubigkeit , die den Engländer zum Opfer
jedes Scharlatans und zum Verehrer jedes
Tölpels  machen dann wird mir klar , daß Irland der
einzige Fleck Erde ist, der noch den historischen Jdeai -Eng-
iändcr hervorbringt.

Niemals ist der Jrländer der hysterisch«, mit Unsinn voll¬
gestopfte , sich den Tatsaclfen verschließende , vor der Wahr¬
heit zurückschreckende, unstete Spielball aller der Gespen¬
st e r s u r ch t und aller der albernen Begeisterung , der sich
jetzt „Engländer von Gottes Gnaden"  nennt,

„Der Engländer kämmt unter dem Eindruck der Siege
halsstarriger Zeloten in den patriotischen und religiösen
Kämpfen mit einem Satz zu dem Schluß , daß Hals¬
starrigkeit  die Hauptsache sei. Aber er übertreibt seine
Schlußfolgerung so sehr, daß er auch annimmt , Dumm¬
heit  und O n e r k v p s i g k e i t seien sicherere Bürgschaiten
als geistige Beweglichkeit , der er als einem Symptom von
Wertlosigkeit , Lasterhaftigkeit und Unbeständigkeit mißtraut ."

„Vielleicht würden auch die Iren in grobe Dummheit ge¬
raten , wenn wir Führer , die unsere schwächen ermutigten,
weil sie selbst damit behaftet sind und die uns schmeichelten,!
indem sie erkaufte Erfolge damit verbänden , solchen vor¬
ziehen , die uns überlegen sind , voransgeseht , daß wir eine
Armee und unbeschränkte Geldmittel zur Verfügung hätten
— über die die P n p pen , die England Politisch und militä¬
risch vertreten , verfügen , durch verpfuschte Unternehmungen
z» einem wirren Erfolg treiben und so die Illusion einer
wunderbaren und göttlichen Eigenart hervorrufen , die einen
General mit Gaben , die ungenügend wären , einen Kutscher
vor Polizeistreife zu schützen, dazu befähigt ein Eroberer,
und ein Parlamentsmitglied mit den Lcbensanschauungen
eines sportllebenden Prvvinzadvntaten - Premiermini¬
ster  zu werden,"

„Wenn englische Unconisten gefragt werden , was sie zur
Verteidigung der Art und Weise , wie sie die ihnen unter¬
tänigen Volker regieren , vorzubringen haben , erwidern sie
oft , daß der Engländer gerecht  sei , wobei sie uns also die
Wahl lassen zwischen dem Spott über eine so ungeheuerlich
unmenschliche A »maß  ü n g und der Ungeduld über eine so
grobe Beimengung  der einander ausschließenden
Funktionen des Richters und des Gesetzgebers."

Es mögen 39 Jahre her sein als G . B. Shaw diese Sähe
in seinem Glaubensbekenntnis über Irland schrieb, doch hc
können noch heute gelten , gerade heute , da Enalund einen
Ministerpräsidenten besitzt, aus den jedes kräftige Wort paßt,
daß der geistvolle Ire über diele Menschensvitc gesagt hat.
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Ms/esV, H/Mtz LÄ
Weites . . .

kine Hetzrede des USfl.-ftandelsministers
Nooieveit braucht neue finanzpolitische krmSchtigungoyeletze..57.-.̂ :,7,-rLL7r̂:̂

gut ist, im Auftrage der KrieaSve 'rlü ^ noch dafttr
Äuinluntcrungsbesuch in einm ' " bomba/o '- ?r
machen, In welchem Matze der Monarch L -n-o ^grotzen Teil der Welt zu reaierVn ^ °' nem
Verhältnisse zu einer k l ä g N ch e n S ch'n ? !°
worden ist, zeigt die Bchand iim 0.7 ° u r ge-
wcrkschaftsbonzen zuteil werden lwßcm Der Vv?w6 ^ o^ / ? °°ui Grunde liegt , hat sich s.-linn » „!!' - -»vriall , der hier
ist aber jetzt erst bekanntgeworden und ^
Zeitungen , die gegenwärtig mit der üblichem ^ glische
einer Reise um die halbe Welt in Tckw den ^

Als Zeichen der innigen Veubrüderuua !m?km" '
kraten und Marxisten sollte Gewrg das a n
gliedsabzcichen der raten M " -
verliehen bekommen : das Köniasvaar ^ ^
und das Gewerkschaftskomiwe. L jm Pa^
Buckinghampnlast wartete , begann zu frieren A,L v7
endlich kam, begrüßte ihn ein Mitglied der^-SL-- s
,Lj >"S « Ä« :»,' «« ?, " L" 8,sLsIK
s °,!. nk» ' » " " 'n - ÄL

Ultimatum an die indischrn srelftettskömpier
Kabul,  18 . Februar.

Nach Nachrichten aus Bombah haben die englischen B °-
hordcn ein Ultimatum an zwei Stämme aus dem Grcnz-
^i " kt b° n Waz >r,sten gerichtet . Darnach sollen dies- S ämme
innerhalb >° - n,g - r Tage zahlreiche Geiseln stellen und alle

T>as klltimatum erklärt , daß im Falle der
NichterMung d.e britisch «» Behörden alle Maßnahmen treffen
werden um den Frieden im Norden von Waziristan wieder"
herzustellen . Den beiden « täinmet , wird außerdem die Ab¬
gabe einer beträchtlichen -summe „ zur Wiedergutmachung derbisher angerichteten schaden " auferlegt . ' "
.^ Nachricht hatun den nationalistischen indischen Kreisen,

die sich hierher gefluchtet haben , leidenschaftliche Ablehnung
und Empörung ausgelöst , steht man doch iu dieser in amen
Maßnahme einen neuerlichen ^ Beweis für die Brutalität der
englischen Kolonialinethoden , Diese sogenannten Stämme der
Waz,ristcn sind in Wirklichkeit organffiertc Freischareu indi-
!chcr National,Itcn , die von den Engländern wegen ihrer Liebe
,u ihrem Land , das sie befreien wollten , verfolgt würden
T,c Tatsache , daß diese Freifcharen vollste Unterstützung bei
der Bevölkerung finden , hab - die britischen Behörden dazu
veranlaßt , auch die harmlosen Hirten jener Täler zu verfolgen
und ihre orauen und Kinder als Geiseln zu fordern

Was das Wort „ Wiederherstellung des Friedens " durch die
britischen Behörden bedeutet , ist bekannt im ganzen indischen
Volk, Gerade die Bevölkerung Vvn Waziristan hat bereits vor
einigen Jahren eine ähnliche „ Befriedung " erfahren , die in
der Vergasung der Täler bestand , deren Nnsgänge gleich¬
zeitig von englischen Maschinengcwehrfchützen besetzt wurden (I)

kngland verlor wieder einen Vamp er
Lissabon , 18. Februar.

Tcr Dampfer „Macbrae " kam mit sechs Ucberlebcndcn des
britischen Dampfers „Pizarro " (1867 BRT .) an Bord in
Lissabon an . Die „Pizarro " wurde ungefähr 656 Seemeilen
vor Kap Finistorre versenkt.

was Kanada der krieg kostek
Ncwhork , l9 , Februar,

Wie Associated Preß aus Ottawa meldet , gab der kana¬
dische Finanzininistcr Jlslcy bekannt , daß die Regierung für
da- nächste Haushaltsjahr vom Parlament 1,3 Milliarden
Tellur für Kriegszwecke fordern werde , Sie benötige außer¬
dem sür die üblichen Zwecke rund 143 Millionen Dollar . Im
lausenden Haushaltsjahr wurden für Kriegszwecke insgesamt
M Millionen Dollar bewilligt.

krv . Stockholm , 18, Februar
Die englische Propaganda , die bisher gegenüber den Aus¬

einandersetzungen in der amerikanischen Oessentlichkeit noch
eine gewisse Vorsicht spüren ließ hat nun , wohl aus einen
^Ttstsk der mit Churchill zusammenspielenden größtenteils
Iiidisclwn Kriegshetzerkreise in Newyork und Washington , die
letzte Hemmung fallen lassen, London zitiert Warnungen »nd
Hinweise von oppositioneller Seite in den Vereinigten Staa¬
ten , wonach das Land durch Nooseoelts Hilsspolitik in den
K r >^ 8 verstrickt zu werden drohe , triumphierend als Be¬
stätigung für die Richtigkeit der eigenen Hoffnungen,

Reuter verbreitet eine Aeußerung des amerikanischen Han¬
del,Ministers Jcsse Ion es , die den Mitarbeitern Roose-
velts unterstellt , daß sie zielbewußt aus den Krieg hinarbeiten,
Wie betreffende Aeußerung soll im Bankenausschuß des Re¬
präsentantenhauses gefallen sein . Der Minister habe gebeten,
seine Aeusserung nicht im Protokoll aufzunehmen ! aber er

^ Journalisten nicht zu», Schweigen verpflichtet . Dem
Reuterbcricht zufolge hat Jones wörtlich folgendes erklärt:

„Wir befinden uns im Krieg oder wir sind wenigstens
beinahe drin im Krieg , Wir bereiten uns auf ihn vor, " Jones
sagte das bei Begründung eines der neuen sinanzpolitisckzen
Crinachtignngsgesctze , Die Aeußerung hat in der ganzen Welt
p^ ^ lltes Aussehen hervorgerufen . Vor einigen Wochen
hatte die englische Berichterstattung so unvorsichtige Ans-
drucke vermutlich unterdrückt , um nicht den Kriegsgegnern
in den Vereinigten Staaten Material in die Hand z» geben.
Heute hält man es in London und Washington nicht mehr
In h, .stEg , und ein USA, -Minister nimmt den Auftrag seines
Präsidenten , um jeden Preis die so notwendigen finanzpoliti¬
schen ' Ermächtigungsgesetze durchzupeitschen so ernst , daß er,
um schnell zum Erfolg zu kommen , zu dem verwerflichsten
aber anscheinend sichersten Mittel greift , nämlich der
K r i e g s h e tze. Mit dieser Schwarzmalerei wird es ihm
sicher gelingen , die Mitglieder des Bankenaasschusses im Re-
prascntantenhanse kirre zu machen und alle Gelder zusam¬
menzubringen , die Roosevelt für seine Pläne braucht.

Opposition gegen Vas knglandftiiisgeleft
Newyork , 18. Februar.

Im Namen der Minderheit im außenpolitischen Senats-
ausschuß brachte der republikanische Senator Johnson einen
langen schriftlichen Bericht im Senat gegen das Engtand-
hilscgcsetz ein . Johnson erklärt darin , niemand könne das
Englandhilscgesetz lesen , ohne das Gesühl zu haben , daß
dessen Endwirkung , wenn nicht gar Zweck der sei, Amerika in
den Krieg zu bringen . Der Präsident werde durch das Gesetz
zum Diktator , und zwar ein Diktator mit der Vollmacht,
Amerika in den Krieg zu sichren.

Der demokratische Senator Clark sagte , die Annahme des
Gesetzes wäre gleichbedeutend mit einer Erklärung des
Kriegsznstandes . Der Republikaner Vandenberg betonte , daß
mit der Annahme des Gesetzes Roosevelt Machtpolitiker Nr . 1

wer türchkek sich vorm schwarzen Mann?
Furchterregende Schilderungen Reuters über britische

Fallschirmjäger
Stockholm,  19 . Februar

Vergebens wartet die Weltöffentlichkeit aus die in London
angekündigte » näheren Einzelheiten über das „heldenhafte"
Fallschirmjiiger -Nntcriiehnien in Svditalien . Stattdessen gibt
Reuter heute folgende surchterregende Schilderung bekannt:
„Die britischen Fallschirmjäger , die kürzlich in Süditalien
abgesetzt wurden , bilden einen Teil des Korps , das eine
Sondtrausbildung erfährt , u»> seindliche Hkbenszentren zu
besetzen oder zu beschädigen . Das Bestreben dieses Korps
wurde bisher geheimgehalten , aber es ist jetzt möglich mit¬
zuteilen , daß diese Männer ihre Uebung bereits im letzten
Sommer abiolvierten . Ich habe , so teilt der Berichterstatter
Reuters mit „ eine typische Uebung britischer Fallschirmjäger
erlebt . Ihre Fallschirme sind mit einem Spczialapparat aus¬
gerüstet , der das sofortige Oessnen ermöglicht Ein Fallschirm
trug einen Sack mit Ansriistungsmaterial . Ich erhielt den
Eindruck , daß , wenn die Operation sich auf nichtverteidigtem
Gelände abspielt , die Fallschirmjäger die Chance hätten , zur

Zyklon rast über Portugal
Lissabon besonders schwer betroffen— 102 lote, taufende von Verwundeten- Schwere Springflut

Lissabon,  18 . Februar
Ganz Portugal , besonders die Hauptstadt , wurde am

Wochenende von einer Unwetterkatastrophe heimgesucht , wie
sie bisher noch nicht zu verzeichnen war . Erst jetzt lassen sich
die schweren Schäden einigermaßen übersehen . 102 Menschen
linden bei dem Unwetter den Tod . Tausende von Per¬
sonen wurden verletzt , viele Tausend Stück Vieh wurden er¬
schlagen oder sind ertrunken - Der Schaden beträgt nach vor-
länsigcn Schätzungen eine Milliarde Escudos . Die portu¬
giesische Regierung hat zunächst einen vorläusigen Kredit von
20 Millionen Escudos znr Behebung der dringenden ' Schäden
znr Verfügung gestellt.

Schon in den Morgenstunden des Sonnabends durchraste
orkanartiger Sturm die Hauptstadt und ihre Umgebung , In
den Nachmittagsstunden erreichte der Zyplon eine Geschwin¬
digkeit von 127 Stundenkilometern , im Zintra -Gebirge sogar
von 208 Kilometern in der Stunde . Die in der Tejomündung
einbrechende Springflut überflutete das ge¬
samte Hasengebiet.  Meterhoch stand die berühmte
Praca do Comercio unter Wasser . Eine ganze Reihe von
Schaluppen und Leichtern wurden gegen die Kaimauern ge¬
schleudert und ging unter . Zwei Dampfer , die den Passagier-
verkehr zwischen Lissabon und dem südlichen Tejoufer ver¬
mittelten , sind gesunken,

Die Stadt selbst bot schon in den frühen Nachmittagsstunden
ein Bild der Verwüstung,  Entwurzelte Bäume,
Trümmer eingestürzter Hüriftrwände bedeckten die Straßen.
An unzähligen Stellen wurden die Drahtleitungen zerrissen,
sowie die Oberleitungen der elektrischen Straßenbahnen zer¬
stört, In dem grotzen Park des Zoologischen Gartens wurde
der gesamte Baumbestand entwurzelt . Sämtliche Eisenbahnver¬
bindungen waren unterbrochen . Zwischen Lissabon und L-Porto
wurde die Strecke von den Fluten des Tejo unterspült . Auch
der Lusthasen  von Cabo Ruivo wurde von der Sprrng-
stut heimgesucht . Hier versank ein englisches Flugzeug , Ferner
mußte ein britisches Boinbenslugzeug.  das
aus dem Flug nach Gibraltar war , in der Nähe Vvn Setubat
notlanden Dns Flugzeug wurde beschädigt . Die elf Insassen
wurden interniert.

t allmählichliefen aus der Provinz  Meldungen über
tcrwüstungenein, die der Zyklon angerichtethat. Noch
ltontagwar Portugal so gut wie abgeschnitten von aller

Fast sämtliche Antennenmasten pnd gebrochen. Die
achtenvcrbindungzwischenLissabon und den P^ vmzwurde schließlich durch die Mobilisierung der Sendc-
lchtungen der „PortugiesischenLegion m A"«« »fbEs
Hafen von Setnbal  gingen ein L̂ ehter mitn und ein Schlepper mit fünf Mann Besatzungunter,
lge Bruches der Signalmastcn stießen b" Tomar zwei
menzüge zusammen, wobei es zwei -rote und zahlreiche

Schwerverletzte gab . Besonders hart wurden durch die Spring¬
flut die Reisselderinseln im unteren Tcjolans betrosscn , Die
bei der Arbeit vom Sturm überraschten Bauern wurden von
den Feldern fortgerissen , konnten aber gerettet werden.
Schwerste Verwüstungen wurden auch unter dem gesanitcn
Waldbestand des Landes angerichtet . So sind allein m der
Gegend von Santarch etwa 26 688 Bäume entwurzelt wor¬
den , Die Saaten sind größtenteils vernichtet.

Die Regierung hat alle veriügbaren militärischen und zivi¬
len Hilfskräfte mobilisiert , um die Telephonverbindungen
wiederherzustellen und die Landstraßen und Eisenbahnlinien
von den Sperren der umgestürzten Bäume zu befreien . Die
gesamten Reserven der republikanischen Garde , der portugie¬
sischen Legion und der Staatsjugeüdorganisation Mocidade
Portugesa wurden zu Hilss - und Aufräumungsarbeiten auf¬
geboten.

Sturm im Wes»m!»»e>meer
, Schisse in Gibraltar losgerissen

ün . Rom,  18 . Februar
Das schwere Unwetter , das auf der ganzen iberischen Halb¬

insel herrscht , hat sich auch nach Rordasrika fortgepflanzt.
Nach italienischen Meldungen sind in Französisch -Marokko
beinahe alle Telefon - und Telegrafenleitungen unterbrochen.
In Marakesch sind durch den Orkan zehn Personen getötet
und umfangreiche Verwüstungen angerichtet worden . Auch in
der Meerenge von Gibraltar verursachte das Unwetter ver¬
schiedene Schäden . Ein englischer Handclsdampftr wurde von
seiner Ankeikette im Hasen der britischen Festung losgerissen
und an die spaniiche Küste bei La Linca getrieben . Ein an¬
derer englischer Dampfte strandete auf spanischem Gebiet.
Zahlreiche Barken kenterten in der Meerenge.

deutsche Spende liir Santander
Madrid,  18 . Februar

Die spanischen Zeitungen verzeichnen im Zusammenhang mit
der Brandkatastrophc von Santander besonders eine namhafte
Geldspende des deutschen Botschafters von Stohrer für die Ob¬
dachlosen sowie die Hilfsbereitschaft der deutschen Kolonie in
Bilbao , die mehrere obdachlose Kinder ausgenommen hat.

Die Madrider Presse steht weiterhin im Zeichen des Un¬
glücks von Santander und unterstreicht in ihren Kommentaren
die einheitliche Front aller Spanier gegenüber dem Unglück
sowie die Solidarität und Bvlksgemeinschast , welche aus
die' em Anlaß in ganz Spanien gezeigt wurden . An besonders
auffallender Stelle bringen die Blätter die Meldung von der
Lebensmittclsponde der Landesgruppe der NSDAP , und der
Geldspende des deutschen Botschafters,

würde . Das Weiße Haus sei bereits zum Hauptquartier für
den zweiten Weltkrieg geworden.

Sie USfi. nehmen japanische krklörungon küsil ou>
kcv, Stockholm , 18, Februar,

Der nordamcrikanische Vizeaußenminister Weites wies die
japanischen Versicherungen , daß lediglich wirtschaftliche Ziele
durch Japan in Ostindien verfolgt werden , mit der Erklärung
zurück , dft Regierung der USA , sei gewohnt , Staaten nicht
nach Worten , sondern nach ihren Handlungen zu beurteilen.
Gleichzeitig sind die japanischen Vorstellungen in London und
Washington wonach Japan sriedliche  Absichten verfolge,
auch in der Presse und in den politischen Kreisen der beiden
Hauptstädte mit äußerster Kühle und kaum verhüllter Feind¬
seligkeit ausgenommen worden.

Die Engländer verbreiten ein Dementi der thailändi¬
schen  Regierung , wonach englische Kricgsschisse und Truppen
bei Thailand zusammengezogen worden seien . Neue Maß¬
nahmen zur Verteidigung der Küsten Indiens werden von
England angekündigt,

slottenkonjeren; im weiften kous
k,v . Stockholm,  18 . Februar.

Admiral Stark , Chef der Frontabteilung der USA .-Flotte,
erklärte auf Fragen von Pressevertretern , ob weitere Kriegs-
sahrzcuge der Vereinigten Staaten an England überlassen
werden : „Gegenwärtig nicht , aber ich kann nicht sagen , was
später geschehen wirb . Es ist unmöglich , Gesetze zu machen
für das , was in sechs Monaten geschehen kann . Die Welt ist
gegenwärtig voller Uebcrraschungen ."

Stark war vorher bei Roosevelt gewesen und hatte an
einer längeren Konferenz im Weißen Haus teilgenommen,
die sich um die Frage weiterer Flottenhilse sür England ge¬
dreht hat , Aüs seinen Erklärungen geht hervor , daß dir ame¬
rikanische Flotte vorläufig noch ihren Widerstand gegen die
Abgabe weiterer Zerstörer und sonstiger Kricgsschisse an Eng¬
land anfrcchterhält , aber der Standhaftigkeit ihrer Mei¬
nung nicht ganz sicher ist.

Wie Associated Preß aus Washington meldet , hat Roosevelt
eine Verordnung unterzeichnet , wodurch auf See sogenannte
Berteidigungsgebiete und im Luftraum Sperrgebiete geschaffen
werden , die Schisse oder Flugzeuge ohne Genehmigung des
NSA .-Marineministers nicht berühren dürsen . Sperrgebiete
sind von dem Marinevorpostcn im Stillen Ozean und im
Karibischen Meer geschaffen worden . Die Marinekorckrolle über
Schisss - und Flugzeugbcwegungcn erstreckt sich vor allem um
das Gebiet der Häscn , die früher bereits sür geschlossen er¬
klärt wurden . Die Sperrgebiete liegen im , einzelnen drei
Seemeilen um die Insel Culebra östlich Portorico , die Bucht
von Kaneche aus Hawai , die Insel Kiska und Unalaska
vor Alaska und im Pazifik um die Inseln Palmyra , John¬
ston , Wake , Kingman -Nees, Rose, Tutnila und Äuam . Die
Maßnahme tritt 86 Tage nach dem 14. Februar in Kraft.

Verfügung zu stehen , ohne bemerkt zu werden . Bei der
Uebung , der ich beiwohnte , sah ich wie ein Maschinengewehr,
das aus einem Hügel mit guter Sicht ausgestellt war , im¬
stande war , jeden Mann abzuschießen , bevor er Zeit hatte,
sich wieder zu erheben . Dies zeigt die Wichtigkeit des Uebcr-
raschyMselements bei Fallschizmangriffen ."

Ob die Reuter -Agentur glaubt , mit diesem Einblick in die
tiefsten militärischen Geheimnisse wieder einmal das Fiasko
der Ereignisse zu vertuschen , oder ob Reuter glaubt , damit
Deutschland und Italien Furcht einzustoßen und der Welt
imponieren zu können , sei dahingestellt.

Wahrscheinlich ist mit echt britischer Großmäuligkeit und
Unverfrorenheit beides beabsichtigt . Deutsche Fallschirmjäger,
die in Rotterdam ihren wahrhaft heldenhaften Manncsmut
bewiesen haben , werden für diese niedliche kindliche Schilde¬
rung des Reuter -Korrespondenten nur ein Lächeln erübrigen.
In Deutschland und Italien wird es kaum jemanden geben,
der , diesen schwarzen Mann nach seinem ersten Auftreten
knechtet, und wenn ihn Reuter mit noch so düsteren Farben
malt.

flnioneocu enteigne»Malara-Werke
rck, Bukarest , 18. Februar.

Durch ein Dekret deS rumänischen Staatsführers sind die
Unternehmen des Großindustriellen Malaxa enteignet
worden . In dem Gesetz wird daran erinnert , daß SO Prozent
dieser Aktien bereits in Uebereinstimmung mit Ingenieur
Malaxa Ende Januar ohne Bezahlung abgetreten , wurden.
Die restlichen S6 Prozent müßten aber nun im Interesse der
Landesverteidigung ebenfalls zugunsten des Staates enteig¬net werden.

Bei den Malara -Unternehmen , die zu den wichtigsten Wer¬
ken der rumänischen K r ie g s i n d » st r i e gehören handelt
es sich um die Lokomotivfabrik in Bukarest , um die Rüstungs¬
werke bei Kronstadt und um die Rvhrenwcrke in Bukarest,
In der amtlichen Begründung heißt es , im Jahre 1840 seien
den Malaxa -Werken allein Lombardkredite in Höhe von 2 >̂
Milliarden Lei gezahlt worden , > 88 Prozent der Produktion
dieser Unternehmen seien Staatsaufträge gewesen , davon 66
Prozent sür die Rüstung unch32 Prozent sür die Staatsbah¬
nen . Während der Staat sich in größten finanziellen Schwie¬
rigkeiten befand und die Arbeiter schlecht bezahlt wurden , habe
Malnra P r c i s a u f s ch I ä-g e bis zu 916 Prozent vorgenom¬
men , in einzelnen Füllen sogar bis zu 1140 Prozent . Nach
dem Bericht der Natinnalbank sei z, B . sür Rüstnngsbestel-
lungcn im Werte von 182 Millionen Lei ein Betrag von 1658
Millionen Lei verrechnet worden . Diese Nicscnpreise hätten
vom Staat bezahlt tverdcn müssen . Die Rentabilität des Un¬
ternehmens sei so groß gewesen daß es am 3t , August 1840
bei der Ncwyorkcr Chase National Bank  über ein
Guthaben von 1,4 Millionen Dollar verfügte und mit 800
Millionen Lei an den rumänischen Gesellschaften beteiligt war
Im einzelnen sei die Nachprüfung der Geschäfte des Unter¬
nehmens mit dem Staat eine Sache der Justiz.

INarinelaiare»! Sergen eröffnet
Berlin , t9 , Februar.

In Bergen wurde durch den Admiral der norwegischen West¬
küste, Vizeadmiral von Schradcr , das „Marinelazarctt Ber¬
gen " eröffnet . Das Marinelazarctt Bergen weist , wie die
übrigen Marinelazarette alle Fachabtcilungcn aus , so daß auch
im Bereich der norwegischen Westküste die ärztliche Versor¬
gung aller Soldaten durch Sanitätsoffiziere der Kriegsmarine
wie in der Heimat sichergestellt ist.

Spanischer Studentensiihrer in Berlin . Anläßlich ihrer Stu-
dieproisc durch Deutschland wurden der spanische Studcntcn-
führcr Jose Miguel Kuftarte und seine Begleitung am Mitt¬
wochvormittag vom Rektor der Technischen Hochschule in
Charlottenburg , Pros , Dr , Storni , cmpsangen , nachdem sie
vorher bereits das Stndcntenhaus und das Reichsstudenten-
werk in der Hardcnbergstraße besichtigt hatten.

Der thailändische Staatsminister und Ttaatsjugendsührcr,
Oberst Pamon Montri , stattete am Mittwoch Reichsjugend-
sührer Axmann einen Besuch ab . Das Interesse des FührerH
der thailändischen Jugendbewegung galt im besonderen den
vormilitärischen Erziehungs - und Äusbildungsmaßnahmender Hitler -Jugend,

vss suserrvätilte Volk mull rvieckerin
seine -Uten Reckte singesetrt cvercksnl

' üslcimung: Koka/ „SIlctsc unct8wcki»n"

punck um ckisWsIk
Kühner fingrift auj Sie kochwr-NordwanS

Drei bekannte Alpinisten seit 70 Stunden in den Felsen
rck, Wien , 19 Februar

Sonnabend früh begannen drei ostmärkische Alpinisten einen
Angriff aus die Hochtar -Nordwand , ein Unternehmen , das
gerade jetzt Schwierigkeiten in sich birgt , die sich sür den Laien
kaum ermessen lasten . Das kühne Wagnis unternahmen zwei
Wiener , der ii -Sturmmann Fritz Ka sparet  und der
Lehrer an der Bergschule in Fulpmes , Sepp Brunnhuber
sowie der Leobner Bergsteiger Wiegele,  Freitag srüh
stiegen sie von Gstaterboden aus aus die Haiudlkarhütte , vvn
wo sie dann mit Skiern an die Hochtor -Nordwand gingen
und sofort den Einstieg begannen , Seit dieser Zeit arbeiten sie
sich ununterbrochen an der Wand hoch .Die Bezwingung der
806 Meter Hohen Wand stellt eine der schwierigsten Touren in
den 'Alpen dar Es sind allerdings hervorragende Felsgeher,
die kich an dieses unerhörte Wagnis gemacht haben . So war
Fritz Kasparek der erste, der die Eiger -Nordwand in der
Schweiz zusammen mit seinem Freund Sepp Brunnhuber be¬
gangen hat , die beiden teilen auch jetzt wieder die Gefahren
dieser großen Tour , Adolf Wiegele ist der ständige Seilgesährte
der beiden Bergsteiger und selbst als ausgezeichneter Alpinist
in den weitesten Kreisen bekannt,

Letzte lhanke sür einen unoerbeffertilhen Sieb
1i, Kiel , 19, Februar.

Vor der Strafkammer in Kiel hatte sich ein 42jährigsr An¬
geklagter zu verantworten , der bjs zu ieinem 37. Lebensjahr
nicht weniger als t8mal vorbestraft worden war darunter
einmal zu jüni Jahren Zuchthaus - wegen schweren Raubes.
In den letzten Jahren schien der Angeklagte sich gebessert zu
haben , er rührte ein ordentliches Leben und lebte mit seiner
Frau , die ebenfalls nicht schlecht verdiente , in durchaus ge¬
sicherten Verhältnissen , Da trat plötzlich die Versuchung wieder
an ihn heran , als er in einem Mvbellager eine versehentlich
nicht abgeschlossene Schublade entdeckte . Zu seiner Ueber-
raschung fand er einen ganzen Schatz von silbernen Lvftcln
und Gabeln , die er entwendet « und sofort zu Geld macht«.
Das Gericht verurteilte den Unverbesserlichen zu zwei Jabren
Zuchthaus , In der Urteilsbegründung erklärte der Vorsitzende,
daß das Gericht dem Angeklagten noch eine allerletzte Chane«
geben solle. Bei der nächsten Straftat werde unweigerlich die
Sicherungsverwahrung folgen.

Magdeburger pel;geslhöft ausgeraubt
ckm, Magdeburg , 18. Februar.

Ein großes , mitten in der Stadt gelegenes Pelzgeschäft in
Magdeburg wurde in der Nacht von einer Einbrecherbande
ausgeraubt . Die Täter zertrümmerten die Schaufensterscheiben
und holten 27 kostbare Füchse , darunter Blau -, Silber - und
Rotfüchse , ferner 756 gegerbte Maulwursselle , drei Lcoparvcn-
selle, Persianer - und Silbersuchscapes , Nerzgarnituren und
andere kostbare Pclzmäntel aus dem Fenster , Die Einbrecher
haben , wie zurückgelassene Spuren erkennen ließen , ihre
Beute in einem Kraftwagen , den sie in einer Seitenstraße
des Breitenweges abgestellt hatten , wcgtransportiert.

Vurch Kohlenorgdgas tödlich vergiftet
o. Kattowitz , 19, Februar.

In einer Ortschaft bei Kattowitz wurden Mutter und Toch¬
ter bewußtlos in ihrer Wohnung ausgesunden , Ausströmende
Kohlengase waren in das Schlafzimmer der Frau und des
jungen Mädchens eingedrungen . Die Mutter , die noch ver¬
sucht hatte , die Tür zu erreichen , wurde vor der Stuoentür
noch lebend aufgefunden . Die Tochter jedoch war bereits tot.
Die Mutter befindet sich im Krankenhaus ' aus dem Wege
der Besserung.

Sejöngnis jiir Mißbrauch der Parteiabzeichen
kl. Neumünster , 18. Februar.

Vor dem in Neumünster tagenden Schleswig -Holsteinischen
Sondergericht hatte sich ein 26jähriger Kieler zu verant¬
worten , der längere Zeit das 'Parteiabzeichen der NSDAP.
getragen hatte , ohke Mitglied der Partei zu sein , Vor Ge¬
richt gab er an , das Abzeichen gesunden zu haben . Der junge
Mann wurde unter Zubilligung mildernder Umstände zu
8 Monaten Gefängnis verurteilt,

verujsoerbrecher erschaffen
Berlin , 18, Februar,

Der Reichsführcr und Chef der deutschen Polizei teilt
mit : Am 17, Februar 184l wurde der Beruisverbrschsr Bern¬
hard Häsncr wegen Widerstandes erschossen.

/ekrtee W «Ke

Stamsak»tür Kermann kriebel
München,  18 . Februar

Aus Anordnung des Führers findet Donnerstag , 26. Februar,
sür den verstorbenen SA .-Obergrupp -nsiihrcr Botschafter Oberst
Hermann Krickel in München ein Ttaatsakt statt.

d1,1

Mit Mckerwälcke ist das so ne Sackt/
sagt die junge trau Vogel. Mein Mann mactir llck
in der Sack7tube wer weik wie kctimutzig und sott
dock immer im Laden sauber und adrett ausleben.
!m /inlang war lcb ganz verzweifelt, so viel Mübe
batte icb mit den vericbmutztenflnrügen . Seitdem
lcb aber INI nebme, bin lcb diese Sorge los.
greifen aucb Sie beim Säubern der fcbmutzigen

Arbeitskleidung zu ini . 0b Säcker- oder Metzger-
wäsche, ob Maierklttei, Monteurjacken oder Kessel-

anzüge - ini löst scbonend den gröbsten Scbmutz.
Macben Sie es so: Zuerst gründlicb in beiöer inj-

Lauge elnweicben (bei blut - und eiweiöbaltigen
Verlcbmutzungennur lauwarm !), dann in friscber
ikli-Lauge kocben und gründlicb spülen.

Seite und Waschpulver brsuckt man nickt , wenn man In! nimmt!
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(2. Fortsetzung)

Peggie ist zu mir herangetreten.
„Die Behörden tun nichts . Die Leute kommen zu uns , von

Stepney , Warwik , T -und D- Sieh hier : ein Zirkular vom
Counttz Concil . Die Aüsbombardierten und Obdachlosen
begeben sich zum Home Office , um registriert zu werden.
Dort werden Notquarticre angewiesen und Fahrkarten aus
Landstationen , wenn die Bedürftigkeit geprüft ist ."

Sie lacht kurz und hart , wie man es von ihr nicht ge¬
wohnt war . „Und hier : Rundschreiben des Home Office : „Die
Obdachlosen unterliegen der Fürsorge der Gemeinden . An¬
weisung an die Bürgermeistereien von . . ." Einer schiebt es
auf den anderen . Nicht einmal Fahrkarten bekommen die
Armen , um wegzufahren , ehe man ihren Fall nicht geprüft
hat . Wer hier wohnt , kommt zu uns . Stepney haben wir
etwas organisiert . Aber Warwik , Limchouse und alle Viertel,
die da drüben liegen , sind ein Chaos ."

Sie hatte hastig und laut untz so gesprochen , daß sie mich
für einen Augenblick an die Komiteedamen für soziale Re¬
formen erinnerte . Sehr anziehend war sie im Augenblick
nicht . Aber dann gab es eine längere Pause . Ich sah, wie
rote Flecken aus ihren Backen erschienen , das Haar an den
Schläfen zitterte leise und die Linie unter ihren Brauen war
ganz scharf geworden , weil die Augen dahinter zurückgezogen
waren . Sie war von einem tiefen und unpersönlichen Haß
belebt , und ich sah jetzt, wie schön sie eigentlich dadurch war.

Die Mutter neben uns hatte ihr Kind angezogen Es war
knapp sechs Jahre . „Gehen , Sie hinaus und lassen Sie sich
Mantel und Decke geben", sagt« Peggie , und als sie hinaus.
waren , zu mir : „ Eine Woche U-Bahn bedeutet sür sie eine
sichere Lungenentzündung ."

An der Wand hing Laneburrys Porträt . Neben dem
Schrank mit Medizinen , Watterollen und Pinzetten war noch
das Bücherbord stchengeblieben . Als erste lugten Harvld
Laskies soziologische Schristen heraus . Das Zimmer war
vorher Bibliothek gewesen.

Der junge Arzt sah von seinem Stuhl zu uns herüber:
„Dje Verteilung der Gewalten im demokratischen Staate —
sehen Sie — ich denke, sie ist wunderbar verteilt . Niemand
hat noch davon etwas in Händen . "

Wir lachten , aber der Witz hatte keinen Klang mehr.

M Aommune/rotte so/ sear bette/
Sonntag , 2S . September

Churchill hat die kommunistischen Büros untersuchen lassen.
Drei Kisten mit Flugblättern wurden gefunden . Die Leute
selbst waren gewarnt oder unterwegs . Wen können sie heute
finden!

„Fördert Luftschutzräume ." — „Der Anderson Shelter oder
ein Minister , der Millionär geworden ist." — „Warum ist
Zement so teuer ?"

Ich erinnerte mich, daß ich diese Fragen der beschlagnahm¬
ten Flugblätter oft aus den Straßen und in den Buhnen
gehört hatte . Die Kommunisten hatten gute Arbeit geleistet.
Ihr « Parolen gingen herum . Noch im Sommer hakten das
Huxley -Committee ties« Schlitzräume nach den Erfahrungen
in Spanien empfohlen . Die Jngenieurskommission hatt « die
Sache geprüft und weitergereicht . Aber Anderson hatte seine
kleinen Stahlblechhütten empfohlen . Man mußte sie privat
kaufen , der Mann wurde reich. Und jetzt nützen sie nichts,
selbst denen nicht , die ihre Psunde dafür ausgegeben haben.

Wo ist das sonst noch möglich mitten im Krieg ? Daniel
ist noch einmal von seinem Chaufseurbesuch zurück. Es scheint,

aüswurs in den Dorniers , die Höhenschraube bei den neuen
Jägern , die noch bei 1ü üvü Meter manövrierfähig sind , wo
die Hurrikane längst die Balance verlieren . . .

Dienstag , 1. Oktober

Fünfte Geheimsitzung . Eine Königsanfprache . Neue Mi¬
nister , die Politik ruht nicht , seit Hitler so sehr tätig ist —
jeder auf seine Art . Uebrigens will Daniel aus der Botschaft
wissen, daß die Majestäten bei Abingdon sitzen, in einem
Landbesitz, der einen mittelalterlichen Komfort ausweist und
u . a. einen trefflichen Kellerausgang unter der Erde wie zu
des bösen Richards Zeiten hat . Aber das ist gut bei einer
Bombenverschüttung.

Georg VI . kommt am Dienstag und Freitag und zeigt sich
dem Volk, bisweilen auch die Königin , aber er lebt dort besser.
Daniel sagt auch, daß die Flakabteilung des Leibregiments
dort untergebracht ist . Sie haben neue Flugblätter ausgestreut
und sagen , sie wissen , warum es keine Lustschutzräume gibt.
Die Sache wird allmählich fatal.

Daishs Mutter ist endgültig weg . Seit drei Tagen war sie
nicht mehr da . Sie ist doch einer Einladung aufs Land gefolgt.
Eine zweite Expedition war erfolgreicher als die erste . Als
sie wegging , war hier niemand zu Hause . So hat sie einen
Brief hinterlassen , den wir eben erst gefunden haben . Sie
ginge , „weil doch jetzt ein Zustand erreicht ist, in dem eine
alte Frau den Männern nicht mehr viel nützen ' kann und sie

sich selber besser helfen ". Aber sie verspricht , uns zu schicken,
was und wo sie kann.

Auch Daish selbst hat sich ausquartiert , was Ed ein wenig
schmerzt , und ist Ambulanzfahrerin geworden . , Sie schläft,
wenn sie überhaupt richtig schtäst, in dem Fahrerquartier einer
alten Schule in Coventrh -Road . Sie war immer unruhig
gewesen, weil sie doch nicht mehr als zeitweise nützlich sein
konnte . Gut , daß wir jetzt Jessie da haben . Sie ist flink wie
ein kleiner Negerboh und so erfinderisch wie dieser und für
unser Männerkollegium doch die beste Gesellschaft.

Jetzt merken wir es aus einmal : Der Salon hat aufgehört,
das Lagerleben beginnt . Jessie hat einen zweiten Oelofen
besorgt und eine Bratpfanne mit dem dazugehörigen Herd.
Weiß Gott , woher . Vermutlich hat sie zerbrochene Häuser
ausgeplündert . Ein Berbrechen — aber was heißt Verbrechen
heute , wenn man damit leben kann?

Daniel hat als neueste Weisheit von seinem Chausieur
den „ Pick up to 5S "/o" mitgebracht . Das Schlagwort unter
den Ministerknllegen . Wenn man Bahnverkehr und die Pro¬
duktion wenigstens aus bv A> des Normalstandards bringen
kann , so geht es. Man kann auf einer Lunge pfeifen . Halbe
Kraft , damit halten sie durch.

Der hoheitsvolle Chausseur hat übrigens gemurmelt , daß er
Trinkgeld gern in Dollar statt Pfund hätte . „Dollar ist Rü-
stungswährynq ", hat er Pfissig erklärt . „Wir bezahlen Ihre
Landsleute doch auch damit ."

Mef w/e M/Ä //r tten Mtt/aM ttetten. . .
IVqll , so ist es . Uebrigens fährt der Minister keinen Rolls

Royce , sondern einen schweren Lincoln , weil dessen Stahl-
bach eine prächtige Panzerung ist. Stahldach , Stahlhelm und
Stahlherz in der Brust — ja wenn man einen amerikanischen
Wagen und eine Mutter auch von dort ' hat !! Amerika,
Amerika . Welch verständliche Sympathien . ,

Eb sagt , er will sie zwingen , ihm Erlaubnis sür einen Be¬
such der Midlands zu geben . An die bü Prozent in London
glauben wir nicht , höchstens All. In den Fabriken noch
weniger . Aber wie wird es in den Midlands stehen? Tut
Inan da mchr ? Wenn es klappt sährt er morgen früh mit
der Botschafterkommission und unserem Brigadegeneral mit.
F . D . will einen Bericht haben.

«Se
Freitag , 4. Oktober

Unser Heizofen ist kalt . Die Kochnische auch. Der Oel-
vorrat ist ausgegangen . Wir versuchen es mit Gas . Aber
in der Frühe ist der Gasdruck niedrig . Der Tee bleibt lau¬
warm . Jetzt geht die Flamme ganz weg . Bei Alarm fällt sie
immer aus . Im Tops liegen Kartosseln von vorgestern . Was
gäben wir drum , wenn die Frauen hier wären.

In der Times ist das dreizehnte Wochsnrezept inseriert.
Sellerie , geschnitten « Kartosseln , etwas Wasser , wer hat , Milch.
Es soll prachtvoll sein sür kranke Magen und außerdem der
Volkswirtschaft nützen . Daniel lacht , während er eine Büchse
ausknockt. Wenigstens können wir noch Konserven ver¬
schlingen.

So leben wir : mit Borrechten und Dollars ausgestattet und
mit dem Borrat aus Mutter Daisys ausgekauftem Laden.

Gestern hat Jessie «in Paket Kerzen ausgetrieben . Zwischen
elf und ein Uhr in der Nacht ging beim Alarm das Licht
aus . Wir haben den Bericht mit kalten Händen und roten
Augen bei dem Kerzengeslimmer getippt . Wenn die New-
yorker wüßten , welchem Martyrium sie ihre Zeitungsbotschaft
beim Frühstückstisch verdanken . Ich habe mir I . vorge-
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es wirklich Krieg ? Ah . da drüben wieder die elliptischen
Schwaden von dünnem Nebel , die die Auspuffgase der Jagd¬
slugzeuge in den großen Höhen hinterlassen . Sie sehen wie
kosmische Nebel durch ein großes Fernrohr aus . Also hat
es doch schon Geseihte heute früh gegeben . Sie warnen kaum
mehr.

Da stehen sie an der U-Bahn -Station an . Ich bewundere
ihre Geduld . Die Mädchen sind nicht mehr so gekämmt . Bor
zwei Wochen noch haben sie den Bus als Frisiersalon benutzt
und sich behaglich die Lippen angestrickten . Wo sieht man
das jetzt? Die Strähnen hängen über Hut und Schultern.
Als wenn ganz London aus einer flandrischen Grabenschlacht
käme, so sieht es aus.

Sie stehen vor der Bahn , gehen aus Posten , warten auf
Ablösung . Gegen Mittag erreichen sie vielleicht ihr Büro.
Sie haben früher wenig gesprochen . Jetzt sagen sie nichts,
aber sie machen weiter . Drüben hat ein Laden ausgemacht
und verlaust seine Konserven . Hinter der Bretterwand und
seinen zerbrochenen Scheiben . Nebenan sind Scheiben noch
ganz.

wem e/nD'mme//Mkkomma/rtto oo/öetti«/
Hier ist ein riesiger Krater , unten noch feucht wie ein

Moorloch . Das war die Wasserleitung . Wenn abends Schluß
ist und der Mann will nach Hause und die Frau hat doch
noch das Esten warm bekommen und die U-Bahn eine Stunde
ausfällt , der Omnibus durch das Zickzack der geräumten
Straßen nicht durchkommt und gerade noch ein Himmelfahrts¬
kommando vorbeirast — dann wird auch das schönst« Essen
kalt . Wann kommen sie nach Hause ? Manche um acht. Wer
danach kommt , sitzt meist in der U-Bahn fest. Ed hat be¬
hauptet , daß die Belegschaften der Fabriken eigentlich nur
halbschichtig arbeiten . Die Hülste der Leute ist noch zu Hause
und ruht sich aus sür den anderen Tag und die umständlich«
Reise.

Drüben kommt von Albanh Road der requirierte Omnibus
aus der Provinz vorbei , den sie für die Arbeitertransporte
der Fabrik benutzen . Was nützt ein Omnibus für eine Fabrik?
Beaverbrook kann krähen wie ein roter Hahn , es ist ein Un¬
fug , daß die Produktion auf vollen Touren geht.

Während ich stehe und zaudere , ob ich mich an die U-Bahn-
Schlange anhängen soll, hält ein Auto neben mir . Joe Arm¬
strong vom Verforgungsministerium . Ob ich einsteigen will.
Die Tür geht aus . Gutmütig wie immer . Wohin ich will?
Mir ist an diesem Morgen alles gleich. Er nimmt mich in sein
Amt mit . '

Die größte Zauberbude des Jahrhunderts . Er bearbeitet die
einlaufenden Erfindungen , die der Gehirntrust aus Technikern
und Professoren zu Kriegswaffen umschmieden soll. Seit die
Invasion droht , ist die britische Phantasie fruchtbar wie ein
Waschkessel geworden . Die . Ideen quellen wie Dämpse und
graue Wolken heraus . Wir gehen durch zwei Säje , die einst
der Steuerbehörde gehörten . Saubere Kartotheken , Schrcib-
inaschinenmädchen weniger blank , die mühselig an der Ma¬
schine hängen , aber Armstrong neben mir strahlt . Eng¬
lands Gedanken zum technischen Krieg — oder wie John
und Jimmy die Deutschen schlagen helfen . Nach dem Krieg
werde ich ein Buch drüber schreiben.

Er greift ein Papier vom Tisch : „Hier das Neueste . Tran¬
anstrich sür Tanks aus Chamäleonhaut , Wirbeldrähtc , die an
die Propeller geheftet werden und die feindlichen Flugzeuge
abhalten ."

Ob ich mich dafür interessiere ? — und schon reicht er mir
eine Mappe herüber . Was ich sehe, ist die katalogisierte Aus¬

geburt der patriotischen , aber leicht närrischen Ersinderwut.
Ein Drahtnetz über London , das an Stratosphärenbomber aus¬
gehängt wird . (Ja , wenn sie das tragen und später damit
landen könnten .) Metallene Regenschirme gegen Schrapnells.
Ballons mit Explosivstoff , der bei Fcindannäherung weithin
detoniert . Hochspannungsdrähte gegen Tanks , aber auch
Fuchsfallen gegen deutsche Panzer.

Und Strahlen!
Infrarote Strahlen zur Erleuchtung der hintersten Wolken-

schicht, hinter der die Bomber wie aus einem Schützengraben
zum Angriff übergehen . Gamma - und Deltastrahlsn zum
Stören ihrer Motoren . Kosmische Strahlen gegen die Herz¬
muskeln der Piloten . Wolsshundrcgimcnter gegen Fallschirm¬
jäger . Schmierseife an Straßenkreuzungen gegen Tanks
usw . usw.

„tontto/r ü/2Umücke sewo/tten/"
Ich fühlte nicht ganz das Interesse , um dabei in Begeiste¬

rung zu kommen . Aber Armstrong gehört zu diesen letzten
Briten , die ihrem Beruf mit Wärme nachgehen . „Wir haben
eine Deounatie von Feldmarschällen in England ' , lachte
er laut und klappt den Band zu , „ alle würden den Feind
schlagen , wenn man sie ließe ."

„Woher kommen die Vorschläge " frage ich noch.
„Aus der Provinz ."
„London ist zu müde und auch zu vernünftig geworden . Es

geht hier wie bei der Kindererziehung . Sie werden vernünftig,
wenn sie geprügelt find . Aber aus Schottland kommen täglich
noch 2VV solcher Einsendungen . Sie erfinden immer noch. Wir
katalogisieren sie — vie/lsicht . . . vielleicht . . ."

„Und verwertet wird ?"
„Vielleicht ein tausendstel Prozent . Die infraroten Strahlen

haben Aussichten , Karriere zu machen — aber dahinter sind
unsere Laboratorien schon seit einigen Jahren her . Das Wohl¬
wollen der Laien hilst auch nicht weiter ."

Wir gingen zurück . Der Mann war stiller geworden . Ein
Mädchen gähnte uns aus vollem Munde an . Aber wir sahen
es kaum mit Bewußtsein.

Jetzt sagt er ernsthaft : „ Das Büro ist eigentlich eine Art
Propagandaabteilung — vielleicht die demokratischste von allen.
Wir schreiben zurück , wir billigen , ermuntern und so brennt
die Flamme der Hoffnung auf eine Wundermaschine — in
allen Bergen Schottlands , in allen Ebenen von Wales weiter.
Vielleicht erfinden wir wirklich etwas und schlagen die Deut¬
schen. Beim letzten Male war es der Tank . Daran denken die
Leute ."

„Und was denken Sie selbst? " konnte ich nicht umhin noch
zu fragen.

„Oh — nichts ."
Er schnappte leicht mit den Fingern . „ Wir schüren die

Flamme . Darüber wegkommen das ist alles . "
Er hatte mich aus die Straße begleitet . Ein schrilles Geheul

drang von der nächsten Ecke herüber . Es war die Autosirene,
die das Herannahen des Transportes einer ausgegrabenen
Zeitbombe ankündigte . Die Leute sprangen zurück in ihre
Häuser . Auch wir traten rasch ein wenig in das Portal . Ta
kam der Wagen . Das rote Fähnchen wehte flatternd ein
wenig zur rechten Seite heraus . Die Menschen bogen sich nach
hinten und atmeten nicht , als ob ein Pestkranker käme. Das
Auto brauste über den Fußgängersteig beim nächsten Krater
drohte es sich zu überschlagen , schleuderte , dann war es ver¬
schwunden.

Aus der Ferne heulte die Sirene , noch einmal . Vorsichtig
sahen die Leute jetzt aus ihrem Versteck hervor . Es war noch
einmal vorübergegangen . Ich sah mich nach dem freundlichen
Armstrong um . Aber er war nicht mehr hier . Er war Wohl
schnell ins Innere geflüchtet.

Zomtteü ene/re/r cke/r Weckes
Sonnabend , 5. Oktober

Es ist spät . Ich habe die Zeit verschlafen . Welch seltener
Fall in einer Zeit , in der Kanonenschüsse und Bomben den
Wecker ersetzen. Als ich das Radio einstellt «, hüstelte,der An¬
sager und entschuldigte sich, einmal , dreimal , immer wieder.
B B . C. ist erkältet . Gestern hat er sich entschuldigt , weil
zwei Sender entzweigegangen sind — . . . . „wegen gewisser
Umstände außerhalb unserer Kontrolle ". Man könnte den¬
ken, St . Nikolaus hat die Sendemaschine abgestellt . So un¬
schuldig hört es sich an.

Eben kommt Jessie und bringt mir einen Tee. Sie ist
noch seiner geworden und trägt eine kleine Pelzjacke. Wird
sie auch irgendwo „ gesunden " haben . Aber ich bin froh,
daß sie sie hat und so widerstandsfähiger ist . Auch das ge¬
hört - zum Ausgleich des Reichtums in unseren Tagen.

East is East and West is West , hat gestern jemand dekla¬
miert . . . and neuer th« twain shall meet . Ost ist Ost und
West ist West , und nie werden die beiden sich tressen . Aber
es ist, scheint '?, doch passiert . Eastend und Westend begegnen
sich doch, wenn auch auf unerwartete Weis«. Gestern kommt
ein Paar , Mutter und Sohn , um 6 Uhr früh am vornehmen
Grovenor House Hotel vorbei . Die beiden sind eben vor dem
Bombenschutt aus ihrem Haus geflüchtet und bitten um ein
Frühstück . Sie wollen sogar bezahlen . Aber sie haben nur
Pyjama und Mantel über und der Manager wirst sie raus.
Ja , West ist West.

7e/r/ ttaben ck/e Ksbettef ke/ne wottüü/M/r me/ü

Wir buken cken verteilt mit kalten Ullncken unck roten trugen bei ckem Xsrrengellimmer getippt . Wenn ckts

blevz -orker rvüllten , rvetctiein Vlartz -rium sie ikre Teitungsbotacksit am krvkstückstisck verüsnkeo.
Teicbnung : Ktsger

tu« Regierung läßt alle inneren Sorgen laufen , um bloß die
Verteidigung zusammenzuslicken , Dakar war ein Ton-
Ouichotte -Streich , Man redet von schlimmen U-Boot -Ver-
lusten und einem neuen Superkonvoni , der organisiert wer¬
den soll.

Im County Concil — der Bürgermeisterei — sind keine
Interviews mehr zu machen. Von dem klassisHen Gebäude
steht nur noch das griechische Portal , Aber Daniel will mor¬
gen mehr erzählen . Meine Gesangenengeschichte ist durch¬
gegangen , Nur über die Reserven der Teutschen erfährt man
dabei nichts . Es sei, daß sie sich selbst wieder melden,

Üne/vsckttbüle Nackt//
Montag , 30 , September.

Hitler hält am Wochenende fest, Ed und Daniel wollen
beide den großen Mystery -Bomber gesehen haben , der groß
wie ein Zeppelin im Nachthimmcl geschwebt hat , mit vier
Motoren und ungefähr Lg Jägern um sich herum , Jessie
kommt herein , hat keine Milch , aber zwei Kästchen mit Tattel-
seigen , und erzählt , eine Bombe hat aus Regent -Ecke Oxsord-
Street getroffen und einen ganzen Block niedergelegt . Nun
haben sie: Mystery -Bomber , Super -Bomben , Molotow -Kvrbc,
nur die Abwehrwassen haben sie nicht . Wer glaubt noch an
das Zeug von Eehcimwasfen , die entwickelt und schon aus¬
probiert sind und bald zur Anwendung kommen?

Das Wörtchen „bald " ist im Ministerium auf Gummi-
schnüren genäht , man kann es in die Länge ziehen bis in
die Unendlichkeit.

Ed war Heftern in öenlow und hat einen Blick in die Ver¬
suchswerst lür neue Typen gemacht , weil er auch hinter der
Eeheimwasse her ist.

Was hat er gesehen? Teile abgeschossener deutscher Apparate,
die, so gut man es verstand, ' zusammengesetzt werden . Das
also sind die Geheimnisse — vom Feind importiert . Man möchte
gern wftsen , warum die deutschen Flieger sich um Schüsse so
wenig kümmern , wie der Böse im Märchen . Ta ist die Sturz¬
kampsschaltung der In 88, die Stabilisation beim Torpedo-

nommen und sie endlich nach dem Geheimnis ihrer Proviant-
kunst gefragt.

Sie ist Helferin bei einem Aiisräiimiingstrupp , sagt sie
endlich.

„Bei welchem?" frage ich.
„Bei Vieles VislitinL troopsr (Dirks Kampskolonne ) ",

sagt st« stolz.
„Wer ist Tick?"
„Dick ist Bandensührer in Mile End . . und so erfahre

ich, daß dort eine Horde von Straßenjungen existiert , die sich
im Nordosd zwischen Lime-House und Victoria -Park bctättgt,
ausräumt und verproviantiert.

„Daher stammen die Vorräte , mit denen Amerikas Zei-
tungskolonne ihr Leben fristet ."

„Oh ", sagte sie mit Seelenruhe aus mein Erstaunen hin,
„es gibt überall solche Ausranmungsgangs . Die Großen
trauen sich nicht und haben meistens kein« Zeit . Aber ist
es nicht besser, anstatt alles verkommen zu lassen?"

Jetzt bemerke ich, daß ihre Fingernagel rot poliert sind
und daß sie einen merkwürdig großen Ring am linken Mit¬
telfinger trägt.

Das Wort Schule ist schon seit Wochen aus dem englischen
Wortschatz verschwunden . Wieder fällt mir Dickens ein und
der alte Johnson mit seiner Bettler -Oper . Es ist das ewige
London . Im Zwielicht tauchen diese. Geister wieder aus , die
Bettelkinder , die Horden , die plündern und betteln , wenn sie
spielen und spielen , wenn sie aus diesen Fang aiisgchen.
Jede Welt hat ihr Heidentum . In diesen großen Städten
wollen diese alten gälisch-keltischen Geister wieder rumoren
und spuken im Dunkeln weiter . Wielange die puritanische
Schicht an der Obcrilüche noch hält?

Mit diesen Gedanken gcl>e ich auf die Straße . Kellch hat
heute den Bericht übernommen . Für mich gibt ' s nichts mehr
zu schreiben.

Die Luft ist klar . und für einen Augenblick überwältigt
mich die Heiterkeit dieses azurblauen Morgens . Da drüben
steht noch die apiclrunde Silhouette von St . Paul . Man
sieht nicht , was beschädigt ist. Die Häuserblocks schichten sich
wie mittelalterliche Burggemäuer aus dem Oktoberdunst . Ist

Trotzdem , die Labour -Leutc knien Churchill auf der Brust,
Soll mich nicht wundern , wenn Bevin Premier wird und
Churchill sührt die Internationale an . Jetzt haben die Ar¬
beiter keine Häuser mehr , aber dafür haben sie politische

^Gestern war ich bei Lady Hersterton , die den Ausschuß
„Privatautos sür Londons Kriegsverkehr " organisiert . Was
sind die Leute erbittert ! Wegen der Vorrechte , die sie abgeben
sollen , Vorrechte wollen sie schon geben , aber keine Autos.
Oxsord -Street hat ganze drei Lastwagen abgegeben und am
Barkeleh -Square haben sie zwei Wagen herausgeholt , Lord
Easton und seine beiden Töchter waren auch dabei . Sie
könnten längst aus dem Land sein . Man weiß bei den
Leuten nie , ob sie aus Sport oder Mitleid bei der Armut
sind . Lady Ravensdale hat die Suppenküchen in Eastend
organisiert , mit denen drüben von Toynbe « Hall . 14 Tage ist
sie dabeigeblieben , Tag und Nacht , Jetzt aber ist sie hinaus
nach Dorchester und erholt sich auf dem Lande . So sind die
Leute . Philantropie im besten Falle , aber mit einem Land¬
sitz im Rücken. Und dann wird bei einem Tee den horchen¬
den Damen und Herren der Eentry von der „Hölle in Lon¬
don " erzählt.

Uebrigens , als wir zusammen weggingen und an der zer¬
störten Albert Music -Hall vorbeikamen , sagte das Mädchen:
„Schade , daß wir diesen Winter so ganz ohne Saison be¬
ginnen werden, " Trotzdem , sie war hübsch diese Tochter
des Lords , eine schmale, Weiße Stirn , kleinen runden Mund
und ruhige Augen , wie sie die haben , deren Blicken schon
seit frühesten Tagen gehorcht worden ist.

Abends

Ed ist noch nicht zurückgekommen , obwohl diese Reise doch
schon hätte beendet sein können . Gab es mehr zu sehen oder
mehr zu fahren aus den versperrten und durchlöcherten Stra¬
ßen ? Eastons Tochter hat sich übrigens gemeldet , Sie schickte
einen Zettel , ob ich nicht Nicolson 's Baby -Heim besuchen
wollte , Seven -oaks-,ffent. ant dem Lande und etwas darüber
berichten . Kein Wöhltätigkeitsbazar wie gestern , sondern
„a, real tliinL ". eine nurklickze Sache . Sie schwärmt sür den
Litcratcn . Ich gebe Jessie einen Zettel als Antwort und
bitte um Verschiebung des^Datums . Auf die Post kann man
sich nicht mehr verlassen , sie geht buchstäblich nicht mehr.

Peggie ist gekommen und erzählt von den großen Katakomben
iür Ui vvv Leute . Es ist ein Güterschuppen am Ende der East-
end-Street unter dem Eisenbahnbogen . Ich mache mich gleich
auf . um bei Tageslicht noch hinzukommen.

Wozu gehe ich hin — kabeln kann ich es nicht . Ich schreibe
mehr sür mich als für meinen Beruh Seit die Kabel kürzer
geworden sind , ist mein Tagebuch größer geworden . Dank
Herrn Duft Cooper ist der Journalismus zu einer Privat¬
beichte geworden . Lange mache ich es nicht mehr.

Als ich ankomme , staut sich in der Commercial Road , vor
dem Eisentor die Menge , Der Bobby läßt sie nur in kleinen
Gruppen ein . Die meisten Frauen haben Kinderwagen . Männer
sehten, aber die Frauen schleppen das Gepäck sür den Mann,

der später kommt , gleich mit . Sonst sind es Arbeitslose . Ein
Junge schleift einen sack wie ein chinesischer Kuli . Zwei
Decken quellen heraus , Flaschen , eine rohe Rübe , aber niemand
sieht hin . niemand hilft.

Der gepflasterte Hos sieht aus wie ein Zuchthausgelände.
Sehr stumm , sehr grau .- Man müßte weglaufen , aber sie
lausen direkt hinein . Keine Lastwagen , keine Züge, kein
Pfiff einer Lokomotive , nur die schnell tapsenden , lausenden,
schlürfenden Schritte müder Menschen , Es ich als ob eine
Herde menschlicher Ameisen auswandern will.

Vor dem Schuppen selbst noch einmal die Kontrolle , dann
schlüpfen wir hinein . Aus jeder Lagernische kommt das Zwie¬
licht halbheller Lampen , Es ist Ziegelgemäuer , vielleicht
bl> Jahre alt , dessen Kalkbewurf schimmlig und feucht gewor¬
den ist . Und jetzt sehe ich die rundlichen harten hohläugigen
Köpfe der Frauen und immer wieder von Frauen . Dazwischen
stehen Kinderwagen , da sind Decken aufgerollt , da liegen
die Kinder.

Ich gehe weiter und versuche, niemanden zu treten . Trotz
der Oktoberluft draußen ist es stickig warm Die einzelnen
Männer haben die Aermel hochgekrempelt . Es riecht abscheulich.
Die Stimmen schwirren durcheinander . Jüdisch , chinesisch,
einige russische Brocken und dazwischen der breite , maulige
Cockneydiatekt . Dahinter staut sich ein Gewühl zusammen , AIs
ich herankomme , sitzt dort ein irischer Matrose oder was noch
von einem irischen Matrosen übriggeblieben ist, der einen
Wollsweater und eine Ziehharmonika hierher gerettet hat und
spielt . Vor ihm hat man drei Fuß Platz gemacht und zwei
Ncgersnngen stepcn . Als sie den Höhepunkt ihrer Drehungen
und Schwünge erreichen , klatschen die Zuschauer im Takt , Einer
wirst ihnen ein Brot , ein anderer zwei Kupfermünzen hin,
Sie tanzen mit einem seligen und weltentrückten Blick.

Zwischen den dunkelsten Nischen flüstern die Paare . Ein
paar Halbwüchsige lausen vor uns davon , lleberall Geflüster,
leise Schreie . Es ist unheimlich , unter welchem Schutzmantcl
Gott Eros noch sein - Freuden verschenkt. Langsam verlic«
>ch das Gefühl , wieweit und wie lange ich hier gewandert
bin — bl>l> Meter oder das Doppelte in dieser Pygmäen -Stadt
— an gelbem, schwarzen und Weißen Gesichtern vorbei und
unter der flüsternden Musik von ein halb Dutzend Sprachen,
stu) tunn die Zahl nicht schätzen. Als ich wieder am Tages¬
licht bin , sagt die Frau , die hier oben — wer weiß , in wei¬
chem Anstrag oder aus welchem guten Instinkt einen Trink-
wasscrdicnst in alten Blechkannen organisiert hat , die hier
in Stafetten eine Meile weit hergetragen werden — sagt sie
zu mir : „Letzte Nacht hatten wir 12 NOV Gäste und am Tage
kommen ungefähr 30 »NN durch Drüben ist ein anderer
Schuppen . Wollen Sie ihn sehen, mein Herr ? lk vüö At>cr es
riecht nicht ganz so schlimm . Man hat dort an das Meniq-
uche etwas mehr gedacht , etwas , . " ^
.Ich komme ein wenig betäubt nach Hause und denke an

Ed s Wort : Wenn Dante kein Italiener wäre , so ist es
Inferno.

Fortsetzung folgt)
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Krirvinslromsv von Lernst kergnor
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„Gewiß , gnädige Frau , Wir sind ganz Ihrer Meinung ,
heuchelte er „Vielleicht wird eine Art Generalprobe vor dem
Fest und eine kurze Verständigung für leisten SchlU
genügen " Damit war nicht viel ausgegeben Das Fest stalte
schon in der nächsten Wache stattfinden , und bis dahin wurde
Frau Erdmann gewiß nicht mehr als - inen oder höchstens
zwei Besuche gestattet haben . „Dann können Sie letzt wohl ab¬
brechen, ich mächte Ruth zu einem Spaziergaug mitnehmen.
Das kam wie ein Beseht über die schmalen Lippen und duldete
keinen Widerspruch,

„Ganz wie gnädige Frau befehlen !"
Mr , Amster vermochte seine Gefühle nicht m °hr F tvrnem
« -ine Erwiderung ließ an frostigem Ton nichts sehlem un
nach einer gemessenen Verbeugung verließ er da ^ Zwirne
und das Haus,
.Mit hochmütig erhabenem Kops blickte B «« Erdmann ,hm

eme Weile nach ; dann '' wandte sie sich zu ihrer Tochter.
.Ich hätte von dir erwartet , Ruth . »aß du diese Zusam¬

menkünfte aus ein Minimum beschranken wurdest,
.Du hast uns doch diese tlebungsstunden ausdrücklich

erlaubt, Mama."
.Nicht, um sie derart auszudehnen," gilbenden waren
Der Vorwarf war ganz unberechtigt . Die Liebe n w rc^

schon um ihrer selbst willen vorsichtig
wnhten , daß Frau Srdmanu ihre Erlaubnis ofort wid^
ritten würde , wenn es auch nur den Arischer st
könnte, als mißbrauche man sie -

dennoch schwreq Ruth zu diesem rindere^
E' n Widerspruch hätte die Eelahr Hera übe,chwiwen daß
Mütter die letzte,. Stunden verbat Aber uc imair
noch einmal sehe», nach einmal ahne Zeugen mU ' hm spreche
' !>m sagen, daß sie nie von ihm las.en werde , was auch immer
geschehe.

Ihre Gedanken unterbrachen der M '^ r Strenge Mach .nnm
, . Ich erwarte , daß dieses Zusammen »,ie g ^ , yhre

F-si ganz abgebrochen wird . Das ersarderk arme « 9
iiud unsere (Sbre ' "

Mit großen , energischen Schritten versteh
»L wohl. daran zu

Elvira Erdmann begab sich nus der Villa ' '^ ^ vo,? den
Langsam ging sie über die kiesbedeckten Wege, a
Een Bäumenbeschattet wurden.

Wann beginnt die Schulpflicht?
llbergangsregelung bei der Verlegungdes Schuljalirbeginnsvon Ostern auf den Herbst

Warum nicht gleich so?
„Feierabend , meine Herrschaften !"

Bremen,  80 . Februar.

.7 Lk "S . 7
«wbschiKen ^sî -schlußpolonäie spielt «. Die Zäste

Einer hob die Friessalten der Lichtschleuse mit auSaestre -k-
tem Arm in die Höhe und ließ dieandern im
durch die geöffnete Lokaltür gehen >m Gänsemarsch

L«7 !,L ' -' L7 "S -°"' « « -u- » .
Aber Herr Gastwirt, " meinte einer der Gäste , seien Sie

d-e paar Sekunden kommt es nun
übä uns se?n !" ^ w " ' cht gleich ein seindlicher Flieger

^vr !" sagt « der Gastwirt , indem
AchOstst^use in die vorschriftsmäßige Hängelage brachte.„Wer bezahlt denn die Ltrafe , Sie oder ich? Na also ! Nor-

Vorschrift ! Wenn hier vor meiner Tür eine Licht-
schleuse baumelt dann muß auch geschleust werden . Ich b n
daiur verantwortlich , daß alles klappt . Kommt ja bald wieder
die Zeist wo s auch ohne Schleuse geht ! Tann können Sie
nieinetiNgcn mit m Kronleuchter in der Hand aus der Tür
Koboi, schießen . Jetzt wird 's so gemacht , n»ie's sein muß
L - ol Sehen Sie , Warum nicht gleich so ?"

Jubiläum der „Schillerstistung"
In Bremen besteht seit säst vierzig Jahren eine „Schiller-

stistung . Sie wurde 1S«2 gegründet . Am Tage ihrer silbernen
Hochzeit, 28, Mai 1992, stifteten F , E , Schütte  und seine
Ehefrau Meta Schütte , geb . Capelle , eine beträchtliche
Summe , aus deren Zinsen in jedem Jahre mindestens vier
Vorstellungen eines Schillerschen oder dem Schillerschen Geist-
verwandten Werkes für Volksschüler (vor .ihrer Entlassung
aus dem Schullcben ) im Stadttheater , dem heutigen Staats-
theatcr , bezahlt werden sollten Die Verwaltung der Stiftung
wurde einem Ausschuß übertragen , an deren Spitze Dr , Hein¬
rich Bulthaupt,  der große bremische Dramaturg , stand.
Als das Kapital , aus dem die Vorstellungen für die bremische
Jugend bezahlt wurden , im Lause der Jahre allzusehr zu¬
sammengeschmolzen war , haben — seit 1934 — sechs bremische
Volksschullehrer , die zur Zeit die schon über hundert Jahre
bestehende bremische Bücherkommission  zur Be¬
arbeitung der Lehrbücher für die Bremer Volksschule bilden,
sich höchst verdienstvoller Weise bereit erklärt , einen Teil des
Ertrages ihrer Arbeit der Schillerstistung zur Verfügung zu
stellen; daher konnten die Vorstellungen erfreulicherweise bis
heute regelmäßig durchgeführt werden.

Für die Schulen ist ., ihrer Altersklasse entsprechend , meist
„Wilhelm Teil " gespielt worden . Nur gelegentlich gab man
für die Schillerstistung die „Jungfrau von Orleans ", „Minna
von Barnhelm " oder „ Prinz von Homburg ", Auch Opern
wurden gespielt , darunter der „ Freischütz " 78mal , Schillers
„Wilhelm Teil " jedoch wurde 99mal gespielt , so daß die erste
diesjährige Aufführung des „ Wilhelm Teil " — am 2ö. Febr,
Ml — die hundertste „Teil " - Aufführung der
Schillerstistung  sein wird.

Welch kultureller Segen ist der Stiftung des hochverdienten
Bremer Bürgers entsprossen ! ? sul

Nach den srühcrcn Bestimmungen wurden zu Ostern jeden
Jahres alle Kinder schnipslichtig , die bis zum 30, Juni des
betreffenden Jahres das sechste Lebensjahr vollendeten . Dar¬
über hinaus konnten in besonderen Fällen auch Kinder vor¬
zeitig angenommen werden , die bis zum 3V. September das
sechste Lebensjahr vollendeten . Die Verlegung des Schuljahr-
bcginnS von Ostern aus den Herbst hat auch eine Verschie¬
bung des Stichtages sür den Beginn der Schulpflicht ersor-
v^Vlich gemacht . Der Inhalt der zu erwartenden Aenderung
des Reichsschulpslichtgcsctzes wurde soeben durch einen Erlaß
des Reichserziehungsministers bekanntgegeben . Danach beginnt
die Schulpflicht künftig  mit dem Ansang des Schuljahres
sur alle Kinder , die im Lause des detresfenden Kalenderjahres
das sechste Lebensjahr vollenden.

In den Gebieten des Reiches , in denen das Schuljahr bis¬
her am 1. April begann , kann diese Regelung allerdings nicht
sofort durchgeführt werden . Hier gilt vielmehr folgende
Uebergangsregelung:

Im Schuljahr 1941 werden alle Kinder schnipslichtig , die
bis zum 31. August 1941 das sechste Lebensjahr vollenden und
im Schuljahr 1942 alle Kinder , die bis zum 8l . Oktober 1942
das sechste Lebensjahr vollenden.

Die sofortige Verlegung des Stichtages Vvm 39. Juni auf
den 3l . Dezember würde in den Gebieten , in denen das Schul-
lahr bisher zu Ostern begann , nach den vorliegenden statisti-
sckicn Unterlagen zur Folge haben , daß im Schuljahr 1941/42
in diesen Gebieten rund 89Y N99 Volksschulkinder mehr -in das
"ste Schuljahr aufgenommen werden müßten als im Jahre
1949. Dieses starke Anwachsen der Zahl der Schulanfänger ist
auch daraus zurückzusühren , daß jetzt diecrheblich stär¬

keren Geburt8jahrgängc aus den Jahren
nach der Machtübernahme  zur Ausnahme in die
Volksschule hcranstehen . Da die Geburtenziffer in den Jahren
193b bis 1949 eine ständig wachsende Tendenz zeigt , ist auch
in den Jahren 1941 bis I94K mit ständig wachsenden Aus-
nahmezissern zu rechnen . Es war daher geboten , die durch
die Hinausschicbung des Schuljahrbeginns in diesem Jahre
eintretende Stauung aus mehrere Jahr « zu verteilen . Bei der
Ncueinteilung kann in den nächsten Jahren mit folgenden
Aufnahmeziffern gerechnet werden;

Herbst 1941- I 371 999,
Herbst 1942; t 330 999,
Gerbst 1943: 1 392 999,
Herbst 1944; 1 225 599,
Herbst 1945: l 281 999.

Es wird also erreicht , daß die Ausnahmeziffern in den näch¬
sten Jahren annähernd gleich bleiben und eine übermäßige
Häusung der Schulansänger im Jahr « 1941 vermieden wird.
Das hat außerdem den Vorteil , daß in den Nufaugsklassen
nicht allzu große Altersunterschiede auftreten . Auch wird sür
die Zeit der Entlassung der im Jahre 1941 eingeschulten Kin¬
der die Bildung eines einmaligen übergroßen Angebots an
jungen Arbeitskräften verhindert.

Für eine vorzeitige Ausnahme in die Volksschule im Sinne
von K 2 Abs, 2 des Reichsschulpslichtgcsctzes besteht bei , der
Abstellung auf das Kalenderjahr künftig kein Bedürfnis mehr,
Sie , kann auch in der Nebergongszcit nicht mehr zugelassen
werden , da sie die vorgesehene Verteilung des Stauungszu¬
wachses aus mehrere Jahre praktisch illusorisch machen würd «.

»Operette" - ein bezaubernder Film
erfüllt von den schönsten Melodien der klassischen Wiener Operette — krstauflichrung im liooli

''

MÄN ' ' ' . - -Ä

Das Gesetzblatt der Freien Hansestadt Bremen , ausgegeben
am 29, Februar 1941, enthält ein Gesetz über einen Nachtrag
zum Bremischen Staatshaushaltsplan sür das Rechnungs¬
jahr 1949, eine Verordnung über die Auslösung des Ab-
wksserungsverbandes der Hastedter Flethrade und eine An¬
ordnung zur Aushebung der Eebührenanordnung der Preis-
bildungs - und Preisüberwachungsstelle,

Bitaminaktion auch sür die Gemeinschastslager . Die
Deutsche Arbeitsfront hat sich die Sorge um die Gesund¬
erhaltung der Schassenden und 'die vorbeugende und ver¬
hütende Vorsorge zur besünderen Pflicht gemacht . In gemein¬
samer Arbeit haben das Amt sür Arbeitseinsatz und das
Amt Gesundheit und Volssschutz nunmehr auch eine Vitamin-
Aktion für alle in - und ausländischen Arbeiter angeleitet,
die in den von der DÄF . betreuten Lagern untergebracht
sind. Es handelt sich hier nicht um eine Ergänzung der Ver¬
pflegung , die gut und sehr reichlich ist . Die DAF , will aber
die Segnungen dieser wissenschaftlichen Errungenschaft auch
den Arbeitskameraden in den Lagern zukommen lassen , um
die Frühjahrsmüdigkeit zu bekämpfen . Die Männer in den
Lagern erhalten täglich ein Plätzchen . Die Vitaminaktion
läuft vom 1, März bis 31. Mai,

Es wird verdunkelt:
von Donnerstag . 18.45 Uhr
bis Freitag . 8.00 llhr

Line 8rens an» krsnr von 8uppsts „Soccaccio" im Willy -korst-kilm „Operette". ?Lukn. : YVien -pilin Tobis

Was soll die Operette dem Beschauer geben ? Lebcnssreude,
Laune , Glückseligkeit , Liebe ? Ganz sicher ist das ihre ur¬
eigenste . Aufgabe . Wer aber in diesem neuen Filmwerk Willy
Forsts nicht mehr sieht, erkennt , picht den besonderen Wert
dieses „Films , der gerade "darin liegt , daß er die spielerische
Form der Kunst ernst nimmt und sie nicht als charmante
Lebenszugabe , sondern als ungeheuer wichtiges und wert¬
volles Element des Lebens selbst erscheinen läßt , Willy Forst
war der rechte Mann dazu , dieser Erkenntnis Leben zu geben.
Er hat einen unvergleichlich schönen Film geschaffen, dessen
Rekordersolg in allen Städten Deutschlands nicht von un-
geiähr kommt . Sein Werk ist vollendet « Unterhaltung , weil
sich in ihm Wiener Geist und Gemüt , Warmherzigkeit und
gedankliche Genauigkeit verbinden . Dabei bietet dieser Film
bei höchster Entfaltung aller künstlerischen und technischen
Mittel «in großartiges Zeitgemälde, , das von den schönsten
Melodien der klassischen Wiener Operette erfüllt ist , die nie
zu einer wirklichen Kunstsorm geworden wäre , hätten ihre
drei Väter Johann Strauß , Franz von Suppä und Carl
Millöcker nicht Pate gestanden : niemals aber auch , hätte nicht
ein Franz Jauner , den die Wiener den .größten Theater-
mensck̂ n seiner Zeit " nannten , mit den vcktmärzlichen Tradi¬
tionen des damaligen Operettenstils gebrock>en . Mit größtem
Elan hat dieser Kraudseigneur des Theaters erst die „klassi-
säze Wiener Operette ", in der sich die Grazie Wiens , schwung
und Rhythmus dieser Stadt spiegelt , aus der Taufe gehoben.

Nun steht Franz Jänner im Brennpunkt dieses Films . Mit
einem Kops voller Pläne und dem festen Glauben an seinen
guten Stern kommt er , ein kleiner , unbekannter Provinzschou-
spielor , nach Wien zur berühmten Marie Geistinger , Sie . die
Direktorin des Theaters an der Wien , die „Königin der
Operette ", engagiert ihn als Registern , und die Proben zur
Uraufführung der „ Fledermaus " beginnen . Jauner läßt sich

Es war ein traumhaftes Schreiten , Ein verklärender Glanz
der Reife lag aus ihren Zügen : noch heute ließen sie die
Schönheit der Jugend ahnen , wenn auch erbittertes Aufbe¬
gehren gegen die Peitsche des Schicksals ihnen eine starre
Harte ausgeprägt hatte.

Die Gartenanlagen boten aus verhältnismäßig beschränktem
Raum eine große Mannigfaltigkeit . Staudenbeete standen
farbenprächtig und dustspendend aus den Wiesen , die von
Hecken und Ziersträuchern gegliedert wurden , Teppichkcete
waren aus buntesten Blumen gewebt , ein leuchtendes , wohl¬
riechendes Blütengedränge,

Frau Erdmann verweilte vor dem Steinrand eines Spring¬
brunnens . In dem klaren Wasserspiegel badete sich die Tonne,
sein Strahl spritzte in das azurfarbene Himmelsblau am die
Tropften wirbelten empor , glitzerten für Augenblicke wie Per¬
len und Diamanten , aber im Niederfallen vereinten sie sich
wieder , mit ihren Schwestern im Bassin und wurden ihnen
gleich,

Sie zog tief den Atem ein , empfand warm und weich die
Lust , die gesättigt war von dem Dusten und Blühen an Baum
und Strauch , Mit geschlossenen Äugen vernahm sie das
Summen der Insekten » nd der emsig schassenden Bienen

Ein kühler Wind kam aus . und wie ein kühler Wind strich
eine herbe Bitterkeit über ihr Herz , Dort lohte einmal eine
leuchtende Fackel, ihre Flamme wurde verlöscht , gewaltsam
zertreten , aber unter dem Glimmer schwelt die Glut,

Elvira Erdmann blickte zum Himmel empor . Der leichte
Föhn trieb weiße Wolken wie silberne Segler über das blaue
Himmelsmeer , und sie enteilten ins Wesenlose

Langsam letzte sie ihren Weg fort
Am Parktor , wo Pasfanten au ! der Straßenseite neidvoll

und bewundernd in die Anlagen spähten , stand das Haus
des Gärtners , der auch Piörtnerdienste oerrichiete

Jobst Senker war dem Hanse Eidmann in Treue er-
Mken — Vor Jahren kam er als -Arbeiter in die Fabrik , war
stets ileißig und zuverlässig . Eines Tages wurde er wegen
einer Urkundeniäffchung bestraii ,

Generaidirekwr Erdmann war ' leinen Angestellten und
Arbeitern ein wohlwollender Elu-i , Niemand brauchte sich zu
fürchten , mit irgendeinem -Anliegen vor ihn selbst hinzu¬
treten , Wo es möglich war , Haff er

Nach der Verurteilung ließ er Jobst Senker zu sich kommen,
ließ stch den Fall erzälsten , Amrichüg und wahrheitsgemäß
berichtete Bcnker , und Erdmann stellte lest daß er in einer
schweren Notlage sich für seinen Bruder geopicri halte.

An dem Urteil ist nichts mehr zu ändern , Benkcr , Sie
sind selbst einsichtig gen »«, die Straie anzuerkennen . Zögern
r -i« jetzl nicht mit der Vcrbüßung , Daß Sie sich gut und
tadellos iühren werden , weiß ich. Ist es überstanden , kehren
Sie wieder an Ihren Arbeitsplatz zurück."

Aber die -Arbeitskollegen dachten anders als der Chef , —
Nachdem Jobst Bcnker wegen guter Führung vorzeitig ent¬
lassen worden war , stellte Erdmann ihn wieder «in . Und
nun begann das Kesseltreiben der lieben Mitarbeiter gegen
den „Sträfling ",

-rienker schwieg dazu , tat still leine Arbeit und seine Pilicht:
doch wie schmerzhaft er diese Mißachtung empfand , bewiesen
seine bleichen eingeiallcnen Wangen Dadurch ffcl er auch
seinem ÜPes aus , und sofort sorgte dieser sür «ine Aenderung.

durch die Anwesenheit der heimlich verehrten Frau nicht
beirren . Er sängt die Arbeit mit Schwung und Begeisterung
an und hat bald alle Mitwirkenden in seinen Bann gezogen,
Johann - Strauß schmunzelt , ein junger , unbekannter Kapell¬
meister namens Millöcker bewundert ihn heiß und der Bühnen-
nnsänger Alexander Girardi lauscht hingdbungsNoll seinen
Anweisungen . Nur die Geistinger läßt sich nichts sagen und
kündigt eines Tages turzerhand aus gekränktem Ehrgeiz das
Vertragsverhültnis . Die „Fledermaus "-Premiere wird ohne
Jauner -nur zu einem höchst mittelmäßigen Erfolg . Jauner
geht aus Carltheater , wo er Suppäs Operetten mit größtem
Erfolg herausbringt . Mit einem Schlage ist er der gefeierte
Mann in Wien , während die Geistinger sich der ernsten
Kunst zuwendet Jauner heiratet die Koloratursängerin Emmi
Krall und wird Direktor der Wiener Hosoper . In Makarts
Atelier trifft er die Geistinger -wieder , mit der er sich endlich
aussöhnt . Er laust das Rinntheater . aber da bricht das Un¬
glück über ihn herein . Das Theater brennt ab , 599 Menschen
kommen in den Flammen um , Jauner wird verantwortlich
gemacht und muß ins Gefängnis , Als er wieder frei ist , setzt
die Geistinger ihn unter einem Decknamen als Direktor des
Theaters au der Wien ein . Die Stimmung oes Publikums,
das längst weiß . daß Jaiiuer wieder am Wirken ist, ist kritisch
bis zur Ablehnung , aber die .Geistinger weiß die Ausführung
zum Erfolg , ja zur Begeisterung anzufeuern , Jauner ist
rehabilitiert,

Willy Forst  spielt den Jauner . Gleichzeitig führt er , in
Gemeinschaft mit Karl Hartl,  Regie und ist auch zu¬
sammen mit Arel Eggebrecht  der Autor des Drehbuches,
er ist in seiner Vielseitigkeit der im wahrsten Sinne ge¬
borene Interpret Wiens , Höhepunkt seines neuen Werkes
ist die Szene im Künstlerlokal , der „Tigert,vhle ", wo die im
Theater soeben ziemlich durchgesnllcne „Fledermaus " durch

Er nahm Jo -bst aus der Fabrik und brachst ihn als Pförtner
m sein Gartenhaus , llnler der Ankiluug des alten Gärtners
erlernte er die Gartenarbeit , und nach dessen Tod erhielt er
seine Stellung,

Das vergaß Jobst Bcnker seinem Elle- nie . Dieses mann¬
hafte Eintreten war ein« Großtat gewesen . Den Gefeinten
hatte er nicht nur geschützt, sondern sogar in seine unmittel¬
bare Nähe genommen.

Auch die Arbeiter verstanden dns wohl , und da sie Erd-
mann alle tief verehrten galt ihnen auch lein Urteil über
alles , -Von nun an gab^ es niemanden mehr im Werk , der
nicht vor Jobst Benkcr achtungsvoll den Hut oder die Mützegezogen halte

Wie er für seinen Ehe , jeden Beiehl ausgeführt und wie
er ihm jeden Wunsch erfüllt hätte so blieb er nach dessen
Tode auch der Familie Erdmann , «in dankbar ergebener
Diener , Jeder ,m Hause wußte , daß er sich auf Jobst Bcn¬ker im allem verlassen konnte.

Als er Fra » Erdmann kommen sah trat er vor das Hans
und zog ehrfurchtsvoll die Mütze znm Gruß

„Sie haben wieder ganze Arbeit geleistet , Denker " lobte
he. „Der Garten ist prächtig gediehen "

Znirieden täck̂ -lnd verneigte sich Jobst ein paarmal.
Noch einige ireundliche und anerkennend « Worte dann ver¬

ließ Elmra Erdmann itzre Besilwng und wandte sich der
ländlicl ^ n Vorstadt zu — allein , nur im Herzen die Ver¬
gangenheit die sie nie verläßt

Durch die Felder , die in kräftigen , glatten Streifen über
den Bodenwellen lagen , kam sie zum Aricdho !, Grabkapellen
»nd Kruznirc gaben ihm das Zeichen der Weih«, Neben
großen und kleinen Sstindenkmälern die Trauer um den
Verblichenen oder Prunkliebe der Hinterbliebenen erbauen
ließ , ttanden aui kleinen Hügeln teils nnndschie ! von Sonne,
Froil und Regen gebleichte Krenzlcin Im dürren Gras
tpielst mft einem Knistern der Wind , Auf einigen Gräbern
lag <!in Ltrauß oder ein Kränziein und zeugte für ein liebe»
(bedenken über das Grab hinaus.

In der Nälx der Kapelle befand sich die Gruft der Familie
Erdmann „ äst unbewußt lenkte sich chr Schritt dorthin . Sie
-and die Grabstätte wohlgepffegt

Bor der Rubestäite ihres Gatten überkam sie eine nie ge¬
kannte Verwirrung !o daß sie nicht einmal die Sammlungzu einem kurzen Gebet iand,

stockte ptötzlich ihr Fuß vor einer anderenGrabstätte,
„Lha Liana"

stand daraus , sonst nichts.
So nahe bei der Familiengruft hatte Werner diesen Ge¬

denkstein errichtet?
Der Wind wehte etwas schärfer und schnitt Ihr ins Gesicht

Elvira Eidmann fuhr schreckhaft zusammen , es war , als ob
etwas Grauenhafte ? sie schaudern mache.

Schnell trat sie den Heimwea an.

Nach seiner Ankunft in Frankfurt begab sich ftommislar
Peters zur Kriminaldirektion , Dort wurde er von dem An¬
ruf des Kriminalrats unterrichtet und ließ sofort eine tele¬
phonische Verbindung herstellen.

Jauner Genie ihre wirkliche Geburtsstunde erlebt . In einem
Ueberschwall von Schwung und Rhythmen werden fetzt die
unsterblichen Melodien , unvergleichlich und unerreichbar
schön von den Wiener Philharmonikern gespielt , lebendig,
gewinnen Gestalt auch durch die große inszenatorische Kunst
Willy Forst 's . Und dann erscheinen all die anderen Welt-
erfolge , mit verschwenderischer Fülle gegeben , aus der Lein-
wand . -Bilder und Melodien aus der „Schönen Galathee ' , aus
„Fatinitza ", der „Nacht in Venedig ", dem „Bcttelstudent,
aus „Boccaccio " und dem „ Zigeunerbaron " stehen vor uns.
Der Regisseur Willy Forst ist einmalig in der sprühenden
Viclsalt seiner Einsälle , Ist die Szene nicht geradezu hin¬
reißend , wie er den Schauspieler Willy Forst mit dem ge¬
waltigen Leo Slezak als Suppe den Fatinitzamarsch in einem
völlig demolierten Zimmer kvmponieren läßt?

Kein Forst -Film ohne eine schauspielerische Neuentdeckung!
Waren eS in „Maskerade " Paula Wessely , in „ Serenade"
bilde Kräht , in „ Bel ami " Ilse Werner und in „Mazurka"

Jngeborg Theek, so sind es in „Operette " gleich zwei neue
Namen , die Forst sür den Film entdeckte, Maria H o l st vorn
Wiener Burgtheater tritt in der Atolle der Marie Geistinger
zum erstenmal vor das Film -Publikum , hoheitsvoll , schön,
stolz und doch wieder ganz wienerisch schmelzend , eine wahr¬
hafte „Königin der Operette ". Die zweite Neuentdeckung ist
die gefeierte Sängerin der Wiener Staatsoper , Dora K o -
mar,  die der Emmi Krall , der späteren Gattin Jauuers,
warmherziges Profil gibt . Die Rolle seines Lebens hat Paul
Hörbigcr  als Alexander Girardi gesunden . Er spielt
nicht nur diesen großen und unvergeßlichen Voikslünstler,
den die Wiener wiesvenige noch heute in ihr Herz geschlossen
haben , er hat ja auch in Wirklichkeit am Wiener Burgthea¬
ter dns Erbe Girardis angetreten . Siegfried Breuer  zeigt
sich in der Rolle des Freundes und Beraters der Geistinger
in einer neuen , sehr dezenten Variante seines darstellerischen
Könnens . Strauß und Millöcker sind Edmund Schell-
Hammer  und Curd Jürgens  sehr wahrheitsgetreu , eine
Paradeleistung der hinreißende Supps Leo S l s z a k s,
Gustav Wal bau gibt dem Ferdinand die Charme seiner
großen Güte , Die in einem „ Operette " betitelten Film beson¬
ders wichtige und musikalische Seite betreut Willy Schmidt-
Gentner  mit den Wiener Philharmonikern und dem herr¬
lich singenden Wiener Staatsopernchor , Künstlerische Zucht
und formende Kraft haben in „Operette " einen Film geschaf¬
fen , der Auge und Ohr gleichermaßen beglückt,

Hans Peters

Vrief aus dem Süden zum Norden
Patengau Tirol -Borarlberg dankt unseren Frauen

Wochen und Monate hindurch haben unsere Frauen aus
dem Nordseegau in den Abendstunden zusammengesissen , um
nach des Tages Arbeit nun noch ein Mehr an Leistung und
Einsatz zu zeigen , Sie haben aus alten Wäschestücken, aus
alten Schals und Strümpfen ganz entzückende neue Baby-
sachen angefertigt , die dann eine lang « Reise in den Süden
des ReiäfeS unternahmen und den Frauen der rückgesührten
Südtiroler ein « Freude machen und ihnen beweisen sollten,
mit welcher Herzlichkeit gerade unsere Frauen hier in der
Nordwestecke des Reiches der Mütter im Süden gedenken , lind
nun schafft die Post täglich Berge von Antwortschreiben heran;
es sind rührende Dankesbriese , die aus dem Süden zum Nor¬
den kommen und in denen die Gaufrauenschastslei-
tung Weser - Ems  gebeten wird , allen Frauen hier oben
zwis ^ n Weser und Eins den Dank weiterzugeben . Da schreibtein « Frau:

„Wir haben gestern ein Weihnachtspaket erholten . Ich
danke der Deutschen Frauenfchaft von ganzem Herzen sür ihre
liebevolle Ausmelksainkeit und Güte , die sie mir zukommen
ließ !" — „Es hat uns sehr gefreut , daß Sie sich solche Mühe
um uns gegeben haben . Sie haben uns nicht nur Freude,
sondern auch eine Erleichterung in unserem Schicksal berei¬
tet !" , so steht es in einem anderen Brief.

Es gibt so viele Briete , die sich lohnten , zitiert zu werden.
Aber aus allen gemeinsam spricht , ob die Worte nun in un¬
gelenken Zügen aufgeschrieben sind oder nicht , diese rührende
Dankbarkeit , die unseren Frauen im Nordsecgau der schönste
Lohn sein wird . Sie hatten ihre Hände zum Helfen ausge¬
streckt und dürfen nun stolz sein , daß diese ausgestreckten
Hände dankbar «rgrissen wurden.

Dicnstbeginn der Pimpfe im April . Da verschiedentlich
Zweifel darüber aufgetaucht sind , ob bei Eriassung und Aus¬
nahme des Jahrganges 1939/31 der neuen Pimpse , auch nach
der Verlegung und des Beginns des Schuljahres auf die
Zeit nach den Sommerferien die festgesetzten Termine auf¬
rechterhalten bleiben , hat der Reichsjugendsührer verfügt,
daß aus organisatorischen Gründen auch in diesem Jahre
an dem Dienstbeginn im April festgehalten werden muß , da
die Schulentlassungen , die für Jungvolk und Hitler -Jugend
von Bedeutung sind , noch Ostern stattfinden . Sinngemäß
muß danach auch von einer Zurückstellung bei demenigen
Jiigenddienstpflichtigen abgesehen werden , die die Erund-
schulklafsen zu Beginn der großen Ferien verlassen.

Vas reiwemäße Rezept
Braune Hefetunke (sehr vitaminreich)

20 Gramm Feit , 40 Gramm Hefe, 40 Gramm Mehl, Zwiebel
oder Lauch, evtl. Gewürzgurken, V, Liter Wasser oder Gemüse¬
brühe. Salz . Die gewürfelten Zwiebeln werden in dem Fett
angeröstet, dann gibt man die zerbröckelte Hefe hinein und lägt

' sie zergehen Nun gibt man löffelweise das Mehl dazu und lätzt
es bräunen . Zum Schluh füllt man mit der heißen Flüssigkeit auf,
läßt die Tunke gut durchkochen, gibt die gewürfelten Gurken
dazu und schmeckt ab.

HdNg . Vottcsv/Istrctistt -k'lsusv/irlscliült

und bohn Blutdruck mit Herzunruh » Schwmdelgesühl . Nervosität . Ohren»
saufen . Zirkulationsstörungen werden durch A.v1t »klero «kQ wirksam be¬
kämpft . Mithält u a . Blutsalze und Kreislaufirormone . Greift die Beschwerden
gleichzeitig von verschiedenen Richtungen her an Packung 60  Tabl . ^ 1.86

Die innige Vermählung von Nationalismus
und sozialem Gerechtigkeitssinn ist schon in
das junge Herz hineinzupslanzen . Dann
wird dereinst ein Volk von Staatsbürgern
erstehen, miteinander verbunden und zu¬
sammengeschmiedet durch eine gemeinsame
Liebe und einen gemeinsamen Stolz , uner¬
schütterlich und unbesiegbar für immer.

äcloll ffilisi - „ klein ksmpl " 8. 474 <!1. SS).
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„Es ist mir ausgefallen , Peters , baß nichts über ben Kunst-
schützen Lorring in ben Akten steht . Ist der ganz unver¬
dächtig ?"

„Ganz unverdächtig ist kaum einer der näheren Umgebung
Lya Liouas in diesem sonderbaren Falle . Herr Kriminalrat;
also auch Lorring nicht,"

„Tann hätte man ihn doch zur Sache hören können,"
„Es wurde in der Eile des Aiffbruchs am Abend der Tat

unterlassen , weil nach dem ärztlichen Befund keine Schußver¬
letzung sezustellen war , die Täterschaft des Kunstjchützen somit
unwahrscheinlich schien,"

„Das Unwahrscheinliche wird oft Ereignis,"
„Ich werde das Versäumte hier nachholen . Herr Kriminal-rat.
i.Einverstanden ! — Guten Erfolg !"

Der Wohnwagen Lya Lianas war aus den Hos der Krimi-
naldirektion geiahwn und bort mit einem Vorbüngeschloß
genchert worden . So wurde er in dem Zustand erkalten wie
man ihn beim Einlaufen des Sonderzuges aus dem Bahnhof
beschlagnahmt halle

Kommissar Peters nahm zu seiner Unterstützung bei den
Ermittlungen zwei Kriminalbeamie mit

-Wie üblich ließ er zuerst Ausnahmen machen . Während
ein Beamter die Kamera richtete und der Kommissar dazu
leine Anweisungen gab . hörte man eine Stimme:

„Nicht so vorlaut sei manierlich !"
T-i« Beamten sahen sich betroffen an und unterbrachen ihreArbeit,
„War das im Wagen ?"
„Sonderbarer Tonsall !"
„Sprach ein Mann oder eine Frau ?"
„Hahahaha — du bist ein Dummerjan ", lies die Stimmewieder,
Kommissar Peters schüttelte verwundert den Kops Ist

das möglich ? Könnte dort jemand eingeschlossen sein »"
Die Beamten zogen zweifelnd die Schultern hoch Vor¬

sichtig nähert « sich einer dem Wagen , rüttelte leicht ander Tür . ^
^ Liebchen horch ! — Hallo , Harro !" kam es jetztdeutlich aus dem Wagen,

„Das sprach ein« grau " ,' riet Peters,

(Fortsetzung solgtl



Kostenfrage für den 5ustschutzraum
Lin neuer Lrlaß des Neichslustfalirtministers

NULLÄLGirLAL
Nach den gesetzlichen Bestimmungen haben , alle Personen,

Dienststellen und Betriebe , die auf einem Grundstück unter¬
gebracht sind und zu deren Schuh Maßnahmen dienen , zur
Durchführung der Herrichtung befehlsmäßiger Luftschutzräume
beizutragen . Dieses Beitragen kann durch Bereitstellen geeig¬
neter Räume durch Bereitstellen von Baustvsfen und Geräten,
durch Arbeitsleistung , durch Bereitstellen von EinrichtungS-
genenständen und schließlich durch Geldbeiträge ersolgen . Ins¬
besondere wegen der Geldbeiträge ergaben sich in der Praris
immer wieder Schwierigkeiten , die dem Reichslustfahrtministcr
jetzt Veranlagung gegeben haben , durch neue Richtlinien diese
Frage erschöpfend zu regeln . Durch tatkräftige Hills
aller Beteiligten  soll von vornherein angestrebt wer¬
den . Geldbeiträge so niedrig wie möglich zu halten . Sie lollen
erst dann notwendig werden , wenn alle anderen . Möglichkeiten
erschöpft sind. Die dann noch entstehenden Kosten kann der
Hauseigentümer aus die Mieter entsprechend der Höhe ihrer
Miete umlegen Dabei darf insgesamt ein Betrag in Höhe von
5 Prozent der reinen Iahresmiete  des Hauses
(ohne Seizungsknsten ) nicht überschritten werden . Dieser Höchst-
betrag gilt auch dann , wenn die Kosten , im Laufe mehrerer
Jahre nacheinander entstehen . Dom Hausei -zentümer selbst
genutzte leerstehende Räume sind mit zu berücksichtigen . In den
umlagesähigen Gesamtbetrag sind die nach den bisherigen Be¬
stimmungen bereits entstandenen Kosten einzurechnen . Aus¬
drücklich wird klargestellt , daß der Mieter nicht verpflichtet ist
einen höheren monatlichen Zuschlag als 5 Prozent der Monats¬
miete zu entrichten Betriebe Müllen diese Geldbeträge selbst
aufbringen , ohne die Gesolgschastsmitglicdcr zu belasten.

was sagt der flrzt . . .
Die Aerztliche Bezirksvereänigung  Bremen

schreibt uns:
Bet der zur Zeit nur geringen Anzahl von Aerzten in Bre¬

men ist eine ordnungsmäßige Versorgung der Kranken nur
mit größter Mühe aufrechtzuerhalten und nur dann , wenn
endlich bei allen Volksgenossen die Einsicht eingekehrt ist,
daß die noch vorhandenen Aerzte außerordentlich überlastet
sind Aerztliche Besuche  können daher nicht zu irgend¬
welchen Tageszeiten sofort verlangt werden , sondern sie sind'
rechtzeitig zu bestellen,  d . h. in der Morgen-
sprechstunde Eilige Besuche sind nur in wirklichen Notfällen
zu bestellen (Unsälle , plötzliches Auftreten lcbcnsbedrohlicher
Zustände ). Das gleiche gilt sür Nachtbesuche.

Es widerspricht jedem Gemeinschaftssinn , den Arzt außer
der Zeit oder gar nachts herumjagen zu wollen wegen irgend¬
welcher Belanglosigkeiten oder wegen schon langer bestehender
Krankheiten . Wenn das nicht endlich aufhört , soll sich nie¬
mand mehr wundern , wenn der Arzt ihm nicht rechtzeitig
beistehen kann , sobald er wirklich einmal in Not ist.

Wem gehört der Lotterie-Sewinn?
Mit einem interessanten Rechtsstreit hatte sich kürzlich das

Reichsgericht zu beschäftigen . Dem Fall lag , wie das „Rcichs-
verwaltungsblatt " mitteilt , die Tatsache zugrunde , daß ein
Lotterie -Einnehmer auf ein Diertellos 20 000 RM . gewann,
das ursprünglich von seinem Kunden gespielt worden war.
Der Lotterie -Einnehmer hatte vor der Ziehung das Original¬
los an den Spieler übersandt und eine Zählkarte beigefügt
inst dem Hinweis , daß nur rechtzeitig vor der
ZiehungbezahlteLose  einen Gewinnanspruch begrün¬
den Da der Spieler das Geld für das von ihm gespielte Los
nicht rechtzeitig einsandte , zahlte der Einnehmer den Preis
selbst und meldete der Lotterie -Leitung das Los als gespielt.
In der Ziehung entfiel aus das Los ein Gewinn von 20 000
Reichsmark . Als die Ehefrau des Spielers daS Los nachträg¬
lich bezahlen wollte , lehnte der Einnehmer die Annahme des
Geldes ab mit der Begründung , daß eine nachträgliche Er¬
neuerung des Loses nicht zulässig sei.

Vor Gericht erhoben nun beide Parteien Anspruch aus den
Gewinn . Der Spieler , der die Klage angestrengt hatte , er¬
klärte , der Lotteriecinnehmer habe das Los für ihn gespielt
und den Kaufpreis lediglich verauslagt . Nach dem Grundsatz
von Treu und Glauben gehöre ihm , dem Kläger , der Gewinn.
Die Vorinstanzen wiesen fedoch die Klage ab. Das Reichs¬
gericht verfügte die Aufhebung der ergangen «» Urteile zwecks
einer nochmaligen Entscheidung . Das Reichsgericht vertrat
dabei den Standpunkt , daß der Einnehmer dem Spieler ledig¬
lich einen Vertragsantrag gemacht hat , das Los zu lausen.
Dadurch , daß der Spieler dieses Angebot nicht rechtzeitig er¬
füllt « sei die Verbindlichkeit mit dem Tage der Ziehung er¬
loschen. Wenn der Einnehmer , so erklärte das Reichsgericht
weiter , die Absicht hatte , zwar ohne Auftrag , aber doch für
den Spieler als langjährigen Kunden zu spielen , so sei er
Wohl der Lotterie gegenüber Eigentümer geworden , aber mit
der Verpflichtung , den Gewinn unter Abzug seiner Auswen¬
dungen dem Spieler auszuzahlen.

Kräftcmangel darf nicht zur Durchbrechung des Kinder-
schutzcs führen . Der Reichsarbcitsminister befaßt sich in einem
Erlaß mit Klagen , daß volksschulpslichtige Kinder im zuneh¬
menden Umfange zum Austragen von Brötchen  ab
8.30 Uhr herangezogen werden . Der Minister ersucht die zu¬
ständigen Behörden , Ausnahmegenehmigungsn sür die Be¬
schäftigung von Vvlksschulpslichtigen Kindern mit dem Aus¬
tragen von Gebäck in den frühen Morgenstunden nicht zu er-
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Lichtbildervortrag:  Pros . Dr . Hans Jantzen-
München , spricht über „das Straßdurger Münster ". Heute,
18 Uhr pünktlich , im kleinen Elockensaal . Karten auch an der

Abendkasse.

Der Erlaß kündigt weiter an , daß dies« Geldbeiträge zu
den erstattungssähigen Kosten  im Familienunter¬
halt , in der öffentlichen Fürsorge , der Kriegshits « usw , ge¬
hören . Bei Empfängern Von Arbeitslosenhilfe oder Dienst¬
pflichtunterstützung sind solche Beiträge bei der Bemessung
der Unterstützung ebenfalls mit zu berücksichtigen . Ist zu er¬
warten . baß sür die behelfsmäßige öerrichtung d«S Luft-
schutzraumes und die Brantzmauerdurchbrüche höhere Kosten
ausgewendet werden müssen , so sind die Baumaßnahmen
zunächst vom Reichslüstschutzbund aus ihre Notwendigkeit zu
überprüfen . Ist die Ueberschreitung unvermeidbar , so wer¬
den dem Hauseigentümer die Mehrkosten , wenn sie lü Reichs¬
mark übersteigen , aus Antrag vom Finanzamt ersetzt. Der
Erlaß stellt weiter klar , baß zu den umlagesähigen Kosten
auch die sür die Beschassung und Anlage der Beleuch¬
tung und Heizung  gehören — mit Ausnahme der
nicht fest eingebauten elektrischen Heizkörper , die von den
Parteien vorübergehend sür den Luftschutzraum zur Ber¬
ingung gestellt werden . Für die Herstellung endgültiger Lust¬
schutzräume gilt auch weiterhin die genannt « Höchstgrenze,
diese Kosten können vielmehr mit Zustimmung der Preis-
behöidcn auf die Mieter umgelegt werden . Die Betriebs¬
kosten sür die Beheizung können monatlich nachträglich um¬
gelegt werden . Schon geleistete Beiträge durch Bereitstellung
von Baustoffen . Arbeitsleistung usw . sind bei Bemesfung des
Geldbeitrages angemesicn zu berücksichtigen . Im Falle eines
Micterwechsels hat jeder Mieter die aus seine Mietzeit ent¬
fallenden Teilbeträge der Umlage zu entrichten . Die Neu¬
regelung findet Anwendung aus alle bisher noch nicht
geregelten Fälle , auch wenn die bauliche Maßnahmen schon
fertig sind.

teilen . Er verweist auf eins Entscheidung des Pretskom-
mifsarS . daß der Bäckermeister von der Verpflichtung zum
Austragen befreit ist , wenn er der Preisüberwachungsstells
gegenüber nachweist , daß er keine geeigneten Arbeitskräfte
erhalten kann . Der Ersatz der fehlenden Kräfte durch Kinder
kommt nicht in Betracht . Der Minister wünscht allgemein,
daß der gewerblichen Kinderarbeit bei dem gegenwärtigen
Mangel an Arbeitskräften besondere Aufmerksamkeit gewid¬
met und jeder ungesetzlichen Beschäftigung von Kindern , die
ihre Gesundheit gefährden würde , schärfsten ? entgegengetreten
wird.

Söjiihriges Arbcitsjubiläum . Heute kann Franz Stecher,  Bremen,
Pegesacker Straße SS, auf eine 25jährige Tätigkeit bei der Dsschimag,
Merk : Act , Ges . „ Weser " , zurückblicken,

Wunschkonzertfpenbe . Im Auftrage des Reichskriegerführer « wurde
durch den Krsiskriegerueriand Bremen wieder einer Soldatenfrau
aus der Wehrmachtswunschkonzertspende ein Sparbuch mit einer
Einlage van RM , 50 , aus den Namen des Kindes lautend , überreicht.

Unter dem stodeitsadler
NSDAP.

Ortsgruppe Findorff . Am Freitag , 21 , Februar , 10 Uhr , Zusammen¬
kunft der Zellenleiter in der Geschäftsstelle,

NT .-Frauenschaft
Krelssrauenschastsleitung . Die Sitzung » an den Ortsfrauenschafts-

leiterinnen fällt heute aus.
Ortsabteilungsleitermnen für Presse und Propaganda . Dienstag,

85 . Februar , 16 Uhr , Sitzung im Parteihaus . Hotter Allee 79.
Ortsabteilungsleiterinnen für Grenz «Ausland . Die Sitzung vom

L7. Februar ist auf den 6 . März um 16 Uhr verlegt worden.
Ortsgruppe Weidedamm . Heute , Donnerstag , 16 .15 Uhr , Gemein-

schaftsnachmitt -ag im Lloydheim.
Ortsgruppe Westen . Geschäftszeit der NS .«Frau >ensHaft . Donners¬

tag von 17— 19 Uhr . Die Zellenleiterinnen bitte pünktlich zu erscheinen.

fluswatjl der Neubauer
Kriegsteilnehmer werden bevorzugt

Der Reichsernährungsminister hat neue Richtlinien für die
Auswahl und Vermittlung neuer Bauern erlassen . Die oce -
bildung deutschen Bauerntums gewinnt in Zukunft ganz o -
sondere Bedeutung , Angehörige erbgesunder , rasfcsch
ler und kinderreicher Familien , vor allem des Landvolks , fin¬
den durch neugegründetc Bauernhöfe und -dörfcr unter weit¬
gehender Förderung des Reietfes die beste Gelegenheit , stuf
mit dem Boden zu verbinden . Da die Eemeinsäfaft der neuen
Baucrnvörser nicht nur die Neubauern umfaßt , sondern auch
andere Bewerber , so gelten die gleichen Auswahl bedingn eigen
auch sür Landarbciter , Handwerker , Gewerbetreibende usw.
Mit der Auswahl ist der Reichsnährstand beauftragt Die
Prüfung des Belverbers und seiner Familie erfolgt an Haim
von Fragebogen , durch Einholung von Auskünften , persön¬
liche Inaugenscheinnahme und amtsärztlicher Untersuchung.
Die Endbcurteilung wird ausschließlich durch das Verwal¬
tungsamt des Reichsbaucrnführers  vorgenom¬
men . Der Antrag aus Erteilung des Neubauernscheines ist
bei der zuständigen Landesbausrnschast zu stellen . Die Grund¬
bedingungen lind : Der Bewerber muß die deutsche Reichsangc-
hörigkeit besitzen, er und seine Frau oder Braut müßen
deutschblütig sein , er soll ein Mindestalter von 25 Jahren
haben , er muß verheiratet oder mit der Aussicht aus nahe
Eheschließung verlobt sein . Bewerber , die längere Zeit kinder¬
los verheiratet sind, sind ungeeignet , Verminderte Leistungs¬
fähigkeit infolge Krisgsbeschädigung ist kein Ablchnungsgrund.
die ordnungsmäßige Bewirtschaftung des Hofes muß aber
gewährleistet sein . Der Bewerber und seine Frau müssen rn
politischer Hinsicht einwandfrei sein , sie müssen den beruf¬
lichen Ansprüchen eines Hofes genügen und in geordneten
Dermögensverhältnissen leben . Der Nachweis von Eigenmit¬
teln ist nicht Voraussetzung , Der Neubauernschcin gilt zwei
Jahre . Kriegsteilnehmer , insbesondere Kriegsbeschädigte sowie
Bewerber , die ihren landwirtschaftlichen Grundbesitz für
öffentliche Zwecke zur Verfügung stellen mußten , werden bei
der Ansehung bevorzugt berücksichtigt . Kinderreiche Familien
kommen eher zur Ansehung als kinderarme . Im übrigen rich¬
tet sich die Reihenfolge , in der Bewerber mit Ncubauernsäfein
angesetzt tverdcn , nach der Dringlichkeit , der besonderen Eig¬
nung und den Familienverhältnissen des Bewerbers.

Hcidkrug . Schwarzer Rehbock.  Seit einigen Tagen
wird in den Niederungen ein schwarzer Nchbock gesichtet , Das
Wild muß von Annenheide hcrübcrgewechsrlt sein . Sicherlich
wird es wieder zu seinen Llrtgenosscn zurückfinden,

Delmenhorst . Einsturz der Welsebrücke.  Die
Welsebrücke hinter dem Tiergarten beim Kurhaus Elmeloh
ist an der Seite des Fußsteiges teilweise eingestürzt . Da die
Welse viel Wasser führt , ist weitere Einsturzgefahr vorhanden.
Für den Fuhrberkohr ist die Straße zum Dwobcrger Bahn¬
hof gesperrt,

Oldenburg . Vor 4b Jahren Ende der Hunte-
korrcktion.  Es sind nun 45 Jahre vergangen , seitdem
die großzügige Huntckorrektion durchgeführt worden ist , in
deren Nahmen 20 Durchstiche vorgenommen wurden . Diese
Korrektur der Hunte zwischen Oldenburg und Elsslcth hat
viel dazu beigetragen , daß der Schiffsverkehr auf der Hunte
einen beachtlichen Aufschwung nahm.
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Die Geschichte spielte in einem Hause , »wo vom Keller
bis zum Dachreiter dicke Lust herrschte . Jeder fühlte
sich berufen , den anderen mit geistigen Blähungen zu
um - und vernebeln . Fühlte sich ein Mieter von einer
der nachbarlichen Stinkbomben getrosten , so hielt er sich
nicht etwa die Nase zu oder verduftete er sich schweigend
in den äußersten Winkel seiner Behausung , sondern er
warf zwei Stinkbomben zurück . Die Folge dieses Luft¬
oder besser Luftkrieges waren Anzeigen , Sühnekrmine,
Beleidigungsklagen in Hülle und Fülle,

Ganz toll ging es zwischen zwei Familien Garbe und.
Zwickel (die Namen sind irisiert !) zu . Frau Garbe hatte
drei Kleinkinder und ging tagsüber zur Arbeit . Viel
Zeit zum Stänkern blieb ihr also nicht Was sie hierin
verabsäumte , halte die kinderlose Frau Zwickel nach. Da
ihr Mann gut verdiente , konnte sie sich einen Karnickel¬
pelzmantel leisten . Der stach Frau Garbe in die Nase.
Wenn sie nieste , gab es einen mit Kieselsteinen durch¬
setzten Sprühregen um Frau Zwickel Wie gesagt : Jeder
tat , was er konnte , um den anderen am Kopfkissen zu
kitzeln, und jeder wartete nur aus den Augenblick , wo
ihm der ander « die ungehornte Stelle zwischen den
Schulterblättern zeigte.

Eines Sonntags ging Gatte Zwickel in die Wohnung
des Gatten Garbe Die Männer scheinen weniger dust-
beladen gewcsen ' zu sein , doch müssen auch ihnen gemein¬
same Berührungspunkts gefehlt haben , da ihre Ge¬
spräche, wie wir gleich sehen werden , ziemlich verworren
waren . Wie in einer Gerichtsverhandlung zur Sprach«
kam. unterhielten sich Zwickel und Garbe an jenem
Sonntag über das Kinderkriegen ! Unter Frauen ist

dieses Gesprächsthema selbstverständlich ! Aber Männer?
Was in aller Welt kümmern sie sich um den Klapper¬
storch und seine Grillen ? „Tja ", sagte Garbe , „meine
Frau hat dreiel " Er sagte das nicht etwa als nackte
Feststellung , Hinter den Worten stand ein hohnvoller
Fingerzeig : „Sichstc , und deine hat keene!" Zwickel
merkte das . Er wollte nachweisen , daß die Spröde des
Klapperstorches weder zu seinen noch zu Lasten seiner
Frau ging . Darum sagte er etwa : „Wenn schon! Wir
könnten ja auch, wenn wir wollten ! Aber . . . Ja ja . . ,
Meine Frau hätte beinahe . . . Aber sie hat 'ns Tante,
die den Bogen spitz hat . . ." So ähnlich soll sich Zwickel
geäußert haben Garbe behauptete es steif und fest. Kaum
hatte sich Zwickel empfohlen , so erstattete Garbe seiner
Frau Bericht . Sie spitzte die Ohren : „ Kiek mal einer
an ! So eine ist das ! Unsereiner muh sich mit den Gören
rumkeiien , und die seine Karnickelpelzdams . . . Ich gehe
aus die Polizei !"

„Mach keinen Quatsch !" bremste der Ehemann ab.
„Latz die Finger davon !" Frau Garbe ging aber doch.
Anzeige ! Der Ehemann wurde befragt . Er sagte be¬
klommen : „Gesagt hat das Zwickel !"

Garben hatten sich geirrt . Nicht zwischen den Schulter¬
blättern der Frau Zwickel, sondern zwischen denen des
anzeigenden Ehepaares saß die Ungehornte Stelle.
„Stimmt alles nicht !" rief Frau Zwickel empört . Falsche
Anschuldigung gegen das Ehepaar!

Als Zeugin sagte Frau Zwickel die klassischen Worte:
„Die Frau Garbe haßt mich. weil sie drei Kinder hat!
Sie gönnt mir eben auch Kinder ! Das ist alles !" Schal¬
lendes Gelächter im Gerichtssaal . Deutlicher hätte Frau
Zwickel ihren Haß gegen den Klapperstorch nicht ver¬
raten können.

Aber . . Frau Garbcs loses Mündchen mußte ge¬
stopft werden . Das Gericht tat es milde mit 50 RM.
Geldstrafe . Der Ehemann wurde freigesprochen ! .

Oldenburg . Kriegsnotlehrgang der Gemeinde-
vcrwaltungsschule Oldenburg.  Der neue neben-
dienstliche Lehrgang II zur Vorbereitung aus die Prüiuna
sür den gehobenen Verwaltungs - und Kassendienst hat in¬
zwischen begonnen . Es handelt sich um einen KriegSnotlchr-
gang von insgesamt 400 Unterrichtsstunden , die von ver¬
schiedenen' Verwaltungen zur Teilnahme gemeldet sind,

Oldenburg . Die große Stammbullenschau in
Oldenburg,  Wir berichteten bereits kurz über die große
Stammbullenschau , die sich in Oldenburg abwickelte und die
bei den vielen Gästen aus dem eigenen Zuchtgcbiet und auch
vor allem aus den auswärtigen Gebieten einen hervorragen¬
den Eindruck von dem augenblicklichen Stand der Rindvieh-
zucht vermittelte . Wie immer so ist auch hier die Zahl der
zuerkannten Prämien und Ehrenpreise ein sicherer Grad¬
messer der Qualität der vorgeführten Tiere . Und nicht nur
die älteren Bullen wiesen einen hervorragenden Leistungs¬
durchschnitt auf , auch der neue Bullenjahrgang , der sich dem
fachmännischen Urteil der Züchter und Käufer stellte, erwarb
sich bei allen Gästen seine Anerkennung , die zugleich dem un¬
ermüdlichen Fleiß und der züchtcrischen Arbeit des heimischen
Landvolks galt , das sich trotz der mannigfachen Schwierig¬
keiten, . die ihm in der Züchterarbeit erwuchsen , nicht ent¬
mutigen ließ und so dafür sorgte , daß nicht nur ein Lei¬
stungsrückgang vermieden wurde , sondern eine recht beacht¬
liche Leistungssteigerung erzielt werden konnte.

Huntlosen . Glockenschwengel vom Turm ge¬
fallen.  In Huntlosen siel , beim Glockcnlauten der Glocken¬
schwengel herab , und verletzte den untenstehenden Kirchen¬
diener.

Huntebriick . Ertrunken.  In Huntebrück geriet der
Bäckermeister Teschen , der erst vor einigen Tagen sei»
büjähriges Meistcrjubiläum begehen konnte , in die Hunte
und ertrank . Teschen wollte nachts einen Gast über die
Brücke geleiten . Dabei haben beide in der Dunkelheit den
Weg zur Brücke verfehlt . Während Teschen die Böschung hin-
untcrrollte und in die Hunte fiel, konnte sich sein Begleiter
am User festhalten Die Leiche Teschens ist mit dem Ebbstrom
abgetrieben.

Werner (Ostfr .) Holländisches Zuchtvieh für
Deutschland.  Aus dem Bahnhof in Weener (Ostiries-
land ) traf der bisher größte Viehtransport aus Holland ein
Der Zug bestand aus 54 Ladungen mit rund 600 Stück Zucht¬
vieh . Nach vcterinärärztlicher Untersuchung gingen die Tiere
nach den Zuchtgcbieten Sachsens weiter.

Juist . Dogelkundler Otto Leege,  Juist,
70 Jahre alt.  Ein bekannter Ornithologe unseres
oldenburg -ostfriesischen Küstengebiets , Dr , h . c. Leege, Juist,
wird am 27, Februar 70 Jahre alt , Otto Leege ist in weiten
Kreisen unserer Heimat bekannt als der „Vater des Mcm-
mert ", wie man ihn nennt . Leege hat die Betreuung der
kleinen Bvgelschutzinsel Memmert bei Juist zu seiner Lebens¬
aufgabe gemacht Am 1, Mai 1035 ernannte ihn die Mathe¬
matisch -Naturwissenschaftliche Fakultät der Universität Göttin¬
gen „in Anerkennung seiner hervorragenden Verdienste um
die gründliche wissenschaftliche Erforschung der Tier - und
Pflanzenwelt der ostfricsischen und oldenburgischen Nordsee-
küste und der vorgelagerten Inseln , sowie in Anerkennung
der unermüdlichen Arbeit , die er der Schassung und Erhal¬
tung dos Vogelschutzgcbictcs auf der Insel Memmert gewid¬
met hat , zum Ehrendoktor der Philosophie ". — Otto Leege
ist auch dem Landesverein Oldenburg für Heimatkunde und
Heimatschutz eng verbunden . Zm Mellum -Rai hat er seit lan¬
gen Jahren führend mitgearbeitet.

Bcchta . Schlack ) ist euer hinterzogen.  Unter der
Anklage , vom Oktober 1035 bis März 1030 zu seinem Vorteil
erhebliche Schlachtungen über sein Kontingent hinaus vorge¬
nommen und dadurch 14 400 RM . Schlachtsteuer hinterzogen
zu haben , stand vor der Strafkammer des Landgerichts
Oldenburg , die in Vechta tagte , ein Schlächtermeister , Es
handelte sich um etwa 1450» Schweine , ferner um etwa 350
Rinder und Kühe und um 30—35 Kälber . Der , Angeklagte,
der voll geständig ist , will diese Schlachtungen vorgenommen
haben , um seine große Kundschaft , vor allem auch seine aus¬
wärtigen großen Vcrsandkundcn befriedigen zu .können . Im
Jahre 1030 hat er freiwillig mit diesen Schlachtungen Schluß
gemacht . Das Urteil lautete entsprechend dem Antrag des
Oberstaatsanwalts aus ein Jahr Gefängnis unter Anrechnung
der erlittenen Untersuchungshaft , ferner auf 58 000 RM , Geld¬
strafe und 316 225 RM . Wertersatz.

Berdcn . Raubzeug tötete wertvollen Tauben-
bestand.  Nachts drang ein Marder oder ein Wiesel in
den Taubenschlag eines Anwohners der Oberen Straße ein.
Nenn Tauben der wertvollen Rassen weißer Pfau und blaue
Kröpscr wurden von dem Raubzeug getötet . Zwei Tauben
entgingen durch die Flucht dem Blutbads , sind nun aber
nicht wieder in den Schlag hineinzubringen.

Bcderkefa . Verkehrs Unfall . Ein Viehhändler kam
mit dem Kraftwagen die Karolincnhöhe herunter , als infolge
eines Reifenschadens das Auto ins Schleudern kam. Es gs-

, riet in den Sommerweg und fuhr gegen einen Baum . Die
Karosserie wurde vollständig zertrümmert , der Fahrer trug
leichte Verletzungen davon.

Winscn . Tödlicher Sturz aus dem Zuge.  Aus
einem Persönenzug stürzte ein aus Hecklingen bei Lüneburg
stammender Mau » durch die sich össncnde Tür , Er erlitt
einen schweren Schädelbrnch und wurde sofort in ein Kran¬
kenhaus geschasst. Dort ist er nach kurzer Zeit gestorben.

Buxtchude . Diamantene Hochzeit.  Das seltene Fest
der diamantenen Hochzeit kannten die Ehelcute Ludwig
Thiemann und Frau begehen . Dem Jubelpaar wurden am
Ehrentage zahlreiche Ehrungen zuteil.

tM

Der gestillte Achmer;
Ein deutscher Apotheker entdecktdas Morphium / Zum 100. Todestag Aertürners am 20. Februar

Der großblumige Mohn ist ein Kind des fernen Ostens,
Dort hat man auch schon frühzeitig die ihm innewohnenden
berauschenden Kräfte entdeckt. ES ist dies nicht ausschließlich
zum Nutzen der Menschheit geschehen und man mag darüber
streiten können , ob der Weiße Milchsaft des Opiums mehr
Segeji oder mehr Fluch in unser « Welt gebracht hat . Tatsache
jedenfalls ist. daß die abendländische Heilkunde nach der Ent¬
deckung dieses Giftes sür ihre Zwecke daraus großen Nutzen
gezogen hat und der leidenden Menschheit viel
überflüssiger Schmerz  erspart blieb . Unsere heutige
Zeit ist in großem Ausmaß den Narkotika Versalien . Sie stam¬
men nicht alle aus dem Pflanzenreich , sondern sind zum gro¬
ßen Teile in der Retorte des Chemikers geboren . Dos Problem
der „Kopswehpulver " hat gerade in den letzten Jahren die
Mediziner viel beschäftigt und die Gemüter stark bewegt . Der
nervöse und den verschiedensten Einflüssen allzulcucht erlie¬
gende' Großstadtmensch greift oft ohne viel nachzudenken bei
den geringsten Schmerzen nach den vielen verschiedenen Pul¬
vern und Pillen und verliert dadurch viel von der so notwen¬
digen eigenen Widerstandskraft.

Anders war vas noch vor hundert Jahren . Damals steckte
die schmerzbekämpsung noch in den Kinderschuhen und was
dem Arzt dieser Zeiten zur Verfügung stand , um unerträg¬
liche Leiden zu lindern , war herzlich wenig . Auch als nkan
das Opium  in Europa schon kannte , stellte es noch keines¬
wegs ein sicheres und leicht zu dosierendes Mittxl dar . Das
konnte erst dann der Fall sein , wenn man dieses Gemisch aus
vielen verschiedenen Giftstoffen in seine einzelnen Bestand-
teile zerlegen und deren Wirkungen genau erkennen konnte.
Der erste Schritt dazu wurde um das Jahr 1803 von verschie¬
denen Chemikern gemacht , die in dem cingctroekncten Milch¬
saft des Mohnes , dem sogenannten Nohopium , kristallisicrbarc
Stosse feststellten und diese rein zu gewinnen suchten . Bei der
damaligen geringen Kenntnis im Zerlegen komplizierter or¬
ganischer Verbindungen gelang dies freilich nicht !o schnell.
Der Mann . der als erster das reine Morphium in seiner
Erundvcrbindung darstellte , war Friedrich Sertürner,
ein Apotheker aus Paderborn , Als ihm dieser große Wurf
gelang war er knapp « zwanzig Jahre alt und dennoch ver¬
dankt , er diese Entdeckung nicht einem Zufall sondern syste-
makilel cr und planmäßiger Arbeit . Im Jahre 1806 verössent-
lielk, ei leine erste Arbeit über den ncuentdcckten Stoss , dessen
grabe Bedeutung für die medizinische Wissenschaft er richtig
erkannte Statt Anerkennung aber erlebte er nur Enttäuschun¬
gen Obwvhl er auch über die Auffindung des Morphiums
hinaus noch viele grundlegende Arbeiten aus chemischem Ge¬
biet durchführte und veröffentlichte , blieb ihm jede Zustim¬
mung der Wissenschaft versagt und er beendete sein Leben
vergrämt und verbittert als Ratsapvthekcr in der kleinen
Stadt Hameln , Kennzeichnend sür die Aufgeschlossenheit Ser-

türners ist seine sür die damalige Zeit erstaunlich fortschritt¬
liche Annahme , daß die Cholera ihr « Entstehung einem leben¬
digen , sich selbst fortpflanzenden Wesen verdank ! Die Größe
und Tcagkk dieses Menschen wurzelst , wie bei so vielen an¬
deren Forschern und Entdeckern , dabin , daß er seiner Zeit
weit voraus war und das deutsche Volk und die deutsche
Oeftcntlichkcit es in den vergangenen Jahrhunderten stets
versäumten , den eigenen Wissenschaftlern jene Beachtung zu
schenken, die es nur allzu ,eifrig den Ausländern entgegen¬
brachte.

Noch Sertürners Entdeckung verging noch geraum « Zeit
bis das Morphium Eingang in die Heilkunde fand , Seit dem
Jahre 1828 stellte die Chemische Fabrik Merck das Mor¬
phium und andere Alkaloide des Opiumsaftes rein her . Der
Name „Morphium"  selbst wurde erst im Jahre 1846 ge¬
prägt , Die Benennung nach dem griechischen Gott des Schlafes
deutet - schon daraus hln , daß man das Gift zuerst vorwiegend
als Schlasmitel anwandte Als solches ist es heute längst
durch weit weniger schädliche und gefährliche Präparate er¬
setzt. Als ' wirksamstes Mittel der Schmerzstillung spielt er
aber auch heute noch eine große Rolle . Die Welterzeu-
gung  an Morphium betrug im Jahre 1036 nach den
Schätzungen der Opiumkommission rund 37 Tonnen . Dem¬
gegenüber stehen aber die Schätzungen der Wissenschaftler die
aus eine weit .höhere Erzeugungszisser kommen und nach
denen man annehmen kann , daß in den 50 großen Rallschgist-

Wendliny . Ouartekt
Mit dem Namen dieser Kammermusik -Vereinigung verknüp¬

fen sich sür die Philharmonische Gesellschaft Bremen eine Fülle
der schönsten und lebhaftesten Erinnerungen an unvergäng¬
liche Konzerterlcbnisse . Und wenn auch zu den beiden unver¬
rückbaren Eckpfeilern . Carl Wcndlings  Primgeige und
Alfred Saals  Cello , im Lause der . Jahre andere Mittel-
stimmen durch Andrea Stessen - Wendlings  zweite
Geige und Willy Müller - Railsheims  Bratsche ge¬
kommen sind, so sind Geist und Seele doch gleich geblieben
und stellen sich heute wie einst in den Dienst dieser ftinglied-
rigen , edelsten Musikübung , ganz gleich, ob es sich um die
Pflege überlieferten Meistergutes oder um Werbung sür neuen
Klang und neuen Mann handelt.

Gerade für neue Werke , die irgendwie den Einsatz zu lohnen
versprechen , hat sich das Wendling -Ouartett zu jeder Zeit be¬
sonders nachdrücklich eingesetzt, und es gäbe manch ein Streich¬
quartett zu nennen , das seinen Platz in der Konzertwelt er¬
oberte und das in maßgeblicher Weise von dieser Vereinigung
gefördert wurde . Hierfür bot die Folge dcS Sechsten Kam»

sabriken der Welt bis zu 1000 Tonnen jährlich erzeugt werden.
Daß der Bedarf sür medizinische und wissenschaftliche Ztvecke
ein weitaus geringerer sein muß . wird jeder versteifen . Wir¬
ken doch schon 0,8 Gramm reinen Morphiums tödlich aus
«inen erwachsenen Mensckfen. Allerdings kann die ungefähr¬
liche Dosis durch Gewöhnung an das Gift bis auf 5 Gramm
täglich gesteigert - werden . Neben dem Heroin gewöhnt sich der
menschliche Organismus an kein anderes Rauschgift so schnell,
wie an das Morphium In diesem Zusammenhang ist es in¬
teressant , daß z, B , die Schweiz , deren Morphinmbedars sür
medizinische Zwecke kaum 10 Kilogramm pro Jahr überstei¬
gen dürste , jährlich rund 23 000 Kilogramm dieses Giftes
erzeugt.

Die Wirkung des Morphiums  tritt erst dann ein:
wenn es entweder durch den Magen in die Organe und Ner¬
ven gelangt , oder aber unter die Haut eingespritzt wird . Seine
weite Anwendung als Schmerzlinderungsmittel kam ja auch
erst im Zusammenhang mit der Entwicklung der einfachen
Injektionsspritze aus . Die wirksamste Form Ist die einprozcn-
tige Morphium -Hhdrochloridlösung , die schon 15 Minuten
nach der Einspritzung wirksam ist.

Im Krieg des Jahres 1870 wurde das Morphium zum
erstenmal in größtem Maßstab angewandt und konnte un¬
zählige qualvolle Schmerzen lindern . Ein berühmter deutscher
Chirurg sagte einmal : „Ohne Morphium möchte ich
nicht Arzt sein ." Die entscheidende Tat zur Findung
und Verwertung dieses sür die Menschheit so heilbringend
gewordenen Stosses aber verdanken wir dem unbeachtet geblie¬
benen deutschen Apotheker und es ist eine zwar späte , aber
um so gerechtfertigtere Ehrenpflicht , ihm heute jene Aner¬
kennung zu zollen , die ihm bei Lebzeiten von seinem Volk
gänzlich verweigert wurde.

f-fslnr Ladsldsqptlug

mermusik - Abcnds  der Philharmonischen Gesellschaft
ein überragendes Beispiel mit dem Werk l00 von Max Reger

Vorangegangen war als Beispiel der Bewährung im klassi¬
schen Stil das herrlich « Werk 59 Nr . 1 in ? -ckur von Ludwig
van Beethoven , dieses Meisicrtverk voll blühender Erfindung
und kraftvoller Satzkunst , großartig im vollen Klang etwa des
langsamen Satzes wie nicht minder im geradezu zukunftivei-
senden äußerst durchsichtigen des „ ssinprs ocksrrsncko " . Eck¬
sätze sind bei Beethoven ohnehin immer Höhepunkte die kein
Meister in ähnlicher Stetigkeit und Lückenlosigkeit zu steigern
vermag.

War dieses Werk schon edel gespielt , tvenn auch besonders
im Schcrzando hie und da ein wenig spröde , so knüpfte der
Reger an die schönsten Leistungen der Vereinigung überhaupt
an . Hier verschmolz das prachtvolle Können der Vier mit der
inneren Hingebung an eine Tonschöpfung , die zu allen Zei¬
ten gerade von ihnen mit Liebe, und persönlichstem Einsatz ge¬
tragen wurde . Und das spürte man jedem der vier Sätze an
so daß die an sich leicht «effektive Kunst des zu Unrecht heute
sehr selten gespielten Komponisten eine bezaubernd « Umnittel.
barkett und blühendes Leben erhielt . Plan überraschte sich nach

UntiSi ' e mecüsn:

Staatsthcaicr . Richard Dornseiff,  Oberspielleiter von
den Staatstheatcrn in Württemberg , hat die Oper
„Gudrun"  von Ludwig Rosctius inszeniert , die heute,
20 Februar , ihre norddeutsche Erstausführung im Staats¬
theater erleben wird Die musikalische Leitung der Oper hat
Generalmusikdirektor Walter B c ck.

jedem Satz bei dem innerlichen Eingeständnis , daß gerade die¬
ser unvergleichlich gewesen sei, und empfand doch zugleich, sie
seien im Grunde alle vier nur Glieder in einer ununterbroche¬
nen Kette edelster Bortragsknnst,

Die Fuge am Ende krönte mit Negers eigentümlichster Satz¬
weise eine Darbietung , die mit Recht herzlichen und immer
wieder aufflammenden Beisall erhielt.

Lisaisns Luols

UerW
Professor Armin Knnb so Jahre alt . Der Professor an der Staat¬

liche » Hochschule für Musikerziehung und Kirchenmusik in Berlin,
Dr . Armin Knab , der sich nicht nur als Musikpädagoge , sondern auch
als Komponist einen Namen gemacht hat . feiert am 19. Februar
feinen 60 Geburtstag . Neichsorziehungsminlster Rüst übermittelte
ihm aus diesem Aulas ; seine besten Glückwünsche.

Eroher Erfolg ejiier deutschen Bnchnusstellnng . Die deutsche Buch-
ausstetlung in Barcelona  ist wegen des ungewöhnlich grogen
Andranges der Besucher , der auch in den letzten Tagen unoermindert
anhielt , bis zum 23 . Februar verlängert worden.

„Laoour " , m Nahmen der Hamburger deutsch - italienischen Kunst-
wache . Das von Benito Mussolini gemeinsam mit dem Dichter
Elooacchmo ForZana gestaltete Wert „ CavoUr " ging IN der deutschen
Bearbeitung von Meiner van Schulenburg bei im wesentlichen gleicher
Rollenb - ietznng wie anlätzlich der Hamburger Erstaufführung zum
40 . Male über die Bretter des Thalia -Theaters

^attenischer Seite liegen schon Zusage / oar.
deutschen Künstlern soll Gelegenheit gegeben werden , in ItalienWeile auszustellen , - » » ,

, -o sr,- ^ 1 ^ cuuenoe mo. miederleyr des Geburtstages und
nie x < , Todestages Mozarts erweckt auch das Gedec

b "°bt°n Aufenthalt m Prag im Jahre t700 Daa
-Leriram-Villa, Mozarts Präger Oieblingsausenhalt,

„Titus ", Dieses t-andhaus war der
*̂ en Gestaltung von Mozarts „Don Eiooan

der „ Mozangemeinds" welch- sür
B-rtram -Billa eintritt , 20 000 Kronen zur Renovier

der « ,' la zur B-rfügung gestellt.
.^bwlkcl gestorben . In Magdeburg starb im 70 Ocbl

dr der Zeichner und Maler Professor Richard Wincket . Der 7
" " der Meistersiiiutc des deutschen Honda»

»i - ü . stwen Werken lamcn die liefe Naturoerbuudenhcil c
pre slarls eigenwillige Persönlichkeit ihres Schöpfers zum Ausbr



Wirtschgftsteil der VZ.
Nund 4V Millionen Erwerbstätige

Nach den Ergebnissen  dcrBerufZzähluna  -
Mai IM von der 79.4 Millionen betragenden Ge !^ ?^ »' '"
rang des damaligen Reich^ bietes 39,8 Mftl o7en
etwas mehr als die Haltte , als selbständige mitheftend - Ä
milienaiigeborige . Beainte . Angestellte und Arkwt -r n Ä'
beruflich im Erwerbsleben , Darüber hinaus übten ^ on^ Ren
tenemplangern . Pen „ onaren und Angehörigen ohne Sanvft
berul noch rund 1 Million eine nebenberufliche Erwerbs
tätigkcit aus . so daß die Gesamtzahl der kauvt - '
beruflichen Erwerbspersonen säst 41 Millionen '̂ betrug Na¬
turgemäß waren dw haiiptl ^ ruslich Erwerbstät gen , um
überwiegenden Teil Männer (24,9 Kill .), Im J ^ lire 1939
^ ' en Viertel hoL ^ alkVs " ^ ^ " ^ Äilftonen
gwß wie 1882 " üb mehr als doppelt so

Der Rcichsbankalisweis dom 15. Februar . Na » d- m
weis der Deutschen Reichsbank vom 15 Februar lÄi ^ öat
,ich die Anlng « der Bank in Wechseln und Schicks Lombards
und Wertpapieren weiter auf 14 539 Millionen RM w-r

betragen die Bestände an Wechsln
und Tchecks sowie an Reichsschatzwechseln 14137 an Lm"
bardsorderungen 25 M .ll , RM .. an deckungsfäh gen We? -
papieren 2o Mill , RM , und an sonstigen Wertvavierew 35?
M - RM , Der Deckungsbestand an G °ld7und Deviftn be
gägt 78 Millionen RM , Die Bestände der Reichsbank an
«-iitenbank,che,nen stellen „ ch aus 289 Mill RM dieieniaen
,a Scheidemünzen am 162 Mill , RM , und die sonst wen
W °° nus 1382 Mill , RM , Der Umlaus  an Nech^
„oten ermäßigte sich weiter aus 13 275 Mill RM , Die frem-
stn Gelder werden mit 1892 Mill , RM , ausgewiesen,

Vorges Rank
T-r Abschluß der Norges Bank in Oslo für 1949 weist

einen Nettouberschuß von 6.9 Mill , Kronen aus . Wie die
xircktion des »nstituts betont , sei «Z unter den gegenwärti¬
gen Verhältnissen besonders wichtig , die Stellung der Bank
g, starkem darum werde vorgeschlagen , den überwiegenden
Teil des Neberschusses . nämlich 3.8 Mill , Kr , den Reserven
der Bank zu überttihren . Der Pensionskafse werden 1 Mill
Kronen zugewiesen , während aus dein Restgewinn eine Netto-
Ijvidende von 6 Proz , ausgeschüttet wird

Aus Initiative der deutschen Verwaltungsstelle in Frank¬
reich werden die Getreideflächen im besetzten Gebiet um rund
A Proz , vergrößert werden,

sjafengemeinschastvan ;ig—Sotenhafen
auf der Leipziger Frühjahrsmesse

Die Hafengemeinschaft Danzig -Gotenhafen beteiligt sich
erstmalig an der Reichsmesse Leipzig und belegt einige Knien
im Ring -Messehaus . Die HafengemeinschafL zeigt an Mo¬

dellen von Verlade -Einrichtungen . von Schiffen und der¬
gleichen die Leistungsfähigkeit der Häfen.

_Amtliche Berliner Veoilenkurse
1941

Äegyplen
Afghanistan
Argentinien
Australien
Belgien
Brasilien
Britisch-Jndten
Bulgarien
Dänemark
England
Finnland
Frankreich
Griechenland
Holland
Iran
Island

Geld j 19. Februar
Geld I Brief

18.79
0.588

' 7.9l2
39.96
O.IZ

*74.18
3.047

48.21
' 6.89

5.06
* 4.995

2.058
132.57
14.59
38.42

Die Kurie mir einem

9.91 Italien 13.09
13.83 Japan u.585
0.592 Jugoslawien S.604
7.928 Kanada ' 2.098

40.04 Luxemburg 9.99
Ü.132 Neuleeland * 7.912

74.32 Norwegen 56.76
3.053 Ponugal 10.04

48.31 Schweden 59.46
9.91 Schweiz 57.89
5.07 6.591
5.005 Spanien 23.56
2.062 Südafrika ' * 9.89

132.88 Türket 1.978
14.61 Uruguay 0.984
38.50 Ver Staat . v. N S.498

t3.11
0.587
5.616
2.102

10.01
7.928

56.88
10.06
59.58
58.01
8.609

23.60
9.91
1.982
0.986
2.502

gelten nyr für den deutschen.Verrechnungsverkehr
Hanseatische Wertpapierbörse . Von Schissahrtsakticn wur-

1? ' ^ Kleinigkeiten in Hapag 1 ProZ . niedriger mit
c>r Neptun 1 Proz . schwächer mit 137 gehandelt.

s4. IM/ -, unverändert . Hansa Dampf waren
gestrichen . Von sonstigen Derkehrsaktien wurden Hamburger
Hochbahn V- Proz , Hölzer bezahlt , Flensburger Schiffsbau
wurden plus 1 Proz, , Nordsee plus >/« Proz , gehandelt.
Sonst notierten noch Norddeutsche Steingut minus 1 Proz.

Berliner Börse . Bei nicht ganz einheitlicher Kursgestal¬
tung herrschte am 19, 2, zu Beginn ein freundlicher Erund-
lon vor . Die Umsätze waren allerdings weiter nur gering,
so daß den Notierungen vielfach nur Mindestorders zu-
grunde lagen . Im Verlauf war die Kursentwicklung un¬
regelmäßig . Vereinigte Stahlwerke notierten IbM/e nach zeit-
weise löOsH und Farben 2OU/2 nach ZOüV-i. Siemens -Stamm-
aktien und Stoehr gewannen und Rheinmetall Proz,
Andererseits schwächten sich Siemens -Vorzüge um U/s , Conti
Gummi um X und Waldhoi um Vs Proz . ab . Gegen Ende
des Verkehrs kennzeichnete sich die Haltung als gut be-
hauptet . Verein , Stahlwerke schlössen mit 159-Vs und Farben
mit 201 4̂ , Harpener Bergbau gewannen gegen den Verlauf
/2 Proz, , ebenso Rhcinmetall , Erdöl gaben gegen erste Notiz

um Proz . nach.

Lehrte . 18. Februar , Auftrieb 780 Ferkel und 76 Läufer¬
schweine . a) Ferkel 5 bis 6 Wochen alt bis 23 RM , 6 bis 8
Wochen alt 24 bis 28 RM . 8 bis 1» Wochen alt 29 bis
32 RM . 19 bis 12 Wochen alt 33 bis 37 RM , b) Läuier-
schweine über 3 bis 5 Monate alt 38 bis 48 RM , e) Aeltere
Futterschweine bis 75 RM . Marktverlauf : angeregtes Geschäft.

MZsre ÄoNmelärmgsn
Europas Jugend in karmiskh

An den am 24. Februar in Garmisch -Partenkirchen begin¬
nenden VI . Winterkampsspielon der Hitler -Jugend werden
zum ersten Mal « Jugendmannschaften von ' sieben mit
Deutschland befreundeten Nationen teilnehmen . Der im ver¬
gangenen Jahre erstmals auf den olympischen Kampsstätten
durchgeführt« Länderkampf der deutschen und italienischen
Jugend, der vor wenigen Tagen in Asiago wiederholt und
in der kommenden Woche eine Neuauflage in Garmisch er¬
sähst. ist dadurch bedeutend erweitert worden . Die zur Teil¬
nahme eingeladenen Länder kommen ohne Ausnahme mit
großen und starken Mannschaften . So haben Italien.
Ungarn , Rumänien und die Slowakei je 33,
Norwegen 27. Bulgarien 23 und Spanien  22
Jugendliche zu den Wettlämpsen gemeldet . Ungarn , Rumä¬
nien und die Slowakei entsenden gleichzeitig ihr « Jugend-
Nationalmannschasten im Eishockey , die zusammen mit der

5pisl eisr Tpisüs
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deutschen Mannschaft in den Tagen vom 28. Februar bis
zum 1, März das Ländcrturnier bestreiten werden.

Darüber hinaus werden noch weitere Jungen , die zwar
nicht an den Wettlämpsen teilnehmen , sondern als Gäste
den VI . Winterkampfspielen der HJ , beiwohnen , erwartet.
Holland hat 22, Italien weitere 26, Finnland und Jugo¬
slawien je 17. Japan 7 und Portugal 4 Teilnehmer angemel¬
det , Außerdem werden tt6 hohe Ehrengäste der genannten
Länder in Garmisch -Partenkirchen anwesend sein,

Weltmeistervon Met gewann
Die holländischen Radsportler haben in diesen. Tagen im

Ausland drei große Erfolge zu verzeichnen gehabt . Nach dem
Sieg von Wals/Pellcnaers in Zürich konnte in Antwerpen der
Fliegerweltmeister Arie van Vlict wieder seinen alten Wider¬
sacher Scherens , den belgischen Meister Cols und Haerbos
schlagen . Da van der Vijver und Derksen sich jedoch nicht
durchsetzen konnten , gab es im Gesamt mit 15:12 einen bel¬
gischen Ländcrsieg,

Schon Zlwoo Karten abgesetzt
Die "Anteilnahme an dem Fußball -Ländcrkampf Deutschland

gegen Schweiz am 9, März in Stuttgart ist riesengroß . Be¬
reits drei Wochen vor .dem großen Spiel sind schon 19 999
Sitz - und 29 009 Stehplätze , also insgesamt 39 999 Karten,
bestellt worden . Obwohl das Fassungsvermögen der Adolf-
Hitler -Kampsbahn auf 60 999 Zuschauer gebracht wird,
empsiehlt es sich, Eintrittskarten so rasch wie möglich zu be¬
stellen.

Kanusport
Gesundheit und Lebensfreude

Aus Anordnung des Führers werden schon jetzt Dorberei-
ngcn getroffen , um sofort noch Kriegsende alle Wasserläufe
>t> Seen für den Äusflnasoerkehr , insbesondere für das
asserwandern zu erschließen . Diese Anordnung beweist , daß
>r eine weitschauende Volkssührung die Tatsache des Sportes

seiner Gesamtheit erkennt und auch demgemäß ausnutzt
arum ist nun ausgerechnet der Kanusport derjenige , der der
sundheit und der Lebensbejahung dienlich ist? Wir unter¬
teil diesen Sport in zwei Arten , l . Den Renn s Port.
:ser ,st qui Leistung ausgebaut , und sieht Kampf und Sieg
i Endziel , 2, Den W a ndersp  0 rt  in Licht . Luft . Master
ld Sonne
Zu l : Kanureunen im Kajak oder Faltboot , größtenteils
> langer Strecke im Einer , Zweier oder Vierer ergeben
mipimvmente . die auch dem Unbeteiligten das Herz hager
lagen lassen . Im Einer -Faltboot , dem Einer -Kafak , hat ^ sich
r einzelne nur aus sein eigenes Können , sein eigenes e-eh-
rmögen und seinen eigenen Willen zu verlassen . Im Zweier
issen beide Sportler auseinander abgestimmt sein . einer ist
r den anderen da . die Hauptsache ist aber . daß beide wirkliche
»geraden sind . Diese Kameradschaft wirkt sich im Vierer viel
ößer aus . da auf kleinstem Raum vier Sportler auf das
neueste aufeinander eingespielt sein müssen . Kanadier werden
ra , Stechpaddel , Kajak und Faltboote durch Doppelpaddel
Fahrt gebracht . Die durch das Paddeln bedingten Bewe-

ngen setzen den Gesamtorganismus in Bewegung , der Blut-
Maus wird in raschere Bahnen gelenkt , die Lungen arbelien
tensivcr und saugen die stanbsreie ozonreiche Lust Alles
allein, der innere und äußere Mensch wird durch diesen

schönen Sport , der auch von Frauen sehr viel und gerne
betrieben wird . ein Volksgenosse , der seinen Platz im Dolks-
ganzen voll und ganz ausfüllt . So in kurzen Zügen einen

.kleinen Ausschnitt aus dem Kampssportbetrieb,
Zil 2 : Jeder Mensch muß als Ausgleich von sechs Tagen

Stadtlust am Wochenende seinem Körper in freier Natur
wieder siir die kommende Arbeitswoche neue Kraft zuführen.
Aber nicht durch faules Herumliegen wird dem Genüge getan,
Bewegung , Durcharbeiten ber Muskeln sind die Voraus¬
setzungen zur fröhlichen Arbeit Per nächsten Woche. Welch ein
frohes und freies Geiühl entsteht , wenn man sich in iem
kleines Boot setzt (das die Familie und einen ganzen Klein-
hanshalt beherbergt ) und nun dem sreien Tag entgegenpaddelt.
das kann nur der ermessen , der das schon mitgemacht hat,

Kanusport wird tm gesamten Reichsgebiet von sehr vielen
Volksgenossen betrieben In Bremen bestehen 48 Vereine mit
etwa 2399 Mitgliedern Alle Vereine sind dem NSRL , ange¬
schlossen und haben auch in den Wintermonaten ihre Zusam¬
menkünfte und Filmvorträge Einer dieser Filmabende iindet
gerade seht wieder statt und zwar am Sonntag . 23. Februar,
16 llhr , im Festsaal der Oberschule für Mädchen . Kl , Helle.
Es werden zwei Schmalfilme gezeigt : „Island vom
Faltboot aus gesehen,  Land und Leute und spru¬
delnde , Geiser ", sowie den Farbfilm „Unsere sonnige
Welt " In herrlichen bunten Farben wird hier das gesamte
Reichssportseld mit seinem Leben und Treiben gezeigt,

Die Beliebtheit des Kanusports erkennt man am besten , wenn
man Flüsse und Kanäle , vor allem aber unser Wumw °- und
Nammegsbiet beobachtet . Wie liebevoll und PrakU ch sind dw
.kanadwr ausgerüstet . Welch farbenfreudiges Bild welche
Lebenslust bei Alt und Jung ; das rst Sport der die Lebens¬
geister voll erglühen und die Lebensfreude als selbstverständ¬
lich erachtet.

Die Vataülonskuh/ von August Eddies
Musketier Stanislaus Czhpronowsky war Kuhtreiber beim

Bataillon , oder besser gesagt : Kuhhüter , Das verstand er
besser, als lm Graben aus Posten zu stehen und beim An¬
griff zu schießen, sein Denken galt allein dem Vieh , und
feine Hände waren allein aus das „Ttrippeln " — will sagen:
Melken — eingestellt.

Als ber Bataillonskommandeur einmal in den Stall trat,
um nach der Bataillonskuh zu sehen, kam stanislaus ireube-
strahleud herangespritzt . baute sich vorschriftsmäßig aus,
obwohl er ganz unvorschristsmäßig angezogen war . drückte
die Knie schar! durch , obwohl die Beine nicht zueinanderiinöcn
konnten , riß das Kinn hoch strahlte mit den Augen und
grinste unbekümmert : „Melde Herr Hauptmann gehorrsammst,
ist alles in gutter Ordnung ! Kuh ist wunderrbnrrl Ein
guttes Tier ! Ein schönes Tier !"

„Na . das freut mich. Ezppronowsky !" erwiderte der Haupt¬
mann . „Aber — wo hast du denn deine Halsbinde ? Du
Lobderkerl !"

„Sängt an > Leine . Herr Hauptmann !" grinste Stanislaus
vergnügt . , Hab ich gewaschen , gestern , auf sountag !"

„Oh , kein Fabden . Herr Hauptmann . muß erst Hollen von
Schuster . , hält besserr als von Schneider ! !"

„Und — warum hast du dich wieder nicht gewaschen , du
Ferkel ?"

„Wo werd ich waschen mich, wenn ich bei Kuh bin . Herr
Hauptmann , werd ich mich waschen heul abbend . wenn geht
auf Vergniggen !"

Das war Stanislaus Czypronowsky Was sollte man mit
ihm machen . Er nahm doch nichts ernst und ieder An¬
schnauzer erzeugte «in nur noch breiteres Grinsen , Da war
es schon besser, er blieb bei ber Bataillonskuh im Stall , Er
war ein einfältiger und guter Mensch , mit einer kindlichen
Seele — ber Hauptmann selber mußte ihm gut sein und
verbiß sich oit das Lachen

Wieder einmal trieb stanislaus Czypronowsky seine Kuh
aus die Weide , regulierte wie immer die Richtung mit ihrcme
Schwanz und kaute auf einem Kamillenstengel herum . Er'
hielt Ausschau nach dem fettesten Platz und führte die Kuh
aus ein blühendes Kleefeld , Tort stand sie nun und sraß sich
voll . Der Klee war tauig und glitzerte in der Sonne , Ob
das wohl gut ging?

Nein , es ging nicht gut . Abends stand die Kuh stets da
und rührte sich nicht . Nicht einmal das Maul bewegte sie.
Von Zeit zu Zeit nur stöhnte sie. daß es furchtbar anzu¬
hören war.

Stanislaus kratzte sich verlegen am Hinterkopi . „Vieh , ver-
dammigtcs . hast dich veriressen . Sattan . ellendiges ?" Er
bekam es mit der Angst , rieb ihren aufgequollenen Leib , eine
Stunde lang . zwei Stunden lang — es hals nichts , die Kuh
brüllte nur noch mehr . „Wirst du kreppieren mich, Aas du?
Darfst du nicht , hörrst du ? Bist doch ein guttes Tier,
schönnes Tier , und gibst gutte Milch , schönne Milch ! Was
wird saggen der Hauptmann . Kuh dummes ? Czyronowsky,

wird er saggen . du bist ein großes Kamniell ein großes
Dussel, ein noch größerer schaifskopi wird er saggen!

Am anderen Lag mußte die Kuh wegen Blähungen not-
geschlachtet werden . Es gab einen herrlichen schmaus . Alles
hatte tüchtig gegessen, auch der Herr Hauptmann , nur einer
nicht — Stanislaus Czhpronowsky ! ^

Er wußte , was kam. und es kam wirklich , .Czypronowsky
sofort zum Herrn Hauptmann kommen !" lautete der Batait-
lonsbcsehl , ^ ,

Stanislaus zitterte wie Espenlaub und hatt « Tranen in
ben Augen , als er sich beim Hauptmann meldete . „HeUIigcs
Vatiernnser ! Stanislaus Czypronowsky , . , zur stelle.
Herr Hauptmannl " ,

„Was - ist eigentlich mit der Kuh Czypronowsky?
„Die Kuh ? — Die Kuh — ist tottl ". stotterte er hilflos

und schluchzte säst dabei . „Ganz mansetott , Herr Haupt¬
mann !"

„Bis morgen nachmittag um drei Uhr ist die Kuh wieder
da . verstanden ?"

Stanislaus ging auf das Kleefeld und grübelte Was
meinte der Hauptmann bloß ? Es dauerte lange , ehe sein
Schädel begrisi . was es zu -tun gab Und als er es begriffen
hatte , wußte er doch keinen Rat Eine Kuh — die konnte
man nicht einfach fortnehmen und in die Tasche stecken. Er
kratzte sich abermals am Kops , erhob sich und wandert « mut¬
los heimwärts,

Z» früher Morgenstunde des anderen Tages stapfte Czypro¬
nowsky abermals durch die Felder und Becker, sann und
sann und suchte ein « Gelegenheit , den Gedanken zur Tat
iverben zu lassen ben er über Nacht ausgebrütet hatt «. Aber
weit und breit war keine Kuh zu sehen . Endlich — er war
schon nahe am Verzweifeln — entdeckte er in ber Nahe des
Nachbarvolks zwei wunderschöne Kühe die von einem Jun¬
ge» gehütet wurden . Es hielt schwer, sich dem Jungen ver¬
ständlich zu machen , „Zigaretten , , , du Hollen , . . iür
mich . , , aus Torf drübben . , guttes Trinkgeld , , <ch
Hierbleiben bei Kühe deiniges und aufpassen , , daß nicht
rennt sort !" Endlich hatte der Jung « begrissen und rannte
ins Tors,

Und Stanislaus Czypronowsky — oh, er war ein guter
Kuhhüter und wußte mit Kühen umzugehenl Kaum war
der Junge außer sicht , da band Stanislaus der schöneren
der beiden Kühe einen Strick um die Hörner riß die saftig¬
sten Gräser aus hielt sie der Kuh vor das Maul und zog
sie mit diesem Lockmittel hinter sich her bis er das Tors
erreichte und den Stall Er war total erschöpft und von
Schweiß durchnäßt . Es war die arößte Tat seines Lebens
gewesen.

Um Punkt drei Uhr aber stapste er zum Bataillonskom¬
mandeur . nun wieder mit strahlenden Augen und breitem
Grinsen im Gesicht : „Herr Hauptmann . . . die Kuh , wo
wir geschlachtet habben . . . ist gehorrsammst wieder da . . ,
Herr Hauptmann !"

/ SrMlung von Otto Sattler
Er hatte sich geärgert . Seit Wochen hatte er sich bemüht,

ein Geschäft zum Abschluß zu bringen , Sorgen bedrängten
ihn , Zahlungen waren sällig und seine Mittel erschöpft . An
dem Abschluß hing seine Existenz.

Und nun hielt er den Bries in der Hand , der ihm sagte,
daß alles Mühen vergeblich gewesen . Wieviel Mühe hatte er
sich gegeben ! Lange Nächte hatte er über dem Zeichentisch
gebückt gestanden , hatte entworfen und verworfen , verbessert
und noch eine Neuerung gesucht, sie auch gefunden , aber mit
ihr noch nicht zufrieden , sein Werk von neuem begonnen
und wirklich noch Besseres erreicht . Einmal war er ganz
verzweifelt gewesen , weil er mit seinem Entwurf nicht vor¬
wärts kam Dann aber war ihm mit einmal ein Einsall
gekommen , der ihn . mit Heller Begeisterung erfüllte . Ja, - das
war die Lösung , eine geniale Lösung ! Mit fliegenden Hän¬
den warf er eine Skizze aufs Papier , stand dann prüfend
vor ihr , rechnete nach , — alles stimmte . Und noch in dieser
Nacht vollendete er das Werk , Allerdings graute schon der
Morgen , als er die Tuschscder hinlegte und mit Genugtuung
und stiller Freude sein „Fertig !" sagte

Es kamen Wochen des Wartens , schwere Wochen des Ban¬
gens , schwebend zwischen Hossnnng und Zuversicht und Sorge
und Zweiscl , Gläubiger drängten . Er vertröstete sie. Einige
hatten ein hämisches Lächeln im Gesicht. Sie teilten seine
Zuversicht nicht , aber sie erklärten : „Nun gut , aber es ist tue
letzte Frist !" Er hätte ihnen ins Gesicht schlagen mögen und
mußte noch danken . . „

Und nun war alles vergeblich gewesen . Alle Muhe , alle
durchwachten , dnrchgrnbelten Nächte Als er so vor dem Post-
schalter stand , suhlte er wie seine Hände eiskalt wurden und
wie zugleich eine heiße Blutwelle ihm ins Gesicht schoß. Nun
griff die Verzweiflung nach ihm . Was sollte werden ? Er
dachte an die Augenblicke der Scham , die ihm bevorstanden,
wenn er den Gläubigern erklären mußte : Ich bin am Ende!

Da trat ein Mädchen mit der Sammelbüchse an ihn heran,
„Bitte , eine Kleinigkeit nur !" säte sie srenndlich lächelnd.
„ Nun kam zur Verzweiflung der Zorn über ihn . Der Jäh¬
zorn , Er , der Geschlagene , der Vernichtete , sollte noch geben!
Don dem Nichts , der Not , die ihm blieb ! Ich gebe nichts !"
sagte er schroff mit rauher Stimme , die wie Eteingcpolter
klang , „Keinen Pfennig !" fügte er hinzu . Dann stürzte er
davon . Das Mädchen sah ihm mit verwunderten Augen nach.
„Ein sonderbarer Mensch !" dachte sie Dann schüttelte sie den
häßlichen Eindruck ab und wandte sich einem andern Manne
zu , der soeben auf sie zukam.

Stundenlang lies er sinnlos durch die Straßen , Warum
mir das ? dachte er immer wieder . Warum gerade mir ? Am
Abend saß er grübelnd in seinem schlecht geheizten Zimmer.
Seine Gedanken hatten keinen Flug , sondern kreisten immer
nur um die Enttäuschung und um die Sorge , die vor ihm
stand . Dann nahm er gedankenlos ein Buch vom Bord und
begann zu lesen . Aber es war kein Lesen . Die Gedanken
erfaßten die Worte nicht , nur eine Beschäftigung war es , an
der sein Geist keinen Anteil hatte . Es war ja auch kein Buch
sür diese Stunden , denn es schilderte die deutsche Not nach
dem Großen Kriege , als die Heimat ihren kämpfendcn Söh¬
nen untreu geworden war.

In der Nacht wachte er , in Schweiß gebadet , aus . Grausige
Bilder hatten ihn gequält . Bilder von jener Not , die einst
Millionen erleben mußten , weil daS Volk in schwacher
stunde sein Heiligstes verraten hatte . Kinder hungerten und
weinten , starken , weil der Tod an den ausgemergelten Kök-
pern leichte Beute hatte . Männer ballten die Fäuste in ver¬
zweifelter Wehr gegen das Elend und liefen doch nur in die
Irrung des Hasses hinein , der die Not noch vermehrte.
Andere standen aus und versuchten , zu wehren ; aber Kugeln
fremder Schergen streckten sie nieder . War es nicht , als ob
die apokalyptischen Reiter über die Erde stoben . Tod und
Verderben streuend , und die Verblendeten selbst immer noch
das Elend wehrten I

Heiß zog es setzt durch seinen Sinn , War nicht auch er

ein solcher Verblendeter ? Ein Verräter in großer Zeit , in
der ein Volk seinen heiligen Kamps kämpft ? Verräter nur
deshalb , weil sich vor ihm einmal eine Sorge aufbautb , weil
ihn eine Enttäuschung befallen hatte ? Hatte er sich nicht durch
die Abweisung des kleinen Opiers au ? der Gemeinschaft aus¬
geschlossen, die ihn trug und durch die allein er etwas war?
Wenn sein Werk abgelehnt wurde weil es doch nicht hielt,
was er sich von ihm versprach , trug nicht er selbst Schuld
daran ? Die Gemeinschaft würde leben auch ohne ihn . denn
sie war stark und hatte ein hohes Ziel : er aber würde nicht
leben ohne sie, er würde daneben stehen als Verräter , scham¬
rot . ausgestoßen!

Er sprang aus und lief durch das Zimmer , Tann kleidete
er sich an . Es war noch >rüh am sonntagmorgen . Da lief
er ani die Straße , Dem ersten Sammler , dem er begegnete,
schüttete er den Inhalt seiner Geldbörse in die Büchse. Nur
noch iüns Mark behielt er zurück Es war sein letztes Geld.

Wie von einer riesigen Last befreit ging er wieder zurück.
An der Haustür traf er den Briefträger , „Ich war soeben
bei Ihnen Ein eingeschriebener Brie ! "

Er vffncre ihn . Da hatte er die Mitteilung in der Land,
daß ihm durch eine Verwechslung ein ialicher Bescheid zuteil
geworden sei , sein Werk sei angenommen,

„Darf ich gratulieren ? " sagte der Briesträgcr . „Sie
scheinen ja eine sehr srohe Botschaft erhalten zu haben . Man
freut sich hmmer mit . wenn man so etwas zu bestellen hat,"

„Ja ", sagte er , „Es ist ein besonders glücklicher Tag sür
mich,"

Kleine Verwechslung
Niemand hätte davon zu erfahren brauchen , wenn die

Mundbäuerin nicht so aufgeregt gewesen wäre . So aber lachte
das ganze Dorf und die Umgebung,

DaS war aber auch noch nicht dagewesen . Saß die ganze
Gemeinde in der Kirche und lauschte andächtig den Worten
des Pastors , als die Mundin plötzlich" aufsprang , hastig etwas
in die Tasche steckte und dann über ein Dutzend Beine hin¬
weg aus der Bctbank stolperte , um eiligst den Ausgang zu
gewinnen . War ihr schlecht geworden ? Nein , dann hätte ihre
Nachbarin nicht so schadenfroh gegrinst , daß sie sich gar nicht
mehr beruhigen konnte . Und nach dem Gottesdienst mußten
es natürlich alle Bäuerinnen erfahren .

Wie das alles gekommen war ? Nun , die Mundbäucrin war
eine fleißige Frau , die ihr Hauswesen gut in Ordnung hielt.
Und ehe sie sich am Sonntag zum Kirchgang richtete , stellte
sie noch den Tiegel mit Sauerkraut aus ? Feuer ; der mochte
kochen, solange sie in der Kirche war Jetzt noch dos saftige
Stück Schweinernes hinein , das Gebetbuch in die Taschen
des weiten Faltcnrockes gesteckt und fort ; es läutete ja schon.
Bis sie heimkam , würde das Essen fast fertig sein

So saß die Munbin denn in der Kirclf« und dachte keines¬
wegs an ihr Sauerkraut , bis sie von ungefähr in die Tasche
griff , wo sie das Gebetbuch verstaut hatte . Tonnerweticr,
was war denn da seucht? Die Frau zog das Gebetbuch her¬
aus — um Gotteswillen das war ja gar nicht daS Gebet¬
buch, das war ein prächtiges stück Schweinefleisch , das doch
eigentlich jeht im Sauerkraut schmoren sollte ! Dann hatte sie
in der Eile gar das Gebetbuch . — Nicht auszudenkenl —
Schnell wollte sie das seltsame Andachtsbuch wegstccken, doch
ihre Nachbarin hatte es natürlich längst erspäht . .

Das also war der Grund , warum die Mundin so flucht¬
artig die Kirche verließ und im Eiltrab heimwärts rannt «,
Teckel aus — wahrhaftig ! da lag das Gebetbuch im Sauer¬
kraut und , war schon hcrtiq dabei , sich in seine Bestandteile
aufzulösen . Es half alles nichts das Buch war kaputt und
das verkleisterte Kraut war auch nicht mehr zu- genießen.
Nur das Schweinerne , das war gerettet . Und die nötige
Würze durch den Spott der Nachbarn , daß die nicht iehltc,
das kann man sich denken . Denn wer den Schaden hat
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l̂ iektin ietrter ^ inute!
1« tktths » nt , Lorsljzeo srdal-
lsn . cksow mehr S '-rgks » KSnnso
roll lknen «-irlmell , äent » grvllsr
also cksr Lriolg kür ziel



Die glückliche Geburt ihrer Tochter
E u d r u n

zeigen in dankbarer Freude an

Friede ! Heinecke, geb. Neuhaus
Werner Heinecke, z- 3. Wehrmacht

Bremen 18. Februar 1841, Reuterstraße 1«
^z Z. Wöchnerinncnheim

Unser Volker
ist gcsnnd angekommen!

In dankbarer Freude:
Käthe Krautz , geb. Geifert
Dipl .-Jng . Helmuth Krautz

z. Z . im Felde

Die glückliche Geburt einer
Tochter  zeigen an

z. Z . Bremen , Osterdeich 92 a
19. Februar 1941

Doris Niedlich, geb. Schmer
Jonny Niedlich

Bremen-Eramble,
z. Z. Wöchnerinnenheim

Wirhaben uns verlobt-

^Marie ^ en Burdorf

^Wiit ! Lehmann

Bremen, den 21. Februar 1941
Bremen 1, Arsterselde 80 Im Felde , z. A. Bremen,

Worpsweder Straße 99
_>
<-- : >

Ihre Verlobung  geben bekannt
Erna Gäbe

Bernhard Behnken
Hauptfeldwebel in einem Jnf .-Regt.

Bremen, den 23. Februar 1941
Osterfeuerbergstraße 42

Empfang 11—13 Uhr

Ihre Vermählung  geben bekannt
Fritz BüssenschütL

llffz. der Luftwaffe
Gerda Büssenschütt

Bremen , den 29. Februar 1941
Richtwog 27

Wir -habengeheiratet

Eberhard ^Zauleck
Leutnant in einem Artillerie -Regiment

Gisela Laulerk
g,ö . Hasrnclrver

Lennep, Poststraße 27 21. Februar 1941

blsin VsrckZk«  bleibt «sgsn
Vornskms elringsnclse tsgererbsitsn sm
prsitsg,  elem 21., uncl Sonnsdsnel,
«Ism 22. ksbrusr , gsrcblosssn!

ttugv klotte
Sögsrirsüs §8

Heinrich V ) lnkelnrann
Erna V ) illkelrnarrn

geb. Hedemann

Vermählte

Bremen , Hemmstraße 31V

Am Montag verstarb plötz¬
lich infolge Unglückssalles
mein lieber , treuer Mann,
unser Bruder , Schwager,
Onkel , Großonkel und Nefse

Adolf Fitz
im Sv. Lebensjahre.
In tiefem Schmerz:

Katharine Fitz
geb. Meyer.

Die Aufbahrung erfolgte im
Pathologischen Institut , Am
schwarzen Meer , wohin zuge¬
dachte Kranzspenden erbeten
werden.

Die Beerdigung Undet am
Freitag , dem 21. Februar,
12 Uhr , von der Kapelle des
Ostcrholzer Friedhofes aus
statt.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme
beim Hinscheiden meines lie¬
ben Mannes und Vaters sa¬
gen wir allen , insbesondere
den Kameraden der NSDAP.
sowie der NSKLV ., Ortsgr.
Hastedt , dem Betriebssührer
und Gefolgschaft der Focke-
Wuls Flugzeugbau GmbH .,
sowie dem Herrn Pastor
Kruse für die trostreichen
Worte unseren innigsten
Dank . .

Familie Älenkc.

Durch einen tragischen llnglücksfall und
für uns alle unfaßbar verlor ich meinen
innigstgeliebten Mann , unseren treusor¬
genden Vati , meinen lieben guten Opi,
Bruder , Schwager und Onkel, den

Oberwachtmeister

Hermann Peil
im 85. Lebensjahre.
In stillem Schmerz:

Kesine Peil , geb. Basse
Louise Schröder Wwe., geb. Peil,
und Söhnchen Kurt -Dieter
Eefr . Robert Peil . z. Z. im Felde
Jdeus Peil
Jacob Peil
Lena Pastoor , geb. Peil , als Geschwister
und alle Angehörigen

Bremen, den 19. Februar 1941
Am Kammerberg 16
Hildesheim, Leer, Eörlitz
Von Beileidsbesuchen bitten wir Abstand zu
nehmen.
Die Aufbahrung erfolgte im Beerdigungsinsti¬
tut „Palme ", Kastningstraße 23: etwaige
Kranzspenden nach dorthin erbeten.
Die Beerdigung findet am Sonnabend , dem
22. Februar , 10 Uhr , von der Kapelle des
Waller Friedhofes aus statt.

Durch einen Unglücksfall verstarb das
Eefolgschaftsmitglied

Oberwachtmeister

Hermann Peil
Er hat 39 Jahre lang dem Staate treue
Dienste geleistet. Ein ehrenvolles Ge¬
denken wird ihm für immer gewahrt
bleiben.

Die Leitung
der Iustizvollzugsanstalten

Bremen

Am 17. Februar verschied plötzlich
heftic

nach

Schnell
und gut
arbeitet die Druckerei der
..Bremer Zeitung " bet der
Herstellung von Familien
Drucksachen.

kurzer, heftiger Krankheit unser Gefolgt
schaftsmitglied, der

Kupferschmied

Otto Raufe
im 49. Lebensjahre.
Mehr als zwei Jahrzehnte lang gehörte
der Verstorbene in treuer Pflichterfüllung
unserem Werk an. Wir verlieren in ihm
einen guten Arbeitskameraden , dessen An¬
denken wir in Ehren halten werden.

Betriebsführung und Gefolgschaft
der

Atlas -Werke Akt. Ges.
Bremen, 19. Februar 1941

Statt Karten

Danksagung

Für die unendlich vielen Beweise herzlicher
Teilnahme und die überaus reichen Blumen-
spen-den beim Hinscheiden meiner lieben Frau,
unserer herzensguten Mutti , sagen wir allen
Verwandten , Freunden und Bekannten , ins¬
besondere Herrn Pastor Frese für die trost¬
reichen Worte , unseren herzlichsten Dank.

Friedolf Eggers
nebst Angehörigen

Bremen , den 19. Februar 1941
Fliederstraße 62

Durch einen llnglücksfall verstarb unser
lieber Mitarbeiter

Oberwachtmeister

Hermann Peil
Er war uns ein guter Kamerad . Wir
werden ihm ein treues Gedenken be¬
wahren.

Die Gefolgschaft
der Iustizvollzugsanstalten

Bremen

Plötzlich und unerwartet starb nach einem
arbeitsreichen Leben unser Vater , Schwie¬
gervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Gustav Scharfer
Friedrich Schaefer
Friedrich Vahrs und Frau
Anna , geb. Schaefer
Annegret und Marion
Hermine Budde als Braut

Bremen , den 17. Februar 1941
Die Trauerfeier findet am Sonnabend,
22. Februar , 14 Uhr, im Krematorium
statt.

Nach einem arbeitsreichen Leben entschlief
heute saust und ruhlg im 87. Lebensjahre un-
se« liebe Mutter , Schwiegermutter . Schwester
Schwägerin . Tante , Großmutter und Ur¬
großmutter

Marie PunÄsack
geb. K u n st

In tieser Trauer:

H. Pundsack und Frau,
geb. EHIers
Marie PundsackWwe.,
geb. Meyer
Fritz Niemeyer und Familie
Hermann Niemeyer und Familie
Enkel, Urenkel und Angehörige

Habenhausen . Delmenhorst Hasbergen,
U den 18. Februar 1941

Die Beerdigung findet am Freitag . 15 Uhr
A oöm Trauerhause , Habenhauser Landstr 07g'
^ aus statt . ' " '

Plötzlich und unerwartet verschied meine lieb«
treusvrgende Tochter , Schwester , Schwägerin
und Tante

Lina Agathon
In tieser Trauer:

Lina Agathon Wwe.
Hinr . Norden und Frau
Wilh . Agathon und Frau
Heinr . Agathon und Frau
nebst Kindern
Heinz Norden und Frau
Rudolf Norden

Bremen , den 19. Februar 1941
Geeren 2

Die Ausbahrung erfolgte im Ge-Be-Jn ., E«r-
maniastraße 56.
Die Trauerfeier sinket Freitag , 21. Februar,
9 Uhr , im Krematorium statt.

Heute abend entschlief sanft und ruhig nach
kurzer Krankheit unser lieber , guter Vater,
Schwiegervater , Großvater , Bruder , Schwager
und Onkel

Heinrich Giere
im 73. Lebensjahre.
In stiller Trauer:

Robert Fritzsche und Frau
Elsa , geb. Giere
Friedrich Fritzsche und Frau
Hedwig . geb. Giere
Wilhelm Giere , z. Z. im Felde , und Frau
Christa , geb. Behrens
Dicdrich Giere und Frau
Lilly , geb. Lüning
nebst Angehörigen und Enkelkindern

Bremen , den 17. Februar 1941
Busestraße 2d
Die Ausbahrung erfolgte im Gs-Be-Jn ., Eer-
maniastr . 56; srdl . zugedachte Kranzspenden
dorthin erbeten.
Die Trauerseier sinket am Sonnabend um
10 Uhr im Krematorium statt.

Freibankfleisch
Freitag , 21. Febr ., von
10—14 Uhr . 1999 Karten

76 001 bis 77VVV
Verkauf nur
gegen  Karten.

Handelsschule lBerussschule)
Brcmen -Vegesack.

Anmeldungen.
Für den Besuch der Zweijährigen

14.1 Handelsregister.
Amtsgericht Bremen.

Für die Angaben in 0 keine Gewähr!
Bremen , den 19. Februar 1941.

N e u e i n t r a g u n g e n:
.4 3719. Heinrich Hasse, Bremen

lTechnische Vertretungen , Krefting-
straße 221. Inhaber ist der hiesige
Handelsvertreter Heinrich Martin
Hasse.

L 3720. Gebrüder Mevbohm,
Bremen lEinzelhandel mit Eisen-

Handelsschule Bremcn -Vegesack und azoa^sb ^ ckläom',^
der Höheren Handelsschule Bremcn -^ ° tsbeschl g n . Haus und Kuchen-Vegeiack werden die AnmelbnnacnMVMi OU
von dem Direktor in seinem Svrcch -j§ °, ^ M,V - s? 0.61>. Oslene Hau-
zimmer in Bremen -Begesack, Kir - ^ .^ escllichast seit lsteNae,!
chcnstr. 1. entgegengenommen . Scine !̂ »-, Oe ' elllwE
Sprechstunden und täglich vonjABM8 ^ ^ " M " S Mevbohm und
17 3v ' bis ^l ? lllir ^ Es L 3721.^ WUlwlm L. Meyer . Bre-
lo .M 01 sl (j" „ 1bebörbe Im«" lKolonialwaren -, Keinkost-

Abt Neruks - und Nachschnleu Einzelhandel : Fleischwarengrobhan-Avt . Berufs7 . und Fachschnle «, Osterfeuerbergstr . 791. In¬
haber ist der hiesige Kaufmann
Wilhelm Ludwig Johann Meyer.

Veränderungen:
4 3531. Job . Brinkmanu L Co .,

Bremen lGcneral -Ludendorsfstrake
14V/1421. Der Kaufmann Wilhelm
Groneweg in Bremen ist als per¬

sönlich haftender Gesellschafter auf¬
genommen . Offene Handelsgesell¬
schaft seit dem 1. Nanitäp 1941. -

-4 2018. Otto G . Bertrand Zweig¬
niederlassung Bremen , Bremen
(Geller Str . 1l» . An Hans Hugo
Hartje in Bremen ist mit Beschrän¬
kung auf den Betrieb der Zweig¬
niederlassung in Bremen Einzel-
prokura erteilt . Als nicht eingetra¬
gen wird veröffentlicht . Die Ein¬
tragung im Handelsregister des
Gerichts der Hauptniederlassung in
Berlin ist erfolgt und in Nr . 29/1941
des Neichsanzeigers veröffentlicht.

Erloschen:
„ -4 2590. Christian A. Meyer,
Bremen . Die Firma ist erloschen.

L 439. Heinrich Widau . Bremen.
Die Firma ist erloschen.

Oruvksavkon
Urins b- sstreS . l crvcrs ' -v 'r . t

künlccbsn , eise Itlsinsnrsigsn -Ksportsr bscicklst:

k̂ it otiensn Armen

ausgenommen . . . !
Der krfolg clss k̂ errn kluge kielte seinen 2im-
msrnsckbsm — cler gleickfslis bei freu kunrs
!n Untermiete v/oknts — nickt scklstsn isssen.
Iwsr ruckte c!sr nickt direkt einen treulich
sber er v/sr musilcelisck, er spielte Ssige un^
kette suck eine genr gute 8t!mme. Unc! cts

mir gelingen , älso geb er eins Kleine änrsigs
in ctsr krsmer Leitung sul . Unct er kette suck
Slüclc, obwokl sein Wunsck gStWiü nickt so
isickt ru erfüllen wer . ks meldete sick sofort
ein kreis von kvlusilcfrsunösn, ctsr ikn mit offs-

in clsr krsmer leitung ist ciock eins feine
Lecks!

lungsns uncl kv1s6sls! V/sr kenn sknlicks Qssckicklon bs-
ricklsn ? ks gibt Z Klerlc für isctsn sbgs6ruclcisn Fsrickt!

, , .. lo. tlufests' i-chdIMcz. v/eil ss so ousylsvlq ist.
vis ttouptsoctie ovsrd!e>df. c!ak o!s Cinclsr vel. t^oss tzs'

so yvt gsclslyen.Verstopfung. klötiuruZsn ocier anclsrs
VerclouuruzLStörungsn gibt es nicyt meyr onä 6is tl!s!ner>

strotiien jsvr ledenLsceucie. vor tiotcüe s4vüsr om !ied§tsr>.

j7LL75V«kAVkll
Heute, .
17- Lv Uhr
Donnerstag -Platzm ., Gr . L

Norddeutsche Erstausführung!<3ur1?un
Eine deutsche Ballade in 2Akten
lS Bildern « Dichtung u . Musik

von Ludwig Roselius
Inszenierung : Rich. Dornseils
v, d. Staatsthealcrn Stuttgart

als Gast
Freitag . 21. Februar,

I7 .3V- 2« Uhr
Geschl. Borst , für Focke-Wulf

Vssckvkistsr

ksk rekbrockene Kkug
Sonnabend , 22. Februar,

17- 19.3» Uhr
Sonnabend -Platzm ., Gr . V

». s

MWMMW
kfeuts , vonnersteg , 17.L0 Ukr.

Lncis 2V Ukr O

Lüke am Laok
I.ustspis ! v. Ltspksn v. kemers
!-rsi1sg : 17.Z8 Ukr. kn6e 20 Ukr

1̂ . ke .-ssrei-.
Lonnsbenci : 17.L8Ukr 14. Ks.-Lo.
Lonntsg : 17.A1 Ukr:
Kslpk ösnstrlcy ' s entrückendes
l.usispisl voll mitrelOenciSr,

gkrsilvkl ' illlö « klMM-

öortfelclt s . Q.
psul . kvlsx 8ökm
kosstts . Usbelk Klübsl
l̂ slix . . I-isnns Müller
Lonntsg : 14.Z8 Ukr
Lüks am Lavk

.conliiikiilgi"- -iUronissclsiiie»
-sbriiesisosr Wenberer Wsrks ^ L

(ssnslatvsrtister:
visririck d^ss8srkneck1

ksp Wsklcst . f eileSUsomssckini . -i

5reiV.VelfteiMlW
Morgen , Freitag,  21 . Februar,
1V Uhr beginnend,  verstei¬
gere ich im Austrage Jacob

Hol!» tillee Nr.1«
1 la Bronzekrone , 1 reichgeschnitztc

Standuhr , 1 Sitztruhe , 1 Auszieh¬
tisch mit 10 Stühlen , Bücherschrank,
Frisiertoilette , Wasch- und Nacht¬
tische, Kücheneinrichtung Porzellan,
Gasherd , -1 großer Spiegel (Prunk¬
stück), 1 große Bronze (Diskuswer¬
fer ), Zweifachen , Bücher und Glas-
pokale und anderes mehr , össcutlich
meistbietcnd gegen bar

Besichtigung ab 9 Uhr.

Friedrich Bruhns
Versteigerer und vereidigter Schätzer

Obernstratze 6V.
Ruf : 2 93 95.

2türigcn Kleider¬
schrank, gr . und
kl. Tisch , Sosa.
Utbremerstr . 199

Mehrere Stühle
für Gastwirtschaft
zu vcrk. Brcmer-
Havenerstr .45/47III

Eriynerung
an die heute vor¬
mittag 19 Uhr im
pinnblokal König-
straße N statt¬
findende Verstei¬
gerung II Anzeige
vom gestr . Tage

N ustede,
Gerichtsvollzieher

Oessentlichc
Versteigerung

Morgen , Freitag,
21. Februar 1941,

vorm . 9 Uhr,
im Psandhause

Königstraßo 11:
Fortsetzung d. Ver¬
steigerung i. Aus-
lrage des ' Finonz-
amtsBremen -West
in einer Ausbür-
gerungssache:
2 Brücken , Chaise¬
longuedecke, Feld¬
stecher. Opernglä¬
ser, Bestecke, Leder¬
jacke, Damen - u.

öcrrcnklcidung,
Tischwäsche, Leib¬
wäsche s. Damen-
und Herren und

anderes mehr
mcistb . gegen bar

Böthe
Gerichtsvollzieher

Wachtstraßc 4»

2 eins . gebr . Bett¬
stellen , Holz u . Eis.
Gartenbaubetrieb
F . C . Pcppier,
Emmastraße 54

Rus 415 43

Holzmöbel
Portieren
Matratzen
Polsterrähme
Polstermöbel

wenn auch defekt.
Weßler . Händig,
Olbcrsstraßc 37,

Ruf 8 93 89
Neuer oder sehr
gut erhaltener

Teppich
für Wohnküche zu
kaufen gesucht.
Ang . uns . S 5843

UnsÜiisili !' !I!I!8I!l
zahle Höchstpreis
Zimmern ». Wall 66
Dovent F 519,9

Asiens
Lckroti
Llwapisr

l ' riell 4 XV
kinebt

Seeweniesliaße 77
Telefon 8 12 9:

hat neue
Stückblcchc

Duckwitzstratze I
Ru > 5 19 47

Suche für meine
Frau und lüjähr.
Töchtw-chen ab sof.

möbl . Zimmer
Aug . m . Preis erb.
an Walt . Bürger.
Hotel „ Europa ",

Focke-Wuls-
Unterkunst

Verschiedene
Knabcnanzüge

für !5 - lüjähr . zu
verlausen . Gras-
Moltke -Ttr . .63 I

F7.65 vc >S

LISVKIS^

hat die große
-chrott - u . MetaU-

vcrwcrtungS-
anlage in der
Duckwitzstr. I

Rn « S I9 47

lelystsucn

Polizciwachtmstr.
sucht zu sofort

möbl . Zimmer
mit Küchenbenutz
Ang . uni . P 8365

UM esMM«SNIKSSM niMl« i!a

Wochenendhaus
Vahrcrstr . — Kur-
sürstcnallee 499 qm

vk. 3»»-« . Nachz.
Hast . Heerstr . 427

kreis? M
Gut möbl.

Zimmer
sür Rentner ge¬
sucht. Angebote
unter B 8377

AWMW
Er . möbl . Zimm.
s. l —2 Personen
zu vermieten.
Korustraße 336 pt

W-UI. - .0- iiyc
Geldpreisikat.

Müller,
Vegewckerstr 43' 4k>

Varkett
schleift maschinell
G . A Papenhausen
Gr Johannisst lüg

Rui 5 3985W-
ÜMPi'MKI'ki
von Damen , und
öcrrenhiiten nach
d neuest . Modell

Blume
nur MiMr.?/
Haltest Scelwall

IksrnumriiyeIWohng-Aachw!Möbellagerung
lloredrock
Breiten,veg 28

XVeräe Zlilxtieä
äsr
88 -

Vnlk -cevobünlirl

Mehrere schöne
^Ei ' ssl ' di ' üekski

umständehalber zu verkaufen.
Aufragen unter R 8367.

Eine wichtige Bibliographie!

Die Reden
des Führers
nach der Machtübernahme
T'leie Bibll -o-gtuphre gtdl leben-
suchenden die Möglichkeit den
Lchak der Gedanken detz Hüh
rerd immer wieder neu zu sin
vn Sie drinch von lr»de, Ned<
auch der Machlttkernatzme einen
Kernlatz der den ^ nkalt lowu
den C-Karakler der Nede wieder
gibt . Ein autzkutzrilched LNck
Wortregister erleichtert dem Be
nutzer das Suchen wakrend du
.renaue Quellenangabe leicht den

Qrigmalterr bt' ichafken küßt

Umtang Selten Kar.
rrmiert NM I.Ail ' Bezug
durch alle Buchkandlungen

^entralverlag der tllSDAP.
Eher Nachf G . m. b. H.

Berlin

^ntiuuken

ÜlMlllMlM.
weiß , brauner
Kops, schwarzbr.
Flecken /Erpel ) g.
Belohnung ab,zag,
Jlmcnauerstr . 23

Rus 4 19 77

küc / ^nrsigsn cmcl 6s2ug5i >s5 >sl !ungsn

Montag lsis krsitog 16 Ukk

Lonnaissncl . 16 Ukr

^KSWV W
Lcrrzk
VlVdstlicrris » d4ödslwsrks !ättsu

Vor Ltsintor 73,7?

8t . ksuIi - KWsIIrsus
8t . kcnilistrclKs 10/1^

H.uss 'sllun ^ O«ttzi-'srs ŝjn v7<I. 4kc

c-tUOLLe . LltLVi/LHI.
LllkitHL t>« L,SL

OSDLkrT 'OKLDK -rLLL 25

Martin Utsdsiik

böbrsos ' rciks  35,33

Nöket LLnmmkN
^ssisrsil . W3,d. bokv Kotisiorstr.

Nöde ! - 8ckmiät !

Litsurvsc ; Nmks Krilt j
Ml ! - » « !» !

Srillscrks

^M . ö40LLI . -  >

croosvstrcri ?k> I Lvv Lr -II IS
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